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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 17. September 1859. 


217. 

Inſerat e 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi. 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 


zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, käglich erſcheinende Zeitung 1 
welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, 


Zur Bequemlichkeit des hiefigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kau 


ſerſtraße Nr. 31, Krug Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11, 


Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, 
Koſchmann Labiſchin Comp., Schuhmacherſtraße Nr. 


Dias Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch 
zwiſchen dem auswärtigen und dem Lofal-Debit gemacht wird. 


* A. 
F Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 3 Uhr au 
bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph 


alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
ſo weit der et 


— Bei Beſtellungen, 


reicht. , 
eute Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, A. Kunk 


el, Waſ⸗ 


Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 


uͤttke, Sapiehaplatz, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, und 


hr ausgeben. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Poſen, den 17. September 1859. 


Amtliches. 

Berlin, 17. Sept. S. K. H. der N aben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Dr. Sommerbrodt, bis⸗ 
her Direktor des Gymnaſiums in Anclam, zum Direktor des Friedrich - Wil- 
helms-Gymnaſiums in Poſen zu ernennen; ſo wie den Kaufleuten Adolph 
und Julius Brüdern Heeſe und dem Kaufmann Peter Bourjau hierſelbſt 
das Prädikat als Königliche Hoflieferanten f verleihen. = 

Abgereiſt: Se. on der Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſi⸗ 
dent der Proviz Preußen, Eichmann, nach Königsberg i. Pr.; der General- 
major und Kommandeur der 3. Garde⸗Infanteriebrigade, Herwarth v. Bit- 
tenfeld, nach Magdeburg. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 
Frankfurt a. M., Freitag, 16. Sept. Nachmittags. 
In der hier tagenden Verſammlung zur Bildung einer deut⸗ 
ſchen Nationalpartei wurde von 150 aus allen Theilen 
Deutſchlands hier Anweſenden beſchloſſen: Da die in Eife: 
nach und Hannover angebahnte Bildung einer nationalen 
Partei in Deutſchland, zum Zwecke der Einigung und frei⸗ 
heitlichen Entwickelung des großen gemeinſamen Vaterlandes 
zur Thatſache geworden iſt, ſo begründen die Unterzeichneten 
einen Verein, welcher ſeinen Sitz in Frankfurt a. M. hat 
und es ſich zur Aufgabe ſetzt: Für die patriotiſchen Zwecke die⸗ 
ſer Partei mit allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mit⸗ 
teln zu wirken, insbeſondere die geiftige Arbeit zu überneh— 
men, Ziele und Mittel der über unſer ganzes Vaterland ver⸗ 
breiteten Bewegung immer klarer im Volksbewußtſein her⸗ 
vortreten zu laſſen. — Die a 5 Vereins wurde einem 
ölf Perſonen übertragen. 
Ausſchuſſe Don audit P ft Sept. 7 Uhr Lom) 


CH Poſen, 16. September. 

Wenn es der Aufklärung unſeres Zeitalters gelingen jollte, den 
Aberglauben aus allen Lebensgebieten zu verſcheuchen, ſo würde 
derſelbe doch noch immer in der Politik einen Schlupfwinkel finden, 
denn es iſt Thatſache, daß es nirgend mehr Geſpenſterſeher giebt, 
als in den höheren Regionen der Diplomatie und in den niederen 
Kreiſen der Kannegießer. Das neueſte Geſpenſt, welches alle zag⸗ 
haften Gemüther hier und dort in Schrecken ſetzt, iſt das durch alle 
Höllenkünſte zu Stande gebrachte und durch Ströme von Blut be» 
ſiegelte Bündniß zwiſchen Oeſtreich und Frankreich. Zwar iſt es 
mit der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer, welche ſeit einer Woche 
mit vielem Pomp angekündigt wurde, ſehr ungewiß, aber der „Mo⸗ 
niteur ſpricht ſchon mit ſo honigſüßem Mund von den edlen Ge⸗ 
ſinnungen des Kaiſers Franz 57 daß man den Seelenbund 
der beiden Monarchen als * betrachten und die Gefah⸗ 
ren desſelben für Deutſchland und Europa in drohendſter Nähe 
beſorgen muß! Wir wiſſen nun allerdings, daß man Geſpenſter⸗ 
Ihr ten mit Gründen heilen kann; doch wollen wir uns einige 

etrachtungen nicht verſagen, welche vielleicht zur Beruhigung uns 
2 Geiſter beitragen. 

Jiunächſt wollen wir ohne Weiteres eingeſtehen, daß wir ein 
Bündniß zwiſchen Frankreich und Oeſtreich keineswegs für unmög⸗ 
lich halten. Die Geſchichte lehrt uns zwar, daß in der Regel beide 
Staaten ſich im unverſohnlichen Widerſtreit der Intereffen, wenn 
nicht im offenen Kampfe Jegenüberſtanden. Indeſſen ſind auch 
außnahmöweie kürzere oder längere Zwiſchenräume freundſchaft⸗ 
licher Annäherung oder gar gemeinſamen Wirkens eingetreten, und 
dieſe Konftellation war, im neunzehnten wie im acht Aalen Jahr⸗ 
hundert, unſtreitig ein ernſtes Hinderniß für die Krartentwidelun 
Preußens. Die Ausnahme früherer Perioden könnte leicht au 
jept wieder eine Zeitlang in Wirklichkeit treten, um ſo eher, als die 
leitenden Geiſter in beiden Ländern keineswegs ſich durch prinzi⸗ 
pielle oder traditionelle Rückſichten 922 55 laſſen, ſondern in vol⸗ 
liger Loslöſung von allen Bedenken der Art nur das Intereſſe des 
Angenblics mit allen Anftrengungen und mit allen Mitteln wahre 
nehmen. Wenn das Bündniß vom Dezember 1854 nur ein miß⸗ 
lungener Versuch war, jo kann mögliherweife der Züricher Friede 
die damals abgeriſſenen Fäden erfolgreich wieder anknüpfen. 


Außerdem wollen wir auch nicht in Abrede ſtellen, daß die 


Kaiſer d Napoleon ö iet . 
bei en en eurspäfden Geſchicke ſtark in Gewicht 
zu nahe zu treten, mit Grund behaupten, daß Oeſtreich und Frank⸗ 


über Kräfte gebieten, welche 


reich die beiden bedeutendſten Militärmächte des Feſtlandes ſind. 


Nichtsdeſtoweniger glauben wir, daß Europa den Schreckniſſen der 
öſtreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz mit Ruhe in das Angeſicht ſchauen 
darf. Zunächſt ſchon deshalb, weil das Bündniß, ohne tieferen An⸗ 
halt, nur von der Konjunktur des Augenblicks geboren und ſchwer⸗ 
lich im Stande iſt, auch nur irgend eine ernſtere Probe zu über⸗ 
dauern. Die Nebenbuhlerſchaft beider Mächte, welche vielhundert⸗ 
jährigen Kämpfen das Daſein gab, mag ſich für eine Spanne Zeit 
einſchläfern laſſen; aber ſie läßt ſich nicht in ihrer Quelle verſtopfen, 
und es bedarf nur eines leichten Anſtoßes, um die Staatengrup⸗ 
pirung zu veräudern und zu offenbaren, daß die Intereſſen Frank⸗ 
ech und Oeſtreichs ſich im Orient, wie in Italien polariſch ge⸗ 
genüberſtehen. Andererſeits mindern ſich die Gefahren eines öjt- 
der Nöschtu dear Bündniſſes ſchon naturgemäß dadurch, daß 
der Abſchluß deſſelben ſofort den übrigen Mächten Europas das 
Signal giebt, ſich eng aneinander zu ſchließen, um den vereinten 
Kräften der Alliirten die Wage zu halten. Daß aber aus dem 
Doppelbunde eine Tripel⸗Allianz werde, it nicht leicht zu beſorgen, 
da die andern Großmächte theils gegen Frankreich, theils gegen 
Oeſtreich ein Mißtrauen nähren, welches ein engeres Freundſchaſte⸗ 
Verhältniß unmöglich macht. So lange aber das nordöſtliche 
Europa gewiſſenhaft auf der Wacht ſteht, jo lange werden die ſüd⸗ 
weſtlichen Bundesgenoſſen mit ihren Anſprüchen in den gebührenden 


Schranken gehalten werden. 
Und Preußen? Brauchen wir daran zu erinnern, daß Preu⸗ 


ßen ſich ſeine europäiſche Machtſtellung in einem Kampfe errungen 
hat, wo es allein der Gegnerſchaft Oeſtreichs und Frankreichs, wel⸗ 
cher ſogar auch noch Rußland zur Seite ſtand, die Stirn bieten 


mußte? Der Kampf wäre unter ähnlichen Verhältniſſen jetzt ſchwie⸗ 
riger; aber es iſt nicht dem mindeſten Zweifel unterworfen, daß ein 
aggreſſives Auftreten der öſtreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz ſofort 


ſtarke Bundesgenoſſen an die Seite Preußens führen würde. Wer 
der England, noch Rußland könnten unter ſolchen Verhältniſſen die 
Wagſchale Preußens ſinken laſſen. Jedoch vor allen Dingen würde 
Unfehlbar das ganze Deutſchland, wie ein Mann, zu den preußi⸗ 
ſchen Fahnen ſtehen, wenn Oeſtreich dem Ehrgeiz des Napoleoniden 
um Schildhalter dienen wollte. 
eutſchland giebt Ks einen kleinen Fingerzeig. Sollte Oeſtreich 
wirklich Neigung haben, die deutſche Frage ſo ſchnell zur gedeihlichen 
Löſung zu bringen? 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 16. Sept. [Die Reiſe des 
Königs Leopold; die Stellung der Regierung zur 
deutſchen „ die Artillerie.] Die Reiſe des Kö⸗ 
nigs Leopold nach Biarritz zum Kaiſer Napoleon macht den Di⸗ 
plomaten viel zu ſchaffen. Der König der Belgier galt von jeher 
für einen Mann von ſcharfem Blick und geſundem Urtheil; aber 
ſeine Klugheit beſtand weſentlich darin, 1. er ſich von unangeneh⸗ 
men Händeln moͤglichſt fern hielt und ſich ſelbſt durch ſeine na⸗ 
hen Beziehungen zur engliſchen Herrſcherfamilie nicht verleiten ließ, 
an der großen europäiſchen Politik thätigen 2 5 1 zu nehmen. 
Seitdem jedoch ſein Haus durch eine Doppelheirath mit dem Wie⸗ 
ner Hof in Verſchwägerung getreten iſt, haben die Dinge ſich ge- 
ändert, und ſeit dem Ausbruch des italieniſchen Krieges ift König 
Leopold eine wichtige Perſon geworden, welcher bei allen politiſchen 
Kombinationen eine mehr oder minder eingreifende Rolle zuge⸗ 
ſchrieben wird. Man wollte willen, daß der delgiſche Fürſt es ſich 
zur Zeit ſehr angelegen ſein ließ, in England und in Deutſchland 
Bundesgenoſſen für die Sache Oeſtreichs zu werben, und auch die 
Befeſtigung Antwerpens ward mit Grund als eine Demonſtration 
des Mißtrauens gegen Frankreich ausgelegt, wenigſtens als ein Be⸗ 
weis, daß Belgien ſich nicht grade von dem erſten Appetit des Na⸗ 
poleoniſchen Ehrgeizes gutwillig verſpeifen laſſen werde. Seitdem 
plötzlich die Katler von Oeſtreich und Frankreich ein zärtliches 
Freundſchaftsbündniß geſchloſſen haben, mußte auch das Verhält⸗ 
niß des Königs der Belgier b dem Napoleoniden ein anderes wer⸗ 
den. Schwerlich irrt man aber wenn man annimmt, daß Leopold 
als vertraulicher Bevollmächtigter des Kaiſers Franz Joſeph nach 
Biarritz geht, um eine 10 der noch ſchwebenden Fragen im 
öſtreichiſchen Intereſſe anzubahnen. Die mittelitalieniſche Frage 
ſteht dabei im Vordergrund, und es it davon die Rede, daß man 
daran denkt, ein mittelitalieniſches Königreich für den Erzherzog 
Ferdinand Maximilian, den Schwiegerſohn des belgiſchen Monar⸗ 
chen zu begründen. Jedenfalls wird es von dem Erfolge der Be⸗ 
ſprechungen in Biarritz abhängen, ob die beiden Kaiſer noch ein 
Rendezvous haben werden. — Die Antwort des Grafen Schwerin 


Die gegenwärtige Bewegung in 


auf die Stettiner Adreſſe hat, wenn fie auch den heißeren Köpfen 
nicht genügt, jedenfalls das Gute, daß ſie die 1 = auf ein 
beſonnenes Maaß und auf praktiſche Ziele hinweiſt. Abgeſehen von 
den leitenden Grundſätzen, welche der miniſterielle Erlaß ausdrückt, 
muß man auch auf den Schlußſatz Gewicht legen, aus welchem her⸗ 
vorgeht, daß die Regierung nicht wünſcht, ſich durch 
einen Adreſſenſturm gedrängt und ihre Stellung zu 
den übrigen Bundesſtaaten erſchwert zu ſehen. — Bei 
unſeren neueren militäriſchen Anordnungen iſt weſentlich darauf 
Rückſicht genommen, daß die Mannſchaft für die Bedienung der 
Artillerie permanent in anſehnlicher Stärke bleibe. Gegenwärtig 
find die Veranſtaltungen jo getroffen, daß ſelbſt im Falle vollſtän⸗ 
diger Kriegesrüſtungen wenige Jahrgänge der Dienſtpflichtigen zur 
Vervollſtändigung des Artillerieperſonals ausreichen werden. 


Berlin, 16. Sept. [Vom Hofe; Militäriſches; 
ein Wechſelfälſcher.] Nachrichten aus Baden-Baden zufolge 
befinden ſich der Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſſin von Preus 
ben daſelbſt im beiten Wohlſein und gedenken nun bald von Ba⸗ 
den⸗Baden abzureiſen und ſich nach Schloß Koblenz zu begeben. 
In letzter Zeit haben ſich viele hochgeſtellte Ruſſen hier durch nach 
Baden-Baden begeben. — Die Krankheit des Prinzen Karl neigt 
ſich zur Beſſerung, doch geſtattet das unbeſtändige, regneriſche 
Wetter dem hohen Patienten nicht den Genuß der Feten Luft. — 
Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 5 97777 am 14. d. M., zugleich 
mit 5 Tochter, der Prinzeſſin Marie, ihren Geburtstag auf 
Schloß Wörlig. Nachmittags war daſelbſt große Tafel, zu der 
viele hochgeſtellte Perſonen Einladungen erhalten hatten. Die 
Jagden, welche bisher dort abgehalten worden ſind, haben einen 
reichen Ertrag geliefert. Der Prinz Friedrich Karl hat ſich wieder 
als der beſte Schütze am herzoglichen Hofe bewährt. — Der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg, Kommandeur des 6. Küraſſier⸗Regts., 
iſt von Brandenburg hier durch nach Ludwigsluſt abgereiſt, um 
daſelbſt ſeinen Neffen, den Herzog von Chartres, bei ſeiner Ankunft 
zu begrüßen. — Das hieſige Kadetten⸗Korps, welches drei Tage 
lang in der Umgegend von Spandau Felddienſtübungen ausge⸗ 
führt und während dieſer Zeit unter Zelten gelagert hatte, iſt heute 
Mittag unter klingendem Spiel wieder bei uns eingezogen. Das 
Wetter hat dieſe Exerzitien in keiner Weiſe begünſtigt; am Tage 
regnete es, und die Nächte waren kühl. 4 

Vor einigen 3 ſchrieb ich gr daß ein ehemaliger 
Schreiblehrer ſich der Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht habe; jetzt 
wird derſelbe geſucht, und glaubt man denſelben noch hier aufzufin⸗ 
den. An allen Straßenſäulen war 1225 zu leſen, daß der Betri⸗ 

er Guſtav Adolf Schultz heißt, Küſter und Hofkalligraph ſei und 
ſich der Wechſelfälſchung im bedeutenden Umfange ſchuldig gemacht 
habe. Die falſchen Wechſel ſollen heute ſchon die Summe von 
einigen 30,000 Thlrn. betragen. Wie ſchon mitgetheilt, hat Schultz 
als Acceptanten die Namen von alten bekannten Generalen, von 
Adjutanten, vom Hofſtaate und überhaupt von hohen Beamten ge⸗ 
mißbraucht. Das Geld für dieſe Falſifikate hat er meift, wie ich 
böre, von Mitgliedern feiner ae erhalten, deren Ver 
mögensverhältniſſe ihm genau bekannt waren und die, weil er ihr 
Küſter, alſo nach ihrer Anſicht zur Geistlichkeit gehörte, feine Anga⸗ 
ben nicht anzweifelten. Ein Viktualienhändler, deſſen mühſam er⸗ 
worbenes Vermögen 600 Thaler betrug, hat Alles durch dieſen 
Schwindler verloren; dieſelbe Anklage erheben noch viele andere 
unbemittelte Perſonen, Theaterdiener c. Schultz führte hier ein 
ſehr glänzendes Leben, und feine Tafel war ſehr lecker. In ſeinem 
Weſen war er unftät und flüchtig, und zu allen Unternehmungen 
geneigt. Zuletzt hatte er das Gerücht ausgeſprengt, er ſei mit 1200 
Thlr. Gehalt als Rendant beim Victorja⸗Theater angeſtellt und 
zeigte auch die darüber ſprechenden Papiere vor. Wie bekannt, hat 
er auch viele Adreſſen geſchrieben. Er führte auch den Titel: Hof⸗ 
lieferant des Prinzen Georg für Eau de Cologne. j 
— [Deftreihiihes Rundſchreiben über die deutſche 
Reformbewegung. Auch die öſtreichiſche Regierung hat Ver⸗ 
anlaſſung genommen, ſich über die deutſche Reformbewegung zu 
äußern, und zwar in einer Cirkulardepeſche vom 6. September, 
welche an alle deutſchen Regierungen, mit Ausnahme der preußi⸗ 
ſchen gerichtet it. Wie wir hören, iſt der weſentliche Inhalt etwa 
folgender: Es ſei die gegenwärtige Bewegung in Deutſchland zwar 
noch in den Anfängen begriffen, doch greife ſie täglich weiter um 
ſich, fo daß die Regierungen nicht umhin könnten, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf dieſelbe zu 115 Nicht verwundern könne es, wenn 
eine unabläſſig 5 Umſturz ſinnende Partei die gegenwärtige 
Lage für ihre Zwecke ausbeute, die Regierungen dagegen hätten 
diefer Bewegung aufs Entſchiedenſte entgegenzutreten. Sollte ſich 


————— — 


ſogar ein deutſcher Fürſt jo weit hinreißen laſſen, ſie gut zu heißen 
oder gar zu unterſtützen, jo würde Oeſtreich mit allen Mitteln, die 
ihm die Bundesverfaf ung in die Hand gebe, dagegen auftreten, 
und es müſſe eine ſolche Kundgebung als einen Bruch dieſer Ver⸗ 
faſſung bezeichnen, welche durch die europäiſchen Verträge garantirt 
und beſonders dem Schutze der beiden deutſchen Großmächte an⸗ 
peimgegeben jet. Daß das ſtarre Feſthalten an dem Beſtehenden 
er unwandelbare Grundſatz der öͤſtreichiſchen Politik bleibt, wird 
wohl Niemand beſremden. Doch ſoll das e der Einſchüch⸗ 
terung ſich diesmal in draſtiſchen Ausdrücken kundgeben, welche 
die gewohnten Leiſtungen auf dieſem Gebiete noch zu überbieten 
ſtreben. (N. 3.) 8 h 
—  [Mebelftände im Unterrichtsweſen.] Die 
K. 3.“ ſchreibt: Da das Miniſterium Raumer nach einer voll⸗ 
tändigen Centraliſation des geſammten Unterrichtsweſens ſtrebte, 
o wurden in den letzten Jahren faſt alle Direktorate und eine große 
ne von Lehrerſtellen an höhern Schulen direkt durch das Minis 
ſterum beſetzt, oder es wurden den Kuratorien und den Unterbe⸗ 
hörden entweder unmittelbar oder auf allmälig nothwendig gewor⸗ 
dene Anfragen hin die geeigneten Individuen bezeichnet, ſo daß auf 
dieſe Weiſe die Kuratorien und Unterbehörden, namentlich die Pro⸗ 
vinzialſchulkollegien, einen großen Theil ihres Einfluſſes auf die 
Belegung der einzelnen Stellen verloren oder ſich deſſelben leider, 
vielleicht aus Unmuth, begaben. Daß bei ſolchen Beſetzungen vor⸗ 
zugsweiſe politiſche und religiöſe 1 im Sinne 
des Miniſterium Raumer, als maaßgebend und erforderlich erach⸗ 
tet wurde, wird ſich zwar ſchwer beweiſen laſſen; wir konnen aber 
verſichern, 25 die unabhängigen, nicht ſtellenjagenden Lehrer der 
Monarchie dieſes ſtets geglaubt haben, beſonders da wiederholt auf⸗ 
fallende Beförderungen und rapide Apancements vorkamen. Es iſt 
aber ſtets ein Mißgriff, wenn ein Oberlehrer zum Schul⸗ oder Mi⸗ 
niſterialrath, ein Gymnaſiallehrer zum Direktor ꝛc. oder ein 
Probekandidat zum Oberlehrer ꝛc. befördert wird, da Allen die ge⸗ 
rade im Pe jo unerläßlichen Erfahrungen der Zwiſchenſtu⸗ 
fen fehlen. Eben ſo iſt es eine mißliche Sache, wenn die Herren im 
Miniſterium glauben, daß ſie in den wenigen Stunden, in denen 
fie oft nur einen Lehrer beobachten können, ein ſicheres Urtheil über 
deſſen Befähigung erlangten: am allerwenigſten läßt ſich die poli⸗ 
tiſche und religiöſe Anſchauungsweiſe eines Mannes ergründen, da 
es faſt eben ſo leicht iſt, Anſichten zu heucheln, als ſie wirklich zu 
beſitzen. Endlich liegt es auch nicht in dem Geſchmacke eines jeden 
Menſchen, ſich bei geeigneter Gelegenheit bemerklich zu machen oder 
vorzudrängen. Es wird daher in Zukunft Grundſatz werden müſſen, 
daß die Beſetzungen der Stellen in der Regel nicht bloß ſcheinbar, 
ſondern in Wirklichkeit den Unterbehörden und Kuratorien über⸗ 
Ages mi Viele Uebelſtände wird übrigens ein gutes Unter⸗ 
ri ' er 
E lBuchhändteriſcher Vertrieb durch Beamte. 
Das Angermünder Seeeblatt eagle dertlich fol ER 2 
werthe „Intelligenz⸗Nachricht“, in welcher das bekannte Münte. 
rialreſtript eine eigenthümlich logiſche Auffaſſung erfährt: „Nach 
einem Erlaſſe des Miniſters des Innern rs. iſt es nicht geftattet, 
daß die Kreis- und Polizeibeamten 1 mit dem Vertriebe des Ka⸗ 
lenders „Der Veteran“ Mk befaſſen. Dieſer Umſtand veran⸗ 
laßt mich, hierdurch bekannt zu machen, daß Beſtellungen auf den 
gedachten Kalender pro 1860 binnen 4 Wochen bei mir ſchriftlich 
entgegengenommen werden. Der Preis des Kalenders ift bekannt⸗ 
lich 6 Sgr. und für mit weißem Papier durchſchoſſene Exemplare 
7 Sgr. Zugleich richte ich an die Ehrenmitglieder des Kreiskom⸗ 
miſſariats die ergebenſte Bitte, die Subſkription auf den gedachten 
Kalender in ihrem Bezirke gefälligſt nach Möglichkeit fördern und 
unferjtügen zu wollen, da von jedem Exemplate des Kalenders un⸗ 
ſerer ſehr geigwägten Kaffe ein Gewinn von 1 Sgr. zufließt. 
Angermünde, den 29. Auguſt 1859. Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
Kommiſſariats der allgemeinen 1 % zur Unterſtügung 
der invaliden Krieger. v. Röder, Landrath. J. V.: Karſch, Bürger 
meiſter. 

2 [Verfügungen und eee Die neueſte Nummer 
des „Juſtiz- Miniſtertalblattes“ enthält in ihrem amtlichen Theile 1) eine allge 
meine —— das Verfahren bei Anträgen auf Waynſinnigkeits⸗ oder Blöd⸗ 
ſinnigkeitserklärung betreffend; 2) ein Erkenntniß des königl. Obertribunals, 
wonach zu den im Schlugiage der Nr. 4 des Artikels 20 des Geſetzes vom 
3. Mat 1852 gedachten Vertretern auch Vormünder als Vertreter ihrer Mündel 
gehören, wenngleich keine — * darſber beſteht, daß bei der Unterfuchung 
und Verhandlung gegen einen Mindexjährigen deſſen Vormund zugezogen wer« 
den müßte; 3) ein ( um des königl e zur Entſcheidung der 
Kom etenzlon itte über die Unzuläſſigkeit des Nechtsweges und iüsbeſondere 
der Anſtellung einer Poftefforienklage, wenn die Deichbehörde zum Schutze des 
Deiches die Anpflanzung von Weidenväumen auf einem benachbarten Grund⸗ 
ftüde für nothwendig erachtet, und 4) ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes, 
wonach das in dem Geſetz vom 8. April 1847 (Geſetzſammlung S. 170) vorge⸗ 
ſchriebene Verfahren bei Kompetenzkonflikten zwiſchen den Gerichten und Ver⸗ 
waltungsbehörden keine Anwendung auf die unter den Mitgliedern eines Kredit⸗ 
vereins oder einer anderen Privatgeſellſchaft eniſtandenen Streitigkeiten findet, 
vielmehr über die Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit des Rechtsweges in ſolchen 
Fallen von den ordentlichen Gerichten zu entſchelden iſt. = 

— [Stiftun 8 Durch ein unter den Juſtizbeamten N 
in Umlauf geſetztes Cirkular wird zu Beiträgen für einen Stif⸗ 
tungsfonds aufgefordert, deſſen Zinſen zur Unterſtützung von Aus⸗ 
kultätoren und Niferendärke während der Zeit ihrer Ausbildung 
für das Richteramt verwendet werden ſollen. 

Danzig, 14. Septbr. [Cholera,] Von geſtern bis heute 
Mittag ſind amtlich gemeldet: 17 Erkrankungen an der Cholera 
— Civil, 7 Mil) 10 Todesfälle (8 Civil, 2 Mil). Im Ganzen 

ind ſeit dem Ausbruch am 7. Auguſt erkrankt 502, geitorben 225. 

— [Ein achtwandler zur See.] In unjerm Ha⸗ 
fen. war vorgeſtern ein eben jo eigenthümliches als ſchauerliches 
Schauspiel wahrzunehmen. Es war gegen 10 Uhr Abends, und der 
Vollmond beleuchtete Schiel blendendem Glanze die Hafen⸗ 
partie, als auf dem Schiffe E. ein mondſüchtiger Matroſe die 
Kajüte verließ und den Mittelmaſt 
die unten Vorübergehenden den Nachtwandler immer höher und 
höher ſteigen, bis in die äußerſte Spitze dez Maftes, wo er, das 
Geſicht dem Monde zugekehrt und nur mit einem Arme ſich feſt⸗ 
haltend, in ſo gefährlicher Situation kurze Zeit verblieb, bis er mit 
ab Nuhe und ſicherm Schritt den gefahrvollen Rückweg 
antrat. (D. 3.) 

Danzig, 15. Sept. [Jüdiſcher Stadtrat In der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde Behufs aida 
einer vakanten a e der Kaufmann Daniel Hirſch zum 
Stadtrath gewählt. Derſelbe ift der erfte Siraelit, welcher im Ma⸗ 


giſtrat Sitz und Stimme erhält. (K. H. 3.) 


| 


| 
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20,000 Thaler zu 


Frankfurt a. O, 14. Sept. [Kalklager] Auf dem Gute 
Batow, im Kreiſe Calau, iſt vor einiger Zeit ein Kalklager entdeckt 
worden, deſſen Ausdehnung nach der Ermittelung eines Bergbe⸗ 
amten ſich ſchon jetzt auf 33 Morgen bei einer durchſchnittlichen 
Mächtigkeit von 6 beläuft. Die Qualität des Batower Kalkes 
iſt im Auftrage des k. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums zu Berlin 
durch den Chemiker Dr. Schulz⸗Fleeth daſelbſt unterſucht, und hat 
ſich dabei ergeben, daß derſelbe 92¾o4 Prozent reinen kohlenſauren 
Kalk enthält, während die Rüdersdorfer Maſſe nur 75 Prozent rei⸗ 
nen Kalk enthält. ſo haben angeſtellte Verſuche hinſichts des 
Löſchens und der Bindekraft des Kalkes günſtige Reſultate geliefert. 
Der Betrieb der Kalkbrennerei iſt bereits eröffnet. 


Hirſchberg, 15. Sept. Die hohen Gäſte.] Der geſtrige 
Ausflug des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nach 
der Annakapelle und den Gräberſteinen war von dem ſchoͤnſten Wetter 


begünſtigt. Heute mußte leider wegen der ungünſtigen Witterung 


eine Partie nach der Schneekoppe unterbleiben; indeſſen hellte 1 
gegen Mittag das Wetter noch ſo auf, daß II. KK. HH. Fiſchba 
und Buchwald beſuchen und die Teppichfabrik von Gevers u. 
Schmidt in Schmiedeberg beſichtigen konnten. Heute Nachmittag 
trafen der Oberpräſidenk v. Schleinitz und die Deputirten der 
Stadt Breslau in Erdmannsdorf zur Begrüßung Ihrer Königl. 
Hoheiten ein. (Schl. 3.) 

Königsberg, 15. Sept. [Begnadigung] Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind die bei dem Jachmann⸗Plehweſchen Duell bethei⸗ 
ligten und durch das Kriegsgericht zu zwei Monate Feſtung verur⸗ 
theilten Offiziere durch die Gnade des Prinz⸗Regenten bereits ihrer 
Haft entlaſſen. (K. H. Z.) 

Kulm, 15. Sept. [Petition um Garnijon; Land⸗ 
ſchaftswahl] In der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
ward die Abjendung einer Petition an den Prinz- Regenten be: 
ſchloſſen, in welcher der Antrag geſtellt werden ſoll, unſerer Stadt 
Militär in Garniſon zu geben. — Vor etwa acht Tagen fand hier 
unter Vorſitz des Landſchaftsraths Streckfuß die Wahl des Land⸗ 
ſchaftsdirektors Seitens der landſchaftlichen Kreiſe Straßburg, 
Graudenz und Kulm ſtatt. Die Wahl lenkte ſich auf den Ritter⸗ 
gutöbejiger Koeber zu Koerberrode, als deſſen Gegenkandidat der 
bisherige Landſchaftsdirektor v. Donimierskt aufgeſtellt war. Für 
den Leßteren ſtimmte die geſammte polniſche Partei, welche auch 
— wie bei der letzten Wahl zum Abgeordnetenhauſe, in geſchloſ⸗ 
ener Reihe auftrat. (D. 3.) 

Magdeburg, 14. Sept. [Beitritt zur Eiſenacher 
Erklärung.] Die bekannte Eiſenacher Erklärung hat unter 
gleichgefinnten Männern hier in Erwägung ziehen laſſen, inwiefern 
es angemeſſen und der deutſchen Sache forderlich wäre, derſelben 
beizutreten. Mit den Zwecken und Zielen jener Erklärung im Als 
gemeinen einverſtanden, beabſichtigt nun eine Anzahl von Männern 
verſchiedener Parteien ihre Mitbürger 11 55 zur Unterzeichnung 
einer Adreſſe aufzufordern, welcher die ſieben Punkte der Eiſenacher 
Erklärung zu Grunde gelegt find, und durch die Adreſſe ſowohl den 
Beitritt zu der auf die Gicligung Deutſchlands gerichteten Bewe⸗ 
gung zu erkennen zu geben, als beſonders auch dieſelbe den Abge⸗ 
ordneten Magdeburgs mit dem Wunſche zu überreichen, daß fie in 
der bezeichneten Richtung thätig ſein und die Regierung nach Um⸗ 
ſtänden in ihrer deutſchen Politik unterſtützen und ſie ermuntern 
mochten, nach Kräften den Hoffnungen gerecht zu werden, welche 
Deutſchland auf Preußen ſetzt und mit welchen namhafte Männer 
verſchiedener deutſcher Stämme trotz ſo mancher Irrungen den un⸗ 
ſern entgegengekommen find. (M. 3.) 


Magdeburg, 15. Sept. [Erlöſchen der Cholera] 
Unſeren Leſern hoffen wir mit der aus ſicherer Quelle ſtammenden 
Nachricht eine große Beruhigung zu gewähren, daß Erkrankungs⸗ 
fälle an der Cholera und an cholera⸗ähnlichen Erſcheinungen fei 
zwei Tagen in hieſiger Stadt nicht mehr vorgekommen ſind. (M. C.) 


Münſter, 14. September. [Frequenz der Akademie. 
Während des Sommer⸗Semeſters 1859 befanden ſich auf der hie⸗ 
ſigen königlichen Akademie 438 Studirende, und zwar 396 Inlän⸗ 
der, darunter 197 Theologen und 199 Philoſophen, und 42 Aus⸗ 
länder, darunter 22 Theologen und 20 Philoſophen. Von den In⸗ 
ländern waren aus der Provinz Weſtfalen 242, aus der Rheinpro⸗ 
vinz 116, aus der Provinz Sachſen 9, aus der Provinz Branden⸗ 
burg 3, aus der Provinz Schleſien 1, aus der Provinz Poſen 7, 
aus Weſtpreußen 12, aus Oſtpreußen 4 und aus Hohenzollern 2. 
Von den Ausländern waren aus dem Königreich Hannover 19, 
aus dem Großherzogthum Oldenburg 17, aus dem Großherzog⸗ 
thum Luxemburg 2, aus dem Großherzogthum Heſſen 1, aus der 
Markgrafſchaft Mähren (Oeſtreich) 1, aus dem Königreich Holland 
1, und aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 1. Außer⸗ 
dem wurde dieſe Akademie noch von 7 Hoſpitanten beſucht. 


Naumburg a. d. S., 15. Sept. [Ueberwachung der 
Volksſchullehrer.] Die „M. 3.“ berichtete unlängſt über die 
Maßnahmen, welche man gegen diejenigen hieſigen Volksſchulleh⸗ 
rer, welche mit dem bekannten Abgeordneten Harkort in Korre⸗ 
ſpondenz getreten waren, in Anwendung gebracht hat (s. Nr. 211). 
Es wurde ihnen auf hieſiger Rathsſtube ein verweiſendes Reſeript 
der königl. Regierung zu Merfeburg vorgeleſen und außerdem ſpä⸗ 
ter ein mündlicher Vorhalt durch den Konſiſtorial⸗ und Schulrath 
Frobenius gemacht. Jetzt erfährt man, daß die königl. Regierung 

u Merſeburg außerdem durch den hiefigen Ephorus die Schul⸗ 
Inſpektoren derjenigen der betreffenden neun Lehrer, welche nicht 
unter dem Direktorate des bei der in Rede ſtehenden Angelegenheit 
fo betheiligten Schuldirektors Dr. Neumüller ſtehen, hat anweiſen 
laſſon, die reſp. Lehrer ſchärfer zu überwachen, damit „die Ein⸗ 


erlletterte. Mit Grauen ahen heit der Disziplin nicht ferner gefährdet we 


Wernigerode, 15. Sept. [Vorſchußvereine.] Der 
hier vor vier 5 von Prof. V. A. Huber begründete Darlehns⸗ 
verein zu St. Theobaldi, welcher ſich der beſondern Förderung des 
Grafen zu Stolberg erfreut, hat bisher ſehr erfreuliche Reſultake er⸗ 
zielt. Der Verein 1550 in den vier Jahren ſeiues Beſteheus etwa 

arlehen von 5 —25 Thalern an kleinere Ge⸗ 
werbtreibende verwendet und zählt etwa 400 jährliche Kunden. 
Der Vorſchußverein, der ſich neben dem Darlehnsverein gebildet 
hat, zählt jetzt 70 Mitglieder, operirt mit einem Betriebskapital von 
1893 Thlr. und leiſtet Vorſchüfſe im Betrage von 25 — 100 Thlr. 
an größere Gewerbtreibende. (M. C.) 


das Feſtland ſelbſt dem Anprall der Wellen preisgegeben, d 


Oeſtreich. Wien, 14. Sept. [Tagesnotizen!] Feld⸗ 
marſchall Graf Nugent iſt ſo weit hergeſtellt, daß er ben morgen 
die Rückreiſe nach Venedig anzutreten vermag. — Auf dem Stein 
feld bei Wien iſt man mit dem Probiren der neuartigen gezo⸗ 

enen Kanonen beſchäftigt. — Der Eigenthümer der „Preſſe“, dr. 
Zang, 55 bei Szegedin eine großartige Dampfmühle errichtet, 
welche ſchon in einigen Tagen in Betrieb gejeht werden ſoll. — 
Nach einer Mittheilung aus Zara, 13. Sept., war an dieſem Tage 
die Delimitationskommiſſion, und zwar der öſtreichiſche, türkiſche, 
preußiſche und engliſche Kommiſſär über Trebinje, der franzöſiſche 
und ruſſiſche über Riſano nach Grahowo abgereiſt. Ein fang 
ſches Linienſchiff iſt in Antivari angekommen. 

„ lEin neuer Wallfahrtsort.] Aus dem Möllthal 
(Kärnthen), 5. Sept., wird dem „Wanderer“ geſchrieben: „Die 
Wundergeſchichte von Poggersdorf, die vor etwa 10 Jahren die 
— in Unterkärnthen lebhaft beſchäftigte, ſcheint ſich in un⸗ 
ſerm Alpenthale wiederholen zu wollen. Dort wurde ein Wäld⸗ 
chen, in welchem die h. Jungfrau zweien Hittenkindern erſchienen 
ſein ſoll, in kürzeſter Zeit zu einem beſuchten Wallfahrtsort, und 


Leidende aller Art — — da Hülfe und Heilung, bis der Biſchof 


von Lavant nach gepflogener Unterſuchung dieſen Kultus dure 
einen eignen Hittenbrief einſtellte. Seit etwa zwei Jahren iſt au 
hier ein ähnlicher Wallfahrtsort im Entſtehen begriffen. Auf elner 
Almwieſe mit einer Seehöhe von beiläufig 5000 Fuß (drei Stun⸗ 
den über der Thalſohle) ſtand ſeit langer Zeit ganz unbeachtet ein 
ſogenanntes „Marterl“, d. iſt. ein aus Holz geſchnitztes Bild des 
leidenden Heilandes. Vor zwei Jahren hatte ein Bauer nad 
Andern ein Knecht) bei den Aerzten vergebens Heilung ſeine 
ſchmerzlichen Fußleidens geſucht. Durch einen Traum gemahnt, 
ſtieg er vertrauensvoll mit ſeiner Krücke den beſchwerlichen Weg 
zu dieſem „Marterl“ hinan und wurde nach einem kurzen Gebete 
plöglich wunderbar von ſeinen Leiden erlöft, jo daß er ſeine Krücke 
ad ler und feſten Trittes heimkehren konnte. Das wurde 

ald weitum ruchbar und zog ſchnell eine immer wachſende Menge 
von Wallfahrern, ſogar aus den Nachbarländern Tirol und Salz⸗ 
burg hin. Leiden der verſchiedenſten Art ſollen hier ſchon Heilung 

efunden haben und wie früher zur Mutter Gottes in der Luggau, 
4 gelobt man jetzt im Möllthal eine Wallfahrt zum „Markerl“. 
Die politiſche Behörde nahm von der Exiſtenz dieſes Wallfahrts⸗ 
ortes bei Gelegenheit eines dort verübten Diebſtahls einfach Notiz. 
In den letzten Tagen des Auguſt bereiſte der Fürſtbiſchof von Gurk, 
Dr. Valentin Wiery, das Möllthal behufs der Ausſpendung des 
Sakraments der Firmung, und man glaubt, daß ihm die Angele⸗ 
genheit von den geiſtlichen ee bei dieſem Anlaſſe vor⸗ 
gelegt worden ſei. Natütlicherweiſe iſt man allgemein geſpannt 
auf das Ergebniß der — einzuleitenden Unterſuchung. 

— lRäuberunweſen im Venetianiſchen.] Das ve 
netianiſche Gebiet wird jetzt ſehr ſtark von Räuberbanden heimge⸗ 
ſucht. So drang vor Kurzem in Fraſinetta, Provinz Rovigo, eine 
Bande von 30 Individuen, theils mit Senſen und Stöcken, theils 
auch mit Gewehren bewaffnet, am hellen Tage in das Dorf und ver⸗ 
breitete Angſt und Schrecken unter der Bevölkerung. Dieſelben ber 
ſetzten den Ort gleichſam militäriſch, ftellten Vorpoſten auf, und der 
Häuptling nahm eine konzentrirte gedeckte Stellung ein. Hierauf 
löſten ſich fünf Individuen von der Bande und begaben ſich vor 
das Haus eines dortigen Gutsbeſitzers, deſſen Thore ſie mit Gewalt 
öffneten. Dann drangen ſie in das Haus und nahmen dem Guts⸗ 
befiger tauſend Gulden öſtr. W. ab, requirirten Wein und Lebens - 
mittel für ihre Genofjen, worauf ſich die ganze Bande zurückzog, 
nicht ohne früher den Bewohnern gedroht zu haben, daß ſie das 

anze Dorf in Brand ſtecken würden, wenn ihre Ankunft den Be⸗ 
börben verrathen würde. Nichtsdeſtoweniger iſt der Vorfall ange» 
zeigt worden, und eine Militär und Gendarmerie⸗Abtheilung ift 
zu deren Verfolgung abgeſchickt worden. Den Schilderungen der 
Landleute zufolge dürften die Miſſethäter Deſerteure und ehemalige 
Garibaldiſche verſprengte Freiſchärler jein, da mehrere derſelben in 
der Uniform dieſes Korps ſteckten. Vor der Hand wurden mehrere 
Diebshehler eingezogen, deren Geſtändniſſe auf die Spur der Räu⸗ 
ber führen dürflen. Es kommen auch täglich den Behörden Be⸗ 
richte über Einbringung zu, und ſowohl die ausgeſchickten Militärs 
Streifkommanden als 15. die Gendarmerie⸗Pakrouillen leiſten die 
ausgezeichnetſten Dienſte in der Einbringung dieſer Verbrecher, de⸗ 
ren Treiben man wohl bald ein Ziel ſetzen wird. (Oeſtr. 3.) 


Bayern. München, 15. Sept. [Die Forſtfrevel⸗ 
ftrafe; Cholera. Aus dem bayriſchen Verwaltungsleben ver⸗ 
dient eine kürzlich ergangene Verfügung des Finanzminiſteriums 
mitgetheilt zu werden, worin die Rentämter aus Anlaß einer behufs 
Beitreibung einer geringfügigen Forſtfrevelſtrafe vorgekommenen 
Zwangsverſteigerung eines bäuerlichen Anweſens angewieſen werden, 
nicht mit rückſichtsloſer Härte den häuslichen Ruin der Schuldner 
herbeizuführen, ſondern mit humaner Umſicht auf die Vermeidun 
derartiger Exekutionen Bedacht zu nehmen. — Nach Berichten au 
Würzburg iſt in Marktbreit die Cholera in heftigem Grade aufges 
treten. 52 5 Fr 14] Dep 

— [Dr. v. ichtegroll f. er Hofrath und Rei 
archivrath Dr. v. Schlichtegroll, Prof. honor. an — Bag — 
ſität, iſt vorgeſtern geſtorben. 


Hannover, 15. Septbr. [Schutzmittel auf der In⸗ 
ſel Norderney] Die Regierung hat ok ſeit Kae Zeit 
ihr Augenmerk auf die Befeſtigung der Juſel Norderney gerichtet. 
Sind die großen Eilande, welche noch zu Tacitus Zeiten ſich längs 
der norddeutſchen Küſte erſttecken, jo lange von den rubelofen Wels 
len beſpült, bis fie auf den jetzigen geringen Umfang herabſchwan⸗ 


den, ſo fürchtet man namentlich nach den Verheerungen der leßten 


Jahre, die Inſeln möchten einſt ganz verſchwinden. Dann wäre 

0 er zur 
Zeit noch durch die Inſeln gebrochen wird. Der König hat 5 
den Werken, die man in Norderney zum Schuße der bedrohteſten 
Punkte aufgeführt hat, eine ſolche Ausdehnung zu geben befohlen 
daß man die Inſel vollſtändig gefichert anſehen könne. Der Waſ⸗ 
ſerbaudirektor Gultermann ſoll ſich durch eine Reiſe nach Holland 
über die Fortſchritte der niederländiſchen Waſſerbaukunſt unterrich⸗ 


ten. (V. 3.) 

Sachſen. Dresden, 15. Septbr. (Schreckliches 
Brandunglück] Aus Olbernhau vom 10. Sept, wird dem 
„Dresdner Journal“ berichtet: „Ein ſchreckliches Unglück hat ſich 


hier zugetragen. Heute Nacht, kurz nach 1 Uhr, euiſtand in dem 


12 


eine Viertelſtunde von hier an der Flöha wage e des eide⸗ 
und Oelmühlenwerk des Herrn Winkler, in welchem ſich drei Brett⸗ 
lägen, eine Zirkelſäge, eine Walkmühle, eine Oelmühle und eine 
Kiſtenfabrik befand, ein Brand, der ſo ſchnell um ſich ge, daß an 
irgend eine Rettung der Werke nicht zu denken war. Ebenſo wurde 
ein Theil der vor dem Werk aufgeſchicteten Bretter und Sue 
ein Raub der Flammen. Das Schreckliche aber dabei iſt, daß eine 
ganze Familie dabei umgekommen iſt. Der an einer Giebelſeite 
des Werkes unterm Dach wohnende Werkführer Beyer, aus dem 
Schlafe geweckt, will ſich, feine Frau und drei Kinder retten. Der 


ann, mit einem jährigen Kinde auf dem Arm, voraus, dann 


folgt ein Mädchen von 9 Jahren und die Frau mit dem Kinde 
von 1 Jahr auf dem Arm. Doch kaum ſind ſie einige Schritte 
von der Stube nach der etwas entfernten Treppe gelaufen, ſo bricht 
die Frau mit dem Kinde unter lautem Schreien durch den bren⸗ 
nenden Boden in die Feuerglut; einige Schritt ſpäter bricht auch 
das ehe Mädchen durch; der Menn eilt mit ſeinem Kinde 
weiter findet die erſte Treppe brennend, ſucht eine weiter gelegene 
Treppe, bleibt aber mit dem Arm an einem Balken hängen, im an⸗ 
dern das Kind haltend und am ganzen Körper brennend; hier 
rettet ihn der Oelſchläger, und er Haft mit dem halbverbrannten 
Kinde eine ziemliche Strecke in ein Haus. Das gerettete, am gau⸗ 
— Körper verbrannte Kind iſt heute Vormittag unter grä lichen 
iden geſtorben. Der Mann, ebenfalls ſchrecklich am Geſicht, 
Rücken und an den Armen verbrannt, ſeufzt unter großen Qualen 
und wird ſchwerlich mit dem Leben davonkommen. Von den drei 
im Feuer umgekommenen Perſonen hat man noch keine Ueberreſte 
gefunden, da der glühende Schutt noch Alles bedeckt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt 5 nicht ermittelt. Es war getade die Zeit, 
wo die Brettſchneider ſich ablöſen; der Abgehende hatte das Werk 
verlaſſen und der Neuantretende war von feiner Schlafſtätte noch 
nicht im Werk anweſend, als der Brand entſtand.“ — Das Städt: 
en Oelsniß im ſächſiſchen Voigtlande iſt geſtern durch eine 
euersbrunſt zerſtöͤrt worden. Ungefähr 300 Gebäude (nach der 
olkszählung von 1858 hatte Oelsnitz deren im Ganzen 399) lie: 
den in Aſche. Das große Schulgebäude iſt gerettet, die Kirche nur 
beſchädigt, das Gerichtshaus underſehrt. * 
Leipzig, 14. Sept. [Stadtrathswahl.] Nachdem 
der Buchhändler Hirzel und der Kaufmann Fecht die Wahl zu 
Stadträthen Ausgefölagen, wurde an deren e von dem 
Stadtverordnetenkollegium der 1 Otto 1 und 
der ausſcheidende Stadtrath Reichenbach mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit zu Stadträthen * Der konſervative Kandidat er⸗ 
hielt nur 5 Stimmen. (R. 3.) ü 2 

Baden. Baden, 14. Sept. [Ein Glücksritter] Ein 

bei dem letzten Pferderennen anweſender Gascogner, Sevin aus 

gen, ſoll die Bank zweimal hintereinander geſprengt haben. Am 
Abend gewann er 64,000 Fr. und am andern Morgen 26,000 Fr. 
(Das iſt bafentiid feine Gasconade. D. Red.) 

Freiburg i. Br., 13. Sept. [Die Verſammlung der 
katholiſchen Vereine] ift heute hier eröffnet worden. Zum 
Dräfidirenden wurde Graf v. Brandis aus Junsbruck, zu Vize⸗ 
Präſidenten Prof. v. Moy aus Innsbruck und Juſtizrath Adams 
us Koblenz gewählt. Als erſter Redner trat General⸗Vikar 
Buchegger auf. Er verlas ein päpſtliches Breve vom 25. v. Mis, 

drin der Papſt jeine innige Freude über dieſe Verſammlung aus⸗ 
drückte, fie in ihrer Wirkſamkeit aufmunterte und derſelben einen 
apoſtoliſchen Segen ertheilte. Fürſt Chigi, der geſtern hier eintraf 
und heute der Verſammlung beiwohnte, reiſte ſodann nach Rom 


a. M., 14. Sept. [Volkswirthſchaft⸗ 
HPA Free Nachdem heute Advokat Wiggers (Rostock) 
dem volkswirthſchaftlichen Kongreß eine Darlegung der wirthſchaft⸗ 
ichen Zuſtände Mecklenburgs gegeben hatte, um die Meinung zu 
widerlegen, daß die feudalen Einrichtungen dieſes Landes den 
Volkswohlſtand befördern, begründeten Prof, Huber (Wernigerode) 
und Schultze (Delitzſch) die Anträge des Ausſchuſſes über Genoſſen⸗ 
ſcaftsweſen. Dieſe Anträge ſprechen ſich beſonders gegen die Ein⸗ 
miſchung der Regierungen in die Bildung gewerblicher Aſſoziationen 
us und erkennen in der beſtehenden Geſetzgebung, ſo wie in un⸗ 
üächtiger Auffaſſung der Regierungen das weſentliche Hinderniß 
ter Entwicklung. Man fand in der Begründung einen Angriff 
uf Hannover, gegen welchen Bürgermeiſter Hantelmann (Emden) 
broteſt einlegte. Der Kongreß adoptirte jedoch die Anträge in 
Weränderter Faſſung, worauf Herr Hantelmann gegen den Ver⸗ 
dacht Verwahrung einlegte, als habe er durch ſeinen Proteſt für 
le in Hannover geltenden Regierungsgrundſätze Partei nehmen 
wollen. (B 3.) 
Heſſen. Kaſſel, 14. Sept. [Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
ting Es ſcheint fat zu dem Charakteriſtiſchen unſerer Zuſtände 
gehören, daß Regierungskreiſe und Volkskreiſe in ihren Wün⸗ 
em und Empfindungen ſich oft entgegenſtehen, ſo daß das, was 
ort gehaßt, hier geliebt, was dort gemieden, hier gefördert wird. 
Linen eklatanten Beleg hierzu liefert der Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Un: 
ere kirchlichen Obern mögen ihn nicht; er iſt ihnen nicht kirchlich, 
icht exkluſiv genug; fie betheiligen ſich daher auch nicht an ihm 
bleiben in ihren Gemächern, wenn die Jahresfeier des kurheſſi⸗ 
Ihen Hauptvereins ſtattfindet. Dafür ſtrömt das Volk um jo zahl⸗ 
ei zu und macht ſeine Feier durch ſeine begeiſterte Theil⸗ 
nahme zu einem kirchlichen Volksfeſte im vollen Umfange des 
Worts. So war es kürzlich auch bei dieſer Feier in Gudensberg. 
Die Volksmenge war dabei jo groß, daß der Feſtgottesdienſt unter 
ſeiem Himmel auf dem Marktplatz gehalten werden mußte, und 
ie Schaaren der Andächtigen nahmen nicht nur denſelben, ſondern 
auch die Fenſter der umliegenden Häuſer und den n 
at um die Kirche ein. Die Anweſenden waren zum Theil weit her⸗ 
mmen, und befanden fi) unter andern unter ihnen 20 Kinder 
dus der evangeliſchen Diaspora, der ene zu Höxter 
\ Weſtfalen) angehörend, mit ihrem Inf pektor, um beſonders dem 
ſaſſeler Frauenverein für ſeine reichen Spenden ihren Dank zu ers 
ballen; außerdem die übgeotbnen 3 1 aus faſt allen Ge⸗ 
end viele Gäſte; 
don e e 2 8. Prälat Zimmermann aus Darmſtadt. 
en Geiſtli der nahen Reſidenz und dem 
ir unſere hohen Geiſtlichen aus der N 5 Das hindert 
fleichfalls nahen Marburg ließen ſich nicht ſeben. fi "eilt 
[dad nicht daß die Anſprachen beliebter und valtstbiimlicher Öeijt 
icher wie die Zimmermann g und des Pfarrers Ebert aus Kaſſel 
mit Begeiſterung von der Volksmenge vernommen wurden und 


ch auswärtige Geiſtliche 


daß die Leute ſich zu der veranſtalteten Kollekte nur ſo drängten, fo 


daß binnen kurzer Zeit eine anſehnliche Summe 11 
Die auswärtigen Gäſte verſicherten einſtimmig, noch nicht eine 
ſolche Theilnahme des Volks an der Guſtap⸗ Abel Feier geſehen zu 
haben. (D. A. 3.) i 

Darmſtadt, 15. Sept. [Reſtauration des Worm⸗ 
ſer Doms.] Bekanntlich wurde der ehrwürdige Dom in Worms 
bei der Zerftörung dieſer Stadt im Jahre 1689 durch die Franzo⸗ 
ſen, welche ihn in die Luft ſprengen wollten, nur beſchädigk. In⸗ 
deſſen trug dieſe Verletzung dazu bei, daß Zeichen der Bautälligkeit 
hervortraten. Um den herrlichen Bau der Nachwelt zu erhalten, 
hat ſich ein Verein gebildet, dem es gelungen iſt, gegen 20,000 Fl. 
zu ſammeln, während der fünffache Betrag erforderlich iſt, um die 
nöthigſte Reſtauration vorzunehmen. Indeſſen hat er eben, im 
Vertrauen auf göttliche und menſchliche Hülfe, ſein Werk begonnen, 
indem er daſſelbe in die berufene Hand des Bauraths Opfermann, 
der das Ganze übernehmen ſoll, legte, während der geſchickte Archi⸗ 
tekt Uſinger die beſondere Leitung übernommen hat. Seit einigen 
Tagen ſteht das über 100 Fuß hohe Gerüſt zur Abdeckung der nach 
jener Kataſtrophe im ſchlechteſten Geſchmack hergeſtellten und Id 
dem wieder ſehr ſchadhaft gewordenen Oſtkuppel. Sie ſoll ihre 
urſprünglich achteckige geradlinige Form wieder erhalten. Dieſes 
Werk, jo wie die Operation der Verankerung der gewichenen Säu⸗ 
len des Mittelſchiffs, Toll noch in dieſem Jahre zu Stande gebracht 
werden. (A. 3.) 


Holſtein. Rendsburg, 14. Sept. [Befeſtigungs⸗ 
Bauten; Exzeſſe.] An der neuen Befeftigung zwiſchen Alt⸗ und 
Neuſtadt, dem ſogenannten Brückenkopf, wird, wahrſcheinlich in 
Folge der Juſpektion durch den Ingenieur⸗General v. Schlegel, ge⸗ 

enwärtig eine Verſtärkung desjenigen Theiles vorgenommen, deſſen 

anonen die Eiſenbahn beſtreichen ſollen. Die in der bei der letz⸗ 
ten Diät der holſteinſchen Ständeverſammlung eingereichten Peti⸗ 
tion Rendsburger Bürger „um Vertretung Rendsburgs in Betreff 
der vom Kriegsminiſterium angeordneten Erbauung eines Befeſti⸗ 

ungswerkes in der Mitte der Stadt und um Schuß gegen die der⸗ 
elbe in Folge jener Maaßregel drohende Verwüſtung“ ıc, ausge⸗ 
ſprochene Befürchtung beginnt ſich zu beſtätigen. In unſerer un⸗ 
terhalb des „Brückenkopfs“ hinlaufenden „Schlangen⸗Allee“ hat 
man eine Gent Lücke gemacht, und find die ſchönen Bäume „ftra- 
tegiſchen Gründen“ zum Opfer gefallen. Daß die übrigen Bäume 
uns erhalten bleiben, dürfen wir ſo wenig hoffen, als wir erwarten, 
daß die Staats⸗Regierung in Bezug auf jene Petition annoch dem 
Antrage der Ständeverſammlun werde Sol e geben: „daß fie die 
Verwendung der Regierung zur iſtirung 800 gegen die Intereſſen 
Holſteins, jo wie der Stadt Rendsburg präjudizirenden Vorgehens 
des Kriegsminiſteriums beanſpruche.“ — Die ſeit einiger Zeit hier 
häufiger vorkommenden Demonſtrationen und Kolliſionen zwiſchen 
Militär und Civil wurden am 10. d. bei hellem Tage, ſtatt wie 
ſonſt gewöhnlich bei Nacht, in Scene geſetzt. Ein Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon marſchirte, vom Exerziren heimkehrend, durch den Durchlaß 
des Brückenkopfs nach der Altſtadt, während das Muſikkorps den 
‚tapperen Landſoldaten“ ſpielte. Aus einer Reihe Karrenſchieber, 
welche, bei der erwähnten Befeſtigungsarbeit beſchäftigt, eh des 
vorbeimarſchirenden Bataillons Halt machen mußten, & gte 
Arbeiter hervor, ſchwenkte den Hut und rief: „Vivat Schleswig⸗ 
Holſtein hoch!“ Sofort ward auf den von ſeinen Kameraden zur 
Flucht angetriebenen Arbeiter von drei dazu kommandirten Solda⸗ 
ten Jagd gemacht, jedoch wurde der Flüchtling weder eingeholt, noch 
iſt man ſeiner bis jetzt habhaft geworden. (H. Ca) 


‚Mecklenburg, Roſtock, 14. Sept. [Die Cholera] 
Es find hier an der Cholera verſtorben 467 Perſonen. Der erſte 
konſtatirte Cholerafall ereignete ſich in unſerer Stadt am 5. Juli. 
Wir wollen die Bemerkung anreihen, daß hier Niemand etwas von 
dem in auswärtigen Blättern mit größter Beſtimmtheit behaupte⸗ 
ten Faktum weiß, daß die Cholera durch ein ruſſiſches oder ein aus 
Rußland kommendes Schiff, oder, wie es in einer Korreſpondenz 
noch ſpezieller hieß, durch einen ruſſiſchen Matroſen eingeſchleppt 
ſei, und daß wir trotz ſorgfältiger Nachforſchungen Nichts entdeckt 
haben, was zu einer Klee Annahme berechtigt. Nach der Schiffs⸗ 
liſte ſind hier im Laufe des Monats Juni und den erſten Tagen 
des Juli ruſſiſche Schiffe überall nicht eingelaufen, ebenſowenig 
außer den Dampfſchiffen der Petersburger Linie Schiffe aus ruſſi⸗ 
ſchen Häfen kommend, auch iſt hier in jener Zeit kein fremder See⸗ 
mann verſtorben. Daß bei uns von den Petersburger Paſſagieren 
Jemand erkrankt ſei, hat nicht verlautet; von der Bemannung der 
ruſſiſchen Dampfſchiffe ſoll allerdings ein Mann an der 
Cholera geſtorben ſein, aber nicht hier, ſondern in Petersburg und 
zu einer Zeit, wo die Krankheit hier ſchon länger als vierzehn Tage 
graſſirte. Eine Einſchleppung iſt demnach keineswegs erwieſen. Als 
erloſchen dürfen wir die Epidemie noch immer nicht betrachten, da⸗ 
für ſprechen auch die jetzt dem, Vernehmen nach beabſichtigten 
Schußzmaßregeln, doch können wir uns wohl der Hoffnung hinge⸗ 
ben, daß das Aergſte nunmehr überwunden iſt und daß der nor⸗ 
male Geſundheitszuſtand bald wieder hergeſtellt ſein wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Sept. [Zeitungspolemik über die Feindſeligkei. 
ten in China.] Der „Globe“ jagt: „Der Memmenſtreich am Peihe wird 
vermuthlich im ganzen Orient wiederhallen. Wir werden daher in allen unſeren 
aſiatiſchen Beſitzungen doppelt auf der Hut ſein müſſen. Was den chineſiſchen 
Hof zu einem jo verbrecheriſchen Benehmen, beſtimmt haben mag, iſt jept noch 
Gegenſtand bloßer Spekulatibn. Vielleicht hörte er von einem Kriege in Europa, 
oder lich f von einigen unſerer guten Freunde mit feindſeligen Geſinnungen 
gegen uns erfüllen. Der Erfolg Englands und Frankreichs iſt von anderen Sei⸗ 
ten nicht ohne Scheelſucht bemerkt worden. Die Nachrichten aus Indien ſind in 
mancher Hinſicht noch unangenehmer, als die aus Ching. Wie man ſich erzählt, 
haben die Rebellen begonnen, den Streit zwischen den Behörden und den euro⸗ 
päiſchen Truppen ſich zu Nutze zu machen. Gerüchte vom italieniſchen Kriege 
waren nach Indien gelangt, und die Eingeborenen haben natürlich von der 
curopäiſchen Geographie, zumal von der potitiſchen, nur ſehr dunkle Begriffe. 
Selbſt Häuptlinge, die Europa bereiſt haben, find oft mit außerordentlich un« 
Haren Vorſtellungen über das Verhältniß der verſchiedenen Staaten Europa's 
zu einander heimgekehrt. Der Umſtand, daß wir Beſitzungen in Spanien und 
im Oſten des Mittelmeers haben, konnte die De; riffsverwirrung nicht wenig 
unterſtützen. Genug, die Sage geht, daß jene Reisenden agg ren haben, 
England ſei in den italienischen Krieg verwickelt. Einige neue Aufſtandsverſuche, 
die freilich in keiner Weiſe den erſten gleich kommen würden, werden uns daher 
nicht überraſchen.“ — „Daily News“ bemerkt, daß man über den chineſiſchen 
Vertragsbruch kein Recht habe, erſtaunt N ſein. Man müſſe ihn bedauern, 
bätte ihn aber vorherſehen können. Vier Monate nach der Unterzac nung des 
Traktals, im Oktober nämlich, 1 50 die chineſiſchen Bevollmächtigten, die 
ihn negoziirt hatten, an Lord Elgin und klagten, mit chineſiſcher Naivetät, fie 
hälten ibn nür unter militäriſchem Druck und Zwang unterzeichnet, Die Re 


* 


gierung befehle ihnen, Idee Revlſion zu erwirken; in A 

beiden Staaten wiederhergeitellten Breumdieaft Ned 
ſchonender e das Recht der Geſandten⸗Reſidenz ſei für China eine 
große Unge 1 zen x, Lord Elgſu verwarf dieſe Forderungen, willigte 
aber, mit ih Nalmesburyes 3 ſtimmung, darein, daß der britif e Geſandte 
die Hauptſtad 105 von Zeit zu Zeit beſuchen und ſeinen dauernden Wohnſitz in 
einem andern Theil des Landes aufſchlagen ſollte, fich dabei alle Vertragerechte 
prinzipiell vorbehaltend. In feiner Korrespondenz mit dem auswärtigen Amte 
bemerkt Lord Elgin auch, daß nach der Meinung der Chineſen der dauernde 
Aufenthalt eines britiſchen Miniſterg in Peking das Reich erſchüttern würde. 
Er ſelbſt meldete ſchon den Wiederaufbau des Peiho - Forts und erwähnt einer 
ihm am Vorabend der Vertrags Unterzeichnung gemachten Vorſtellung, daß die 
Bevollmächtigten, wenn ſie unterzeichneten, a um den Kopf kommen würs 
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den. — Die „Poſt“ hält es für ein Glück, daß der edle Lord 
im Jahre 1857 an der Spige der Redierung ſtand We N N 191 
daß Lord Elgin, der den Vertrag unterhandelte, im Kabinet iſt, Die Schuld 
der indiſchen Militärverlegenheit ſchiebt die ole auf Lord Canning allein. 
Um den Buchſtaben einer Parlamentsakte zu beobachten und eine Summe von 
höchſtens 100,000 Pfd. (Handgeld) zu eriparen,. habe er den rechten Arm der 
britiſchen Macht in Indien wacht und den Mißvergnügten neuen Muth und 
neue Hoffnung eingeflößt. Ole eimiſche Regierung ſei in dieſer Beziehung voll ⸗ 
kommen tadelfrei, denn Lord Name en und Sir C. Wood hatten beide aus⸗ 
drücklich erklärt, daß die Gewährung eines kleinen Handgelds klüger als die 
Verabſchiedung geweſen fein würde. —. Dagegen erklärt der „Herald“ Lord 
Palmerſton für alle Verwickelungen und Feindseligkeiten, denen man in China 
entgegengehe, verantwortlich; dieſer habe die ganze chineſiſche Suppe ein e · 
brockt; ine 17 Maaßregeln im Jahre 1857 müßten den jeßigen Ge⸗ 
waltthaten der Cineſen halb und halb zur Entschuldigung dienen. 2 
„ lueber die Niederlage der Engländer im Peihol liegen 
ausführliche Berichte vor. Nach dem North China Herald“ nahmen am 25. 
Juni, da die Unterhandlungen mit den Chineſen nichts gefruchtet hatten, der 
„Plover“, Slaggeuſchiff des Admirals Hope, und die Kanonenboote „Lee“, 
„Nimrod“, „Cormorant“, „Opoſſum“, „Banterer“, „Starling“, „Foreſte“, 
„Keſtrel“, „Janus“ und „Haughtp“ eine Poſition gegenüber den am Ufer des 
Peiho gelegenen Forts ein, um nöthigenfalls die Paſſage zu erzwingen. 917 
erſte, die Herauffahrt verhindernde Pfahlwerk ward zerſtört und die Schiffe 
„Plover“ und „Opoſſum“ ſegelten über daſſelhe hinweg; das zweite zu foreiren 
gelgng ihnen nicht. Plößlich donnerte eine chineſiſche Kanone auf die engliſchen 
Fahrzeuge los, und ſofort entipann ſich ein heißes Gefecht. Auf ein von dem 
„Plover“ gegebenes Signal paſſirte das Kanonenboot „Lee? durch die Barri⸗ 
kade, um dem Admiral zu Hülfe zu eilen, der „Plover“ und das „Opoſſum“ 
wurden ſehr bald übel zügerichtet, und das erſterwähnte Schiff erlitt große Ber⸗ 
luſte an Todten und Verwundeten. Die Darſtellung in dem „North Ching 
Herald“ iſt etwas konfus. Es wird nämlich dapon geſprochen, daß der amerl⸗ 
kaniſche Flaggenoffizier (von der Anweſenheit eines ſolchen war visher gar nicht 
die Rede) ſich mit großer Freundlichkeit erboten 255 die Schiffe ins lepp⸗ 
iren, welche ſie in den 


Nele t, ‚giebt. uns der engliſche Bericht auch keine rechte Auskunft) 


e 1 erkeit ſchlugen. „Aber“, fügt er hinzu, res 
war nicht ſow ein Ka i S * i 
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eylon wurd 1888 
N en 106,000, 
üd- Amerika 32,000 Bibeln vertheilt. Für 
China liegen 2,334,000 Neue Teſtamente ch nicht alle 
in die Hände der Chineſen gebracht 800 d wurden 43,774 Bi⸗ 
bein gebraucht. Die nordamerikaniſche Bibelgeſellſchaft hat im letzten Jahre 
712000 Bibeln ausgegeben. Ueberpanpt Geſellſchaft im Laufe die⸗ 
ſes Jahrhunderts über 50 er 990 1 n über die Welt verbreitet, Die 
Geldeinnahme belief ſich über 4,100,000 Thlr. Gegenwärtig eriſtiren Ueber⸗ 
ſetzungen der Bibel in 190 verſchledenen Sprachen, wodurch fie 800 Millionen 
Menſchen zugänglich 95 991175 iſt. 5 a 

London, 16. Sept. [Telegr.] Der preußiſche Geſandte, Graf Bern, 
ſtorff, iſt hier — 2 — Der Konfeilapräfident, Lord Grauville wird, nach 


Deulſchland abreiſen. 
Frankreich. 


aris, 14. Sept. [Das Verhältniß zu Oeſtrelch und Ita⸗ 
lien.] Nachdem ſich die erſte Uufrehlng a des Moniteurartikels gelegt 
hat, macht ſich auch eine ruhigere Auffaſſung der Situation geltend. Nur ober⸗ 
flächliche Politiker haben glauben können, daß die Allianz mit Oeſtreich wirk. 
lich feſt gekittet ſei und daß Italien dem Wiener Kabinette als Beute überlaſſen 
werde. Der Artikel des „Moni teur“ iſt das leßte Zugeſtändniß, welches Oeſt⸗ 
reich von hier zu erwarten hat. In Turin, jo berichten zuverläſſige Briefe von 
dort, iſt man über die Abſichten des Kalſers im Klaren, und weit entfernt, daß 
zwiſchen ihm und Victor Emanuel kältere Beziehungen eingetreten wären, ſind 
dieſelben jo freundſchaftlich wie de Die Wlederherſtellung der Fürſten iſt un⸗ 
möglich geworden, das iſt die Hauptſache für das Turiner Kabinet; was die 
definitive Regelung der Dinge anbelangt, ſo ſcheint Piemont ſehr geneigt, auf 
jede Kombination ginzugehefi, auch wenn fie nicht die Annexion der drei oder 
vier Staaten zur Grundlage haben ſollte. Andererſeits beſorgt man ernſte Dinge 
im Kirchenſtaat und Neapel, und hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß d 


medanern gelucht worden. 
Auſtralien 26,000, Afrika 5842, 


Halbinſel eheftend von einem Ende bis zum andern in Feuer ſtehe. Jedenfalls 
iſt man hier auf eine Eventualität diefer Art vorbereitet. Der Papſt ſoll in 
ernftlicher Lebensgefahr ſchweben; eine neue Wahl muß die heftigſten Kämpfe 
im Kardinalkollegium hervorrufen. Hier allein ſchon liegt ein Grund zum 
dauernden Antagonismus Frankreichs und Oeſtreiche. Tritt nun dieſer Todes⸗ 
fall ein, ſo möchte die Ruhe des Landes ernſtlich bedroht ſein, zumal ja der 
Aufftand jetzt ſchon organifirt in den Legationen 8 Vom Kirchenſtaat 
nach Neapel ift nicht weit, und nach den jüngſten Vorfällen mit den Schwei ⸗ 
ern bedarf es nur geringer Anſtrengung, um die dortige Regierung zu brechen. 
urz, Alles deutet darauf hin, daß der Friede von Villafraneg nur den eriten 
Akt des italieniſchen Drama 's abgeſchloſſen 
ſen die handelnden Perſonen nicht =. dieſelben fein. (N. Z.) 
— lUeberſezung von Schillers Werken ins Franzöſiſche.] 
Die Franzoſen werden in kurzer Zeit eine neue vollſtändige Ueberſetzung von 
Schiller erhalten. Die bis je 3 ſind weder vollſtändig, noch ſehr 
elungen, ſo daß unſer unſterblicher Dichter jetzt erſt in ſeiner ganzen Größe der 
Fe e Nation bekannt wird. Die Ueberſetzung verdankt man der jahre- 
angen Arbeit des Herrn mn Regnier, Mitglieds des Inſtituts und Erzie⸗ 
ers des Grafen von Paris. Er hat mit der deren von Orleans mehrere 
ahre in Eiſenach zugebracht, und fein Name iſt in Beutſchland wie in Frank- 
reich durch vielfache wiſſenſchaftliche Leiſtungen ehrenvoll bekannt. Sein Name 
19 U für den Erfolg eines Unternehmens, dem er ſich mit eben ſo viel Liebe 
als Gewiſſenhaftigkeit gewidmet hat, und nach den mannichfachen N 
welche in den letzten Zeiten die geiſtigen ſozialen Beziehungen der beiden Na⸗ 
tionen geſtört haben, gereicht es uns zur Freude, eine ſolche Anzeige machen zu 
können. Bereits find der 2., 3. und 4. Band, die ſämmtlichen dramatiſchen 
Werke enthaltend, gedruckt, der erſte, welcher die Dichtungen und eine ausführ- 
liche Biographie Schillers aus der Feder des Herrn Regnier enthält, iſt unter 
der Preſſe. Die vier Bände erſcheinen im Verlage von Hachette in den erſten 
Tagen des November. Man hat 1 dieſe Zeit zur Veröffentlichung ge- 
wählt, um das Werk gleichſam als eine Feſtgabe Frankreichs an dem großen 
Ehrentage darbringen zu können. (K. 3.) 

Tagesberſcht. Der Kaiſer und der König der Belgier ſind in 
Blarritz angekommen. — Eine Einrichtung, von der feit langer Zeit die Rede 
iſt und welche darin beſteht, die Kadres der General-Offiziere der Landarmee 
u vermehren, iſt von dem Kaiſer genehmigt worden. — Der Papſt hat die 

rzbiſchöfe und Biſchöfe der kathollſhen Kirche zur ſchriftlichen Meinungs⸗Aeu⸗ 
N über verſchiedene, ſeine weltliche und kirchliche Stellung berührende Zeit⸗ 
gen aufgefordert. Daß dieſe Aufforderung auch an den höheren franzöſiſchen 
Klerus ergangen iſt und von dieſem, wenigſtens theilweise. dieſelbe nicht im 
imperialiſtiſchen Sinne beantwortet werden könne, ſcheint in den höheren Re⸗ 
Neri Wire mit einigem Mi Basten in Betracht gegogen zu werden, — Ge⸗ 
neral Wimpffen wird als der zukünftige Befehlshaber des nach China zu ſchicken ⸗ 
den Landungskorps bezeichnet. Er war De. bereits zum Kommandan⸗ 
ten der an der venetianiſchen Küſte zu landenden Truppen ernannt, als der 
Friede von Villafranca geſchloſſen wurde. — Der „Meſager de Paris“ glaubt 
als gewiß melden zu können, 55 — e ſardiniſchen Reglerung 
ein Parc Haus Auftrag zur Anfert Pag von 100,000 Stück Schießwaffen 
für Mittelitalien übernommen hat. — Contre⸗Admiral Touchard iſt durch Er⸗ 
laß vom 9. Sept. zum General⸗Major der Marine in Toulon ernannt worden, 
da Contre⸗Admiral Page wieder zum Dienſte auf der See berufen worden. — 
Ueber den Brand der Kathedrale von Cambrai erfahren wir jetzt nachträglich, 
daß das Innere der Kirche wenig gelitten hat und nur das Dach und die Orgel 
ganz verbrannt ſind. Das Unglück, deſſen Schaden auf 350,000 Fr. geſchätzt 
wird, ſoll 2 Nachläſſigkeit des Organiſten oder Bälgetreters veranlaßt ſein. 
— In Marſeille iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Bey von Tunis ſchwer 
erkrankt, jedoch wieder außer nn iſt. — Am verwichenen Donnerſtage 
kam an der Lyoner Börſe der unerhörte Fall vor, daß der Börſenſaal vollkom⸗ 
men leer war, da t außer dem Beamten zur Einzeichnung der Verkäufe, 
weder Käufer noch Verkäufer eingefunden halten. — Die Kollegen Roger's har 
ben ihm einen künſtlichen Arm verehrt, der von einem berühmten Mechaniker 
verfertigt wurde, 5000 Franks koſtete und ein Dieifterftiiet ben aich der Ban 
nichfaltigkeit der Bewegungen fein ſoll, welche iu mit demſelben ausführen ſaſſen. 
— Eine Moniteurnote über die reigniſſe in Ching.] Es 
beſtätigt ſich vollkommen, daß der „Moniteur“ geſtern zwei Noten bringen 
ſollte, die eine über die Beziehungen Frankreichs zu England, die andere über 
die Preſſe. Die Depeſchen jedoch, welche Hr. Kleizkowekl, erſter Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär des Herrn v. Bourboulon, aus China überbrachte, veraulaßten die eben 
in Paris anweſenden Miniſter, die Veröffentlichung jener zwei Noten bis auf 
Empfang neuer Weiſungen vom Kaiſer u vertagen. Dieſe neuen Inſtruktionen 
find geftern Abend eingetroffen. Beide Seemächte machen Front gegen die öſt⸗ 
liche Barbarei; auch ſoll es zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und Lord Palmer⸗ 
ton gleichzeitig zu 1 über den europäiſchen Kongreß gekommen 
len, und zwar nach dem von England vorgeſchlagenen Grundsatze: daß der 
Kongreß von dem oberſten Prinzipe ausgehe, mau müſſe den italienifchen Völ⸗ 
kerſchaften die legte Entſcheidung über ihre Zukunft zugeſtehen, und ſich gegen 
jede are ntervention erklären. Der betreffende (bereits in Nr. 215 er⸗ 
wähnte) Artikel des „Moniteur“ lautet: „Nach den Beſtimmungen des Artikels 
42 des zu 9 am 27. Juni 1858 unterzeichneten Vertrages jollten die Ra⸗ 
es 9 ben zu Peking ausgewechſelk werden, und die bevollmächtigten 
Miniſter Frankreichs und Englands hatten demgemäß Schanghai verlaſſen, um 
ſich nach der Hauptſtadt des himmliſchen Reiches zu verfügen, nachdem ſie 
ihre Abreiſe dem Kommiſſar der chineſiſchen Regierung angezeigt hatten. An 
den en = des Peiho am 20. Juni angelangt, wohin ihnen der Admiral 
Hope, Befehlshaber von Ihrer Großbritanniſchen Majeſtät Streitkräften zur 
See, vorausgegangen, ſuchten ſie ſich vergebens mit den chineſiſchen Behörden 
in Verkehr zu ſetzen. Der Eingang zum Fluſſe war durch Pfahlwerke geſchloſ. 
ſen; Admiral Hope und Kapitän Tricault, Befehlshaber des „Duchayla“, 
mußten die —— J foreiren verſuchen; die Forts des Peiho eröffneten ſo⸗ 
fort das Feuer aller ihrer Batterien, die wieder hergeſtellt und mit Kanonen 
von großer Tragweite verſehen worden waren. Die Verbündeten, welche nicht 
über zureichende Streitkräfte verfügen konnten, waren trotz der heldenmüthigen 
Tapferkeit, die von den engliſchen und franzöſiſchen Seeleuten und den Offizie⸗ 
ren derſelben entfaltet wurde, nicht im Stande, daſſelbe zum Schweigen zu brin⸗ 
gen. Nach einem Kampfe von mehr als vier Stunden waren drei engliſche Ka⸗ 
nonenboote in den Grund gebohrt und 478 Offiziere und Seeſoldaten, darun⸗ 
ter 14 franzöſiſche, kampfunfähilg gemacht, fo wie auch Admiral Hope und Kom, 
mandant Tricault ſelbſt leicht verwundet worden. Da die Verbündeten mit 
Streitkräften, die nur ſo zuſammengeſetzt waren, daß ſie dem franzöſiſchen und 
dem engliſchen Geſandten zur Eskorte dienen ſollten, einen ungleichen Kampf 
nicht zu beſtehen vermochten, ſo mußten ſie den Rückzug antreten und trafen am 
11. Juli wieder in Schanghai ein. Die Regierung des Kaiſers und die Ihrer 


Großbritanniſchen Majeſtät vereinbaren ſich, um die Strafe aufzuerlegen und 
alle diejenigen Genugthuungen zu erlangen, die ein ſo himmelſchreiender Fall 
von Treufofigfeit erheiſcht.“ 


Niederlande. 

Haag, 14. September. [Verordnung des General⸗ 
gouverneurs von Oſtindien in Betreff der Wallfah— 
rer nach Mekka.] Die Wallfahrten nach Mekka aus den nörd- 
lichen oſtindiſchen Bofigungen wurden ſchon ſeit langem mit miß⸗ 
trauiſchem Auge Seitens der Regierung beobachtet, und die letztjäh⸗ 
rigen Erfahrungen haben leider gelehrt, daß der Keim aller Unzu⸗ 
friedenheit 1 transatlantiſchen Kolonien von den ſogenann⸗ 
ten Hadji 8, den heimkehrenden Mekka⸗Wallfahrern, die bei ihren 
Glaubensgenoſſen einen Kultus finden, ausging. Aus dieſem 
Grunde hat ſich der niederländiſche Generalgouverneur Oſtindiens 
unter dem 6. Juli c. zu einer Verordnung veranlaßt geſehen, welche 
die Theilnahme an jenen Wallfahrten erſchwert. Jeder der Wall⸗ 
fahrer hat ſich nämlich mit einem Regierungspaß zur Reiſe zu ver⸗⸗ 
ſehen. Dieſer Paß wird indeß nur ſolchen Individuen ertheilt, die 
ame Geld zur Hin⸗ und Rückreiſe vorzulegen und außerdem 

ürgſchaft zu leiſten vermögen, daß für den vollſtändigen Unterhalt 
der zurückbleibenden Angehörigen vollkommen sorgt ift. Bei der 
Rückkehr hat der Wallfahrer eine Prüfung zu beſtehen, ob er wirk⸗ 
lich die Stadt Mekka erreicht habe, und dann erſt iſt es ihm erlaubt, 
die beſondere und verehrte Kleidung der Hadſis aha Die 
Verpflichtung des Inhabers, die Regierungspäſſe vielfach viſiren zu 
laſſen, erleichtert die Kontrole der le 


allfahrer. Kontravenienzfä 
werden ſtreng geahndet. Eine Verminderung der Wallfahrer wird 


loſſen hat. Im zweiten Akt dürften indeje 


4 
dieſe Verordnung allerdings herbeiführen, 
gierungsmaßnahme den Hadjt's nicht noch ein größeres und gefähr⸗ 
licheres Anſehen geſchaffen werden möchte, das dürfte von den Er⸗ 
eigniſſen der Zukunft abzuwarten ſein. (Pr. 3.) 


Schweiz. 


Bern, 13. Sept. [Ueber das eidgenöſſiſche Dffigierfeit], das 
am 4. d. M. in Schaffhausen feinen Anfang genommen hat, entwirft ein Schaff⸗ 
auſener Blatt folgende Skizze: Letzten Sonnabend Abend zog die eidgenöj. 
fiche Fahne an der Spige einer Deputation der waadtländer Offiziere, und 
von einer größern Anzahl anderer Offiziere geleitet, in die feſtlich Ger der 
Stadt ein. Die Schafſhauſener Offiziere empfingen fie unter dem Donner. der 
Kanonen am Bahnhöfe. Am Sonntag Morgen verſammelten ſich die Offiziere, 
dem Programm gemäß, in ihren Sektionen, um die Anträge zu berathen, die 
am Tage darauf in der Hauptverſammlung geſtellt werden ſollten. Der Sonn. 
tag Abend ſah die Feſtgäſte am Rgeinfall, deſſen Beleuchtung mit bengaliſchem 
Feuer ſtattfand. Am Montag Morgen . ſich die ſämmtlichen ans 
weſenden Offiziere, deren Zahl auf nahe an 300 angegeben wird, auf dem Her⸗ 
renacker, wo die Uebergabe der eidgenöſſiſchen Fahne an das neue Komite er- 
folgte. Nach dieſer Feier on man zu der St. Johannislirche, die mit einem 
aus Waffen und Fahnen gebildeten Altar mit der Flammenſchrlft: „Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott“ geſchmückt war, zur Eröffnung der Verhandlungen, welche 
zu dem Reſultate führten, daß der Bundesrath zu erſuchen ſei, an die Stelle 
des Fracks den Waffenrock, mit Beſeitigung der Aermelweſte, für ſämmtliche 
Waffengattungen einzuführen. e 
Schlitzhoſen in der eidgenöſſiſchen Armee eingeführt werden. — Ein fernerer 
Bericht des „Schw. M.“ lautet: Die Verhandlungen des ſchweizeriſchen Offi⸗ 
lervereins in der Hauptverſammlung am 5. Sept. betrafen hauptſächlich die 
ufgabe und Organiſation der Landwehr, ferner die Frage, ob nach den Er⸗ 
fahrungen des letzten Krieges jetzt ſchon an die Umwandlung der gegenwärtigen 
Geſchütze in ſolche nach gezogenem Syſteme gedacht werden könne, in welcher 
Beziehung Nic ſtarke Zweifel erhoben; endlich den Erſatz des uu Prat an Per- 
ſonen und Material im Kriege. Dieſe drei Fragen wurden zu reisaufgaben 
beſtimmt; die beſte Arbeit, die darüber eingeht, wird mit einem Preise belohnt 
und in der nächſten Verſammlung, jo wie in der Preſſe darüber berichtet. Es 
wurden ferner noch Vorträge und Verhandlungen gehalten über die Pr er 
gen von St. Moriz im Wallis aan we welche in gegenwärtiger Zeit 
beſondere Wichtigkeit haben; ferner über die Bedeutung des Kadettenweſens 
für die ſchweizeriſche Armee. Am Morgen des 6. September entfernten ſich die 
meiſten Gäſte. x > 
— [Adlerfang) Dem „Lib. Alpenb.“ wird aus Kloſters im Prättigau 
von einem Adlerfang geſchrieben: Vor einigen Tagen erlegte ein 14jähriger 
Hirtenknabe in einer Schafalp einen Steinadler, deſſen ausgebreitete Flügel 
7 Fuß maßen. Der Knabe ſah den großen Vogel auf jeine Schafherde zuflie 
gen, weshalb er ſich ſchnell unter ſie hinſtellte und mit ſeinem Hirtenſtecken ihn 


aber ob durch dieſe Re⸗ 


abzuwehren ſuchte. Der Adler ſchien dies zu bemerken und ließ ſich in einiger 


Entfernung von der Heerde auf einen ebenen, mit kurzem Geſtrüppe bewachſe⸗ 
nen Platz nieder. Eben ſo vorſichtig als raſch eilte nun der Burſche auf ihn zu 
und ſah, als er ihm nahte, ihn Anſtalten zum Auffluge treffen. Die ſtruppige 
Ebene verſtattete aber nicht den erforderlichen Anlauf zum ſchnellen Aufſchwung, 
weshalb der Knabe den Raubvogel ereilte und mit ſeinem Stecken todtſchlug. 


Italien. 

Rom, 6. September. [Schweizer Bataillone; der 
italieniſche Bund die Regierung und der Papſt.] Die 
öffentlichen Plätze des ganzen Rione Monti find ſeit einer Woche 
eben fo viele Exerzierplätze, wo die in Neapel angeworbenen Schwei- 

er neue Uebungen machen. Neu ſind fe, weil das Exerzitium 

ei den päpſtlichen Fremdenregimentern durchaus franzöſiſch, in 
Neapel mehr öſtreichiſch iſt. Mehr als 4 Bataillone wurden auf 
dieſe Weiſe errichtet, freilich gegen empfindliche Geldopfer der apo⸗ 
ſtoliſchen Kammer. Denn das Handgeld hat für die Schweizer 
Rekruten auf 250 — 300 Franks geteigent werden müſſen, ſonſt 
hätte man es zu nichts gebracht. Der Grund liegt in dem allge⸗ 
meinen Mißtrauen der Angeworbenen auf die Zustände. Aber auch 
ohne dies iſt das Fortbeſtehen der Fremdenregimenter unmöglich, 
ſobald die Italia federativa eine Thatſache geworden, und an ih⸗ 
rem Zuſtandekommen anche Ber auch der Schwergläubigſte nicht 
mehr, wie ſehr auch über das Wann die Meinungen und Vermu⸗ 
thungen augeinandergehen. Daß der Kirchenſtaat durch dieſe Rü⸗ 
ſtungen finanziell auf lange hin wieder ruinirt wird, liegt auf der 
Hand, ebenſo, daß die Wiederaufrichtung der päpſtlichen Autorität 
unter den Verhältniſſen, welche ſie durch ihre revolutionäre Ent⸗ 
wickelung zum Fallen brachten, trotz aller Rüſtungen für den Augen⸗ 
blick wenigſtens ein leerer Traum ſein dürfte. Von Frankreich 
hat der Papſt, das iſt ihm jetzt nach jo vielen labyrinthiſchen Kreuz⸗ 
und Ouerzügen der telegraphiſchen Depeſchen, am unzweideutigſten 
aber durch die neueſten an den franzöſiſchen Geſandten abgegebenen 
Inſtruktionen, zur völligen Gewißheit geworden, nichts zu gewär⸗ 
tigen, was nach einer thatſächlichen Mitwirkung zur Wiederauf⸗ 
richtung ſeiner Herrſchaft in den Legationen ausſieht. Kardinal 
Antonelli ſagte den Verlauf der Intriguen voraus, und das hat 
auch im h. Kollegium ſein wankendes Anſehen neu befeſtigt. Der 
Papft,oden in den ſchwierigſten Lagen ſtets eine unbedingte Hinge⸗ 
bung an die göttliche Voeſehung, eine ſeltene Ergebung in das 
Unvermeidliche der Geſchicke auszeichnet, ſagte einem fremden Ge⸗ 
ſandten vor wenigen Tagen: „ein großes Volk wolle ein anderes 
züchtigen und ſündige; doch werde es von einem anderen gezüchtigt 
werden; die Zeiten züchtigen die Zeit, die Ewigkeit die Zeiten.“ 
In dieſem Wirrſal von ſchwachen Hoffnungen und Befürchtungen 
iſt der Papſt erkrankt. Sein erſter Leibarzt ſagt, ſein Zuſtand könne 
theilweis erleichtert, aber das Leiden ſelber nicht ganz mehr gehoben 
werden. Es ift eine allgemeine Synkraſie ſtockender Säfte bei 
einem 67jährigen Greiſe. Doch wird verſichert, daß er jo recht 
aus vollem gepreßten Herzen dem Monſignore Stella (Monſi⸗ 
gnore Giuſeppe Stella, Geheimer Kämmerer und Garderobier des 
Papſtes, iſt wie der Papſt zu Sinigaglia geboren und hat jeit lan⸗ 
gen Jahren immer in ſeiner nächſten Nähe gelebt; d. Red.), dem 
alteften Freunde in feiner Umgebung, gejagt habe, es ſchmerze tief, 
daß es ihm aufbehalten ſei, einen Stein nach dem andern aus dem 
Schlußbogen eines ſo ehrwürdigen Baues, wie das Papſtthum 
ſei, fortnehmen zu ſehen, um es ganz zum Einſturze zu bringen. 
Doch er erkenne auch darin das Walten der göttlichen Gnade (N. P.3. 


Spanien. 


Madrid, 9. Septbr. [Konſkription; Vorbereitun— 
gen zum Kriege mit Maro ko v.] Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht heute ein königl. Dekret vom 8, wonach das Konſtrip⸗ 
tionsgeſchäft für 1860 beſchleunigt werden ſoll. Der Grund dieſer 
Maaßregel liegt, wie die Einleitung zum Erlaſſe ſagt, in den Even⸗ 
tualitäten, welche aus den Beziehungen Spaniens zu dem Kaiſer⸗ 
reiche Marokko erwachſen könnten. Es fehlt jedoch nicht an Leuten, 
die, abgeſehen von den europäiſchen Vermittelungen, meinen, daß 
die Regierung dieſen Anlaß benutze, um impoſante Streitkräfte ge⸗ 

en die Revolutionsluſtigen und die Carliſten in Händen zu ha⸗ 
en. — Ins Lager von Algeſiras, wo bereits 16 Bataillone verei⸗ 
nigt find, follen neue Streitkräfte geſchickt werden. Der Krieg ge⸗ 
gen Marokko iſt ſehr populär. Ein Eiſenbahn⸗Bauunternehmer 


benſo ſollen eine leichtere Kopfbedeckung und 


erbot ſich, 200 feiner Arbeiter als Freiwillige ſelbſt na Marokko 
zu führen. Ein Carliſtenchef von der im Gebiete von Burgos o 
1 bekannten Bande der Hierros, erbietet ſich, 2000 Mann Fuß⸗ 
volk und 400 Pferde zu ſtellen, um an dieſem Kriege Theil zu neh⸗ 
men; er macht dieſes Anerbieten unter gewiſſen Bedingungen. Bei 
allen, für die Expedition beſtimmten Regimentern melden ſich ſehr 


viele Freiwillige. Wenn die Regierung Freiſchaaren ae wollte, 


jo würde fie bald eine Guerilleros-Armee unter den Waffen haben. 
— Unſer in Tanger befindlicher Konſul Hr. Blanco del Valle hatte 
eine Wache von 20 Soldaten, eben ſo wie alle anderen auswärti⸗ 
gen Vertreter, die ſich in ihren Wohnungen verſchanzt hatten. Die 
Familien dieſer Vertreter befanden ſich an Bord des Dampfbots 
⸗Piles“, der ſpaniſche Generalkonſul mit ſeinem Attaché wird im 
deß bis zum letzten Augenblick bleiben. 5 


Rußland und Polen. \ 
„Petersburg, 9. Sept. [Heuſchrecken.] Aus Odeſſa, der 
Krimm, Beſſarabien und den angrenzenden türkiſchen und weſtruſ⸗ 
ſiſchen Provinzen laufen fortwährend die betrübendſten Nachrichten 
über die Zerftörungen ein, welche die Heuſchreckenſchwärme veram 
laßt haben, die noch in keinem Jahre in ſolcher Ausdehnung erſchie⸗ 
nen, wie in dieſem. Der Zug eines Schwarmes, welcher ſich bei 
Soroki (Beſſarabien) am 20. v. M., 10 Uhr Morgens, niederließ, 
dauerte 1¼ Stunde, umſpannte mit ſeiner Breite ein Areal von 
4—6 Werft (aljo beinahe eine deutſche Meile) und verfinſterte ftel- 
lenweiſe den Himmel. Das Artilleriefeuer der dort zufällig operi⸗ 
renden Truppen verhinderte 1 den Schwarm am Nie⸗ 
derfallen, er zog zum Glück für die Stadt weiter und ließ ſich fünf 
Werſt vom chest im podoliſchen Gouvernement nieder. Am 22. 
folgte 1 7 ein zweiter, noch größerer Zug, der längere Zeit über det 
Stadt kreiſte und endlich jenſeits des Dnjeſtr verſchwand. Diele 
Geißel bringt die ruſſiſchen Landwirthe in Verzweiflung. In Chort⸗ 
kow am Sereth, im benachbarten Galizien, eaſchien am 2. Septem- 
ber ebenfalls ein ungeheurer Heuſchreckenſchwarm, wobei man 250 
Hal ſolcher Jnſetten einſammelte und als Dungmittel eim 
arrte. 
Petersburg, 10. September. [Humboldtſtiftung; 
Aktiengeſellſchaften in Moskau; aus Dorpat; Ber 
ent and Der bekannte ruſſiſche Hiſtoriker Pogodin, Pro 
eſſor an der Moskauer Univerſität, veröffentlicht h der dorti⸗ 
95 Zeitung einen Brief des berühmten Gelehrten Karl Ritter zu 
erlin, in welchem ihn derſelbe auffordert, unter den Gelehrten 
Rußlands das Programm einer Geſellſchaft zu vertheilen, welche 
ſich in Berlin zum Andenken an Alexander v. Humboldt und zu 
dem Zwecke bildet, in deſſen Namen die Bemühungen fortzuſetzen, | 
mit welchen er jede wiſſenſchaftliche Reiſe und jedes Unternehmen 
unterſtützte, wenn es das Studium der Natur zum Gegenſtande 
hatte. Pogodin fordert demnach zur Betheiligung an dieſem Werke 
der Pietät für den größten aller Forſcher auf dem Gebiete der Wil, 
ſenſchaften auf. — Aus Moskau erfahren wir ferner, daß man 
eine ſich daſelbſt etablirende Geſelſchaft, deren Betriebskapital 
500 0 5 8 1 eine wen für portatived Gas erbauf, 
aſelbſt eine „Geſellſchaft öffe n 
auf Aktien gebildet; das Kapital 2 bet 9. 280800 ns 
und wird durch Emiſſion von 10,000 Aktien, jede zu 25 R. S, be⸗ 
ſchafft werden. Daſſelbe kann in der Folge mit obrigkeitlicher Be’ 
willigung, wenn 15 die Wirkſamkeit der Geſellſchaft ausbreiten 
ſollte, durch Emiſſion neuer Aktien zu demſelben Preiſe ver rößert 
werden. Die Geſellſchaft macht ſich verbindlich, in den verſchiebe⸗ 
nen Stadttheilen Waſchanſtalten zu errichten, die aus abgeſonder⸗ 
ten Abtheilungen beſtehen und mit den neueſten und zweckmäßig 
ſten Apparaten für Schnellwäſcherei verſehen find; desgleichen wer” 
den bei dieſen Waſchanſtalten, wie in Berlin und an anderen 
Orten, wo ſolche Inſtitute beſtehen, beſondere Badeſtuben für warme 
und kalte Bäder eingerichtet werden. — Aus Dorpat meldet man 
von ungewöhnlicher Hitze, welche die letzte Woche harakterifirt 
habe und in Folge deren von vielen Krankheitsfällen, die den Aus“ 
bruch bösartiger Epidemien befürchten ließen. Daſelbſt hatte ſich 
auch am 30. Auguſt der merkwürdige Fall ereignet, daß ein Elen 
thier aus irgend einer benachbarten Waldſchlucht über das Feld 
von Tachelfer in die Stadt hineingerieth, wo es, über mehrere Zäune 
jepend, endlich im Garten des Senators v. Bradke von deſſen 
Dienſtperſonal erlegt wurde. — Ju Nowomirgorod (in den cher⸗ 
ſonſchen Militäranſiedelungen) ſitzt augenblicklich Taranenko, der 
berüchtigte Anführer einer Räuberbande, in Haft, die lange Zeil 
die benachbarten kleinruſſiſchen Gouvernements in Schrecken geſetzt 
hatte. Trunken fiel er durch eigne Unvorſichtigkeit in die Hände 
von Juden, welche, die Bedeutung des Fanges nicht ahnend ihn 
den ruſſiſchen Behörden auslieferten. Die Nerhaftung des Tara⸗ 
nenko war um fo wichtiger, als er bekannte, daß er die Abſicht ger 
habt, in Nowomirgorod und Solotopol am andern Tage Feuer 
anzulegen, oder, wie er ſich ausdrückte, dieſen Ortſchaften eine 
J 7 zu ee —ê 8. 12 
arſchau, 15. September. [Ta gesnotizen. 9 
Freude en hier das Gerücht, Kaiser Merander —.— . 
die feit lange gehegten Hoffnungen auf die Wiedererrichtung der 
frühern Alexander-Univerſität in Erfüllung gehen lafjen. Die Noth⸗ 
wendigkeit der Errichtung einer juriſtiſchen Fakultät ſoll ſich na 
mentlich als unabweislich herausgeſtellt haben, und da bereits eine 
theologiſche und mediziniſche W find, ſo wäre für die voll⸗ 
ſtändige Herſtellung der Univerſität nur noch ein kleiner Schritt zu 
thun. — Die Wiedereinführung der polniſchen Sprache ftatt der 
ruſſiſchen bei den Zollkammern foll bereits beſchloſſen ſein. Die 
1 find übrigens die einzigen Behörden im Königreich, bei 
an die ruſſiſche Sprache noch im Gebrauch ift, dies aber nur 
eshalb, weil die Kammern von dem Finanzminister in Petersburg 
reſſortiren. Auch hierin ſoll jedoch eine Aenderung eintreten, und 
die Kammern werden unter die Verwaltung des hieſigen Admini⸗ 
ſtrationsraths geſtellt werden. — Die erſte Militäraushebung im 
Königreich ſeit dem Krimmkriege ſoll auch in dieſem Herbſt ſtatt⸗ 
finden. — Im nächſten Jahre wird hier unter Direktion 
A. v. Kontski's ein Konſervatorium für Muſik eröffnet, welches 
vom Staate eine jährliche Subvention von 3000 R. S. erhält. — 
Das Gerücht von der Ernennung des Großfürſten Michael zum 
Vizekönig von Polen erhält fi. — In Folge der gemachten Er⸗ 
fahrungen werden ſowohl im Exerzitium als in der Kleidung 
der ruſſiſchen Armee Aenderungen Platz greifen. Die Pickelhau⸗ 
ben werden abgeſchafft und an ihre Stelle werden Czako's, mit 
(Fortſetzung in der Beilage.) | 


217. Sonnabend, 


Wachsleinwand überzogen, treten. Die Offiziere erhalten Piſtolen 
und Patrontaſchen. Torniſter haben fie bereits, wenn auch in ſehr 
— — Maaßſtabe. Die Fracks der Gemeinen werden Waffen⸗ 
rocken weichen. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 9. Sept. [Die Cholera] tritt hier zwar 
bis jetzt ſehr gelinde auf; daß fie aber hier eriſtirt, weiſen die täg 
lich ausgegebenen ſtatiſtiſchen Bulletins über die Zahl der Erkran⸗ 
ungen und Todesfälle nach. Unter dieſen Umſtänden ſollte man 
es kaum für glaublich halten, wenn man es nicht ſchwarz auf weiß 
in der heutigen offiziellen „Poſttidning“ läſe, daß das Kommerz⸗ 
kollegium noch immer fortfährt, ausländiſche Städte für von der 
Cholera angeſteckt zu erklären. „So iſt es heute in Bezug auf 
Wismar und Aarhuus geſchehen und dabei bemerkt, daß noch von 
früher her Danzig, Roſtock, Hamburg, Altona, Glückſtadt und Aut⸗ 
werpen für von der — angeſteckt erklärt ſind. — Auch zu den 
für Viehſeuchen angeſteckt erklärten Ländern iſt jetzt Mecklenburg 
wegen einer dort unter den Schweinen herrſchenden Krankheit hin⸗ 
zugekommen. (N. 3.) 


Amerika. 

Newpork, 3. Sept. [Schiffsunfälle.] Man meldet wieder mehrere 
Dampfbootunfälle. Der „York State“ iſt vor St. Louis fü Grunde gegangen; 
der „Meſſenger“ iſt auf der Fahrt von — nach Neworleans in Brand 

erathen. Der „Vanderbilt“ hat in einem heftigen Sturm einen Theil feiner 
aſchine zerbrochen. x ee 

— [Geheimbund zur Eroberung Mexiko“s.] Schon wieder iſt 
von einem neuen Geheimbunde in Amerika die Rede, welcher Eroberungszwecke 
verfolgt. Diesmal handelt es ſich um die Eroberung Mexiko's, ohne Verletzung 
der Neutralitätsgeſeze. Der Orden ift in Virginien geſtiftet worden und nennt 
ich „die amerikaniſche Legion K. G. C.“, was „Ritter vom goldenen Kreuz“ 

edeuten ſoll. Am 6. Auguſt und den folgenden Tagen fanden auf Einladung 
des Präfiventen G. Bickley geheime Berathungen ſtatt, welchen eine Menge 
Politiker und Militärperſonen beigewohnt haben ſollen. Es heißt, die Legion 
ſei bereits 13,000 Mann ſtark und habe über bedeutende Geldmittel zu verfügen. 
Der 2 Führer der Expedition beſtimmte General Bickley 38 Jahre alt, 
mit Meriko genau bekannt und hat auch viele Reiſen durch Europa gemacht; 
Mm Umgange gilt er für liebenswürdig und ſoll alle Hörer für ſich raſch zu ge⸗ 
winnen wiſſen. Der Präfident Juarez in Mexiko ſteht bekanntlich um eine ame 
rikaniſche Legion in Unterhandlung, und es ſcheint, daß die des Generals Bickley 
po: * — rare bilden 9e er e eigenen Abſichten, ſo daß ſie ſich 
auch gegen Juarez wenden würde, ſobald fie erſt den mexikaniſchen Boden be» 
treten hat. D. A. 3.) i ö e 


Zum italieniſchen Kriege. 

Nachträge und Ergebniſſe. 
— Die Situation hat ſich ſeit den letzten achtundvierzig Stunden merklich 
und zwar höchſt merkwürdig wieder geändert. Frankreich neigt wieder mehr zu 
ngland hin. Oeſtreich findet Frankreichs Entgegenkommen noch nicht ausrei⸗ 
chend, und Italien hat ſich auch nicht einen Augenblick durch das Donnerwetter, 
das der „Moniteur“ ankündigen zu ſollen ſchien erſchrecken laſſen. Man ſchreibt 
der „K. Z.“ aus Wien vom 13. September: „Fürſt Metternich's Aufenthalt in 
Wien wird nicht von langer Dauer ſein ler iſt ſchon wieder leb d. Red.), 
insbeſondere, wenn es ſich beſtätigt, daß die von ihm über die Abſichten Frank- 
reichs gemachten Eröffnungen hier in Wien nicht befriedigt haben. Man wird 
dies übrigens begreiflich finden, wenn man weiß, daß der „Moniteur“- Artikel 
über die italieniſche Frage hier ſehr unangenehm berührt hat, weil er offen aus⸗ 
ſpricht, daß die Herzoge durch keine fremde Gewalt zurückgeführt werden ſollen. 
aß aber die Reſtauration derſelben durch ein anderes Mittel zu bewerkſtelligen 
Und aus Paris vom 14. September berichtet man 


i, 5 kaum zu denkeu.“ te 
demſelben Blatte: „Ueber die Abſichten und Zwecke des Königs Leopold fehlen 
alle auch nur einigermaaßen glaubwürdigen Details; nur jo viel iſt em bloc dar. 
über bekannt, daß die Neugeſtaltung aliens und namentlich Venetiens der 
Reife des vielgewandten gekrönten Diplomaten uicht fremd iſt und daß derſelbe 
vor Allem die engliſch⸗franzöſiſche Allianz, welche ja auch für ſeine Soldaten die 
beſte Gewähr bietet, zu befeſtigen kommt. Die Ankunft des Grafen Perfigny in 
Frankreich hängt damit, wie auch mit der Kongreßangelegenheit, zuſammen. 
Was letztere angeht, ſo hat Lord Cowley, unmittelbar nach dem Erſcheinen des 
„Moniteurartikels“ über Italten, beim Grafen Walewoki angefragt, ob Frank. 
reich auch fernerhin den Zuſammentritt des Kongreſſes fördern werde, worauf 
Walewokt bejahend geantwortet hat. Um dieſelbe Zeit ging ein Kabinetskurier 
an den Grafen Perſigny nach London ab, deſſen Eintreffen die Reiſe des fran⸗ 
zöſchen Geſandten nach dem Kontinente veranlaßt hat. N 

— Der Berner Telegraphiſt ſcheint wirklich das leichtſinnige 
Opfer eines politiſirenden Entenhändlers geworden zu ſein. We⸗ 
nigſtens wird dem „Nord“ aus Zürich geſchrieben, der Schloßver⸗ 
walter von Arenenberg erkläre die Berner Telegraphennachricht, 
daß Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers auf Schloß Are⸗ 
nenberg getroffen würden, für eine Unwahrheit. (Wir haben bei 
Mittheilung des Telegramms in Nr. 209 unſere Zweifel an der 
Richtigkeit der Nachricht nicht verhehlt. D. Red.) In Zürich glaubt 
man auch, der Moniteurartikel habe zwei Geſichter, das 5 5 aber 
zeige, daß Oeſtreich in St. Sauveur nicht erlangt habe, was 
es erſtrebte. 

Trieſt, 13. Sept. Der päpſtliche General, Baron Kalber⸗ 
matten, iſt geſtern von Ancona 3 eingetroffen und nach Wien 
weitergereiſt. 8 

Turin, 11. September. Es iſt gar nicht denkbar, in Ita⸗ 
lien auch nur im Entfernteſten irgend ein Zutrauen zu Oeſtreichs 
Zuſagen zu faſſen, und alle Zugeſtändniſſe, die es in Venedig ger 
macht hätte, würde man nur als illuſoriſche betrachten, wie fie im⸗ 
mer im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich geweſen ſind, und 
wie man nicht anders von einer Macht erwarten kann, welche die 
aupeailge Konſtitution trotz aller ſtaatsrechtlichen Verpflichtungen 
aufgehoben und nicht wieder hergeſtellt hat, und die niemals die 
and mu d Verpflichtung der Einführung der ſtändiſchen Ver⸗ 


Shang nach Vorſchrift der deutſchen Bundesakte in ihren deutſchen 
—— 8 hat. Was dort nicht geſchah, würde um 
ſo weniger in Vene geſchehen, trotz, aller Garantien, da man 


di 

wohl weiß, daß weder Fantreich noch eine andere Macht Europa's 
mit Oeſtreich Krieg führen würde, wenn dieſes die — 
ichten in Ptalien nicht einhält. Die notoriſchen Verbindungen 
Oeſtreichs mit der klerikalen Partei, die für Italien noch verderb⸗ 
licher find, wer die deutſch⸗öſtreichiſchen Erbländer, benehmen 
vollends allen Versprechungen Oeſtreichs m Einhaltung einer 
national iber ren Te nen Seh In der That 
die Venetianer ſelbſt daß ſie von Oeſtreich kei a 

5 ern vollſtändige Räumung verlangen, 100 em fi Ar 
auf die Worte Manin 8 e als vor * Jahren Lord J. 
Ruſſell im engliſchen Parlamen 9 — Oeſtreich in Ita⸗ 
lien menſchlicher regieren würde. Die venetlaniſche Emigration, 
die id) in Piemont und in der Lombardei aufpält, wird in dieſem 
Sinne eine Erklärung abfaſſen, worin die Toscaner aufgefordert 
werden, ſich durch die Verſprechungen Oeſtreichs hinſichtlich Vene⸗ 
digs nicht von ihrer Annexionspolitik abwendig machen zu laſſen. 


Venedig jet bereit, ſich für das Beſte des gemeinſchaftlichen Vater 
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landes zu opfern und feine Befreiung von der Zukunft zu erwarten 
Man ſolle nicht das Gewiſſe für ungewiſſe und unbekannte Kom⸗ 
binationen aufopfern. (N. 3.) g 
Turin, 11. Sept. Die Rede, womit Farini die Nationalverſammlung 
in Parma eröffnete, hat in ganz Italien Aufiehen gemacht. Die Hauptſtellen 
dieſer hiſtoriſchen Darlegung der Lage Parma 's unter den Bourbonen werden 
durch die „Independance Belge“ mitgetheilt. Farini ging die Geſchichte des 
Herzogthums unter den Bourbonen von 1718 bis auf die Gegenwart durch und 
zeigte, wie heillos man mit den Herzogthümern wirthſchaftete. Im Jahre 1814, 
erhielt Marie Loniſe die Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaſtalla auf 
Lebenszeit, und 1819 wurde durch den Wiener Vertrag beſchloſſen, daß nach 
dem Abſterben derſelben dieſe Herzogthümer an die ſpaniſche Marie Louiſe und 
deren Sohn, Don Carlos, zurückfallen ſollten. Noch bei Marie Louiſens Leb- 
zeiten verhandelte der Herzog Karl von Bourbon das Herzogthum Guaſtalla 
und einige Provinzen der Lunigiana durch einen Vertrag, der bis nach Marie 
Louiſens Tode geheim gehalten werden ſollte, an den Herzog von Modena, gegen 
eine Jahresrente von 600,000 Fr. für ſeine Privatchatulle. Als er 1847 dann 
lun Regierung kam, ſchloß er mit Oeſtreich einen Vertrag zum Schaden Ita⸗ 
iens, genau wie der Herzog von Modens einen ſolchen abgeſchloſſen hatte. Als 
das Jahr 1848 kam, dankte er gegen eine Leibrente von jährlichen 200,000 Fr. 
zu Gunſten ſeines Sohnes ab, der durch öſtreichiſche Bayonnette eingeführt 
wurde. „Karl III. kam ins Land“, heißt es in Farint's Darlegung weiter, „ein 
übler Ruf ging ihm voran, den er jedoch weit überbot. Der Herzog kam um, 
feine Wittwe ließ Anfangs liberale Inſtitutionen hoffen, doch bald erſchraken 
die Regierenden vor der Freiheit und vor Oeſtreich.“ Bekanntlich hat die Her 
zogin⸗ nen ſich wiederholt auf ihre Neutralität berufen; Farini erklärt da» 
gegen: „Diplomatiſche Aktenſtücke zeigen klor und deutlich, wie wenig aufrich⸗ 
tig im Mai die Betheuerungen der Neutralität waren. .. Der Miniſter des 
Auswärtigen ſtand vor und während der öſtreichiſchen Invaſion in Piemont in 
vertraulichem Verkehr mit Wien. So lange die bourdoniſche Regierung noch 
einen Strahl von Hoffnung hatte, rechnete ſie, wie die modeneſiſche, auf Trup⸗ 
enhülfe; da erklärte Wien, es könne keine Truppen abgeben; es werde die Für⸗ 
ten nach dem Siege wieder einſetzen. Dieſe Antwort ſchmeckte dem bourboni⸗ 
ſchen Geſandten ſo bitter, daß er dem Miniſter in Parma dazu bemerkte: „Das 
war auch noch der Mühe werth, ſich Unkoſten wegen eines Vertrages mit Oeſt⸗ 
reich zu machen, um ſich mit einer ſolchen Antwort abſpeiſen zu laſſen!“ Ich 
überſetze Wort für Wort.... Welche Verdienſte haben ſich demnach die Bour⸗ 
bonen erworben? In etwas mehr als zehn Jahren wurden die milden Sitten 
der Bevölkerung durch ſchlechte Beiſpiele, blutdürſtige Erlaſſe, durch Stockprü⸗ 
xl Hinrichtungen, ſummariſche Juſtiz und durch die Allgewalt ausländiſcher 
ruppen vergiftet, die direkten Steuern wurden um 1,100,000 Lire erhöht, der 
Staatsſchatz mit 4,663,300 Fr. Schulden Karl's II. und mit 2,401,425 Fr. 
Schulden Karl'es III. belaſtet, ein Achtel des geſammten Staatseinkommens ging 
in Ausgaben für die regierende Familie drauf, und Umtriebe mit Oeſtreich ge- 
gen Piemont, gegen Italien und gegen Frankreich, das find die Anſprüche, die 
dieſe Regierung geltend machen kann. Europa möge darüber entſcheiden! ...“ 

Turin, 12. Sept. Der „Corriere Mercantile“ von Genua 
ia dem 9. d. aus Bologna Folgendes: „General Fanti 
iſt lebhaft mit der Organiſation der Truppen in Bologna beſchäf⸗ 
tigt. Er denkt, daß Centralitalien binnen Kurzem 50— 60,000 

ann Soldaten haben werde. Menſchen und Mittel fehlen nicht, 
ebenſowenig der e Ein römiſcher Fürſt hat 6000 Thlr. 
für die Anleihe der Romagna gezeichnet. General Garibaldi kam 
am 8. in Bologna an und kehrte ſofort nach Ferrara zurück. Ein 
Bataillon Toscaner iſt ebendahin aufgebrochen; andere Truppen 
werden folgen. Eine Schwadron Dragoner und zwei Kompagnien 
vom 21. Regiment find nach der Romagna abgegangen.“ — Nach 
dem „Corriere di Cremona“ wurde König Victor Emanuel am 
21. d. dort erwartet. Zwei Batterien und ein Jäger-Bataillon der 
Diviſion Bourbaki waren in Cremona angekommen. Man glaubt, 
daß ſie dort überwintern werden. Im Ganzen lagen ungefähr 
6000 Mann Franzoſen dort in Garniſon. — Es war mit eine der 
abe e des age von Billafranca, daß Sardi⸗ 
nien ſeine Kommiſſare und ſeine Truppen aus Modena abberufe. 
Dieſes geſchah bekanntlich, und die abziehenden Kommiſſare be⸗ 
fahlen, daß das ſardiniſche Wappen von den Fahnen herabgenom⸗ 
men würden. Man erſetzte daſſelbe durch einen Stern mit ſieben 
Strahlen, was ein Symbol der Vereinigung der ſieben italieniſchen 
Staaten bilden ſollte. Nach dem Votum der modeneſiſchen Natio⸗ 
nalverſammlung zu Gunſten der Einverleibung in Sardinien er⸗ 
ließ der Kriegsminiſter Frappoli ein Cirkularſchreiben, worin er 
anbefiehlt, daß auf die Regimentsfahnen der Herzogthümer außer 
dem genannten Sterne wieder das Wappen von Savoyen einge⸗ 
ſtickt werde. Dies iſt denn auch geſchehen. — Die Auflöſung der 
ungariſchen Legion hat begonnen, und iſt ein Theil der Mannſchaft 
bereits abgeſchickt worden. „3% 

— Dem Blatte „La Sentinella“ in Brescia wird aus Ve⸗ 
rona geſchrieben, daß die von den Oeſtreichern von dort abgeführ⸗ 
ten Geißeln in Freiheit gelegt worden find; nur Einer, Cesconi, 
kehrte jedoch nach Verona zurück; die zwei anderen, Guerrini und 
der Dichter Aleardi, haben eine Reiſe nach Dresden und Berlin un⸗ 
ternommen und werden wahrſcheinlich öſtreichiſches Gebiet nicht 
mehr betreten. - 2 

Turin, 15. Sept. Die Deputationen Modena's und Par⸗ 
ma's ſind unter dem Zurufe des Volkes durch die feſtlich geſchmück⸗ 
ten Straßen eingezogen und haben dem Könige Adreſſen vorgelegt, 
in welchen ihm das einſtimmige Votum der Nationalverſammlun⸗ 
gen Betreffs der Huldizung als neue Unterthanen mitgetheilt wird 
(J. Tel. in der geſtr. 8g.) In ſeiner Antwort dankte der König den 
Deputationen far die Beſtätigung der ſeinem Vater bereits vor 11 
Jahren ausgedrückten Wünſche, die den einſtimmigen, feſten Vor⸗ 
jap zeigen, das Vaterland den ſchmerzlichen Folgen der Fremdherr⸗ 
ſchaft zu entziehen, und ein ollwerk zu errichten, welches Italien 
den Beſig feiner ſelbſt ſichern könne. Der — 1 ſagte ferner, er 
werde, von dem ihm dadurch verliehenen Rechte Gebrauch machend, 
die Sache Modena's und Parma 8 bei den Mächten Europa's und. 
beſonders bei dem Kaiſer Napoleon unterſtützen. Europa, welches 
anderen Völkern neue Regierungen für die Vertheidigung ihrer 
Freiheit bewilligt habe, werde auch gerecht und edelmüthig gegen 
die italieniſchen Provinzen ſein, welche die Geſetze jener gemäpig- 
ten nationalen Monarchie verlangen, mit der ſie 9750 5e Lage, 
gemeinſchaftliche,Abſtammung und gemeinſame Intereſſen ſchon 
verbünden. Der Koͤnig erinnerte an die zahlreichen Freiwilligen, 
die aus den Herzogthümern an dem Kriege Theil genommen und 
damit die Feſtigkeit ihrer Vorſätze bewieſen hätten und wünſcht ſich 
ſchließlich Glück, daß die Ordnung und Mäßigung der Bevoͤlkerun⸗ 
gen Europa bewieſen haben, daß die Italiener ſich ſelbſt zu regieren 
wiſſen und würdig find, Bürger eines freien Volkes zu ſein. (Tel.) 

Rom, 8. Sept. Die Aufregung ift hier außerordentlich, denn 
die Krankheit des Papſtes wird bedenklicher. (Wiener Nachrichten 
behaupten dagegen die in Ausſicht ſtehende baldige Wiederberſtel⸗ 
lung des Papſtes.) Die Aerzte ſind in ſteter Konfultation, da ſich 
ein Kongeſtionsabszeß am linken Schenkel bilden zu wollen ſcheint. 
Die Römer kramen nun ihre Prophezeiungen aus, und da ſtim⸗ 
men denn die meiſten darin überein, daß ſpäteſtens im nächſten 


Sales di Kent 
zige Schiedsrichter ohne Appell, unverſehens zwiſchen die Exeig⸗ 
niſſe, jo würde die Romagna vielleicht wieder unter die uömiſche 


Botmäßigkeit zurückkehren, da der neue Papſt ſein Pontifikat ge⸗ 
wiß nicht allein für Rom, ſondern auch für die abgefallene Ro⸗ 


magna durch Reformen und Konzeſſi inauguriren würde oder 
müßte. Die Krankgeit des Se inaug 

aufgelöſten hieſigen Zuſtände durch Hoffnungen und Befürchtun⸗ 
gen der Parteien, noch mehr durch ihr geheimnißvolles, einander 
entgegenarbeitendes Wühlen und Treiben noch un uverläſſiger, 
noch ſchwankender. — Dem päpftlichen General v. Kalbermatten 
iſt es gelungen, ſich mit einigen Offizieren der Inſurgenten in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, wodurch ihm die 

ermöglicht wurde. 


derſtehen. Die Korreſpondenz wurde inzwiſchen entdeckt, und drei 
jener Offiziere find in Bologna erſchoſſen. — Die politiſche Grenz⸗ 
ſperre von Seiten Neapels gegen den Kirchenſtaat hat in ihrer 
Strenge, ſelbſt in der Provinz Aquila, nachgelaſſen, und der gegen⸗ 
jeitige Verkehr wird wieder aufgenommen. In der Provinz Aquila, 
welche, wie die Abbruzzen überhaupt, mit ihrem Erwerb ganz auf 
den Kirchenſtaat angewieſen iſt, war in Folge der Sperre die Er⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung bedroht. Die Ruhe im König⸗ 
reich iſt überhaupt derart, daß de beim geringſten Sturme, der 
von Außen kommt, in das grellſte Gegentheil ER muß. 
Ze 1 behalten auch unter der neuen Herrſchaft ihr Ziel 
arf im Auge. 5 2 

Rom, 10. Sept. Heute Vormittags hatte der franzöſiſche 
Geſandte eine Audienz von kaum fünf Minuten. Auf beſondern 
Befehl von Paris ſollte er ſich ſelbſt von dem Befinden des heiligen 
Vaters überzeugen. Keiner weiteren Aufträge hatte ſich der Ge⸗ 
ſandte zu entledigen, denn die direkten Beſprechungen und Ver⸗ 
handlungen über die italieniſche Konföderations-Frage und beſon⸗ 
ders über das künftige Verhältniß des Kirchenſtaates und ſeine in⸗ 


neren Reformen vor dem Eintritt in den Bund ſind vorläufig ganz 


ad acta gelegt. Der Papſt nämlich will nun einmal keinen Dru 

von Paris aus oder was ſonſt danach ausſehen könnte. Er will, 
das ſind ſeine eigenen Worte, ſich ſelbſt beſtimmen und frei ſein in 
dem, was er in dieſem wichtigen Augenblicke zuſagt oder verſagt. 
Kardinal Antonelli überkam in letzter Woche wegen der Krankheit 
Sr. Heiligkeit ſo viele neue Kompetenzen, daß er mehr denn je das 
alter ego des Papſtes iſt. Seine Gegner ſchreiben es dieſer Kom⸗ 
bination zu, daß in der geſtrigen Nacht 22 junge Männer verhaf⸗ 
tet wurden, welche ſich öſſentlich für die Bewegung in der Romagna 
aus geſprochen hatten. — Der junge König von Neapel hatte den 
heiligen Vater in einem eigenhändigen Schreiben gebeten, zur 
Wiederherſtellung der Autorität des heiligen Stuhles in den nörd⸗ 


lichen Provinzen über eine genügende Anzahl königlicher Truppen 
zu verfügen, welche dem päpſtlichen Korps unter Kalbermatten als 


Reſerve dienen ſollten. Allein es ſoll ſich in den neapolitaniſchen 
Truppen Mißmuth über eine derartige Miſſion im Stillen wie 
offen gezeigt haben. Auf die Kunde davon hat der heilige Vater 


auf dieſe Hülfe verzichtet. Doch drängen die Verhältniſſe auf eine 


baldige Eutſcheidung der Dinge. Die erwartete Reaktion Seitens 
des Landvolkes zu Gunſten der päpſtlichen Regierung ſchläft noch 
immer einen bleiernen Schlaf. (K. 30 b 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. September. Der Oberpräſident v. Puttkam⸗ 
mer iſt geſtern Abend von einer längeren Reiſe wieder hierher zu⸗ 
rückgekehrt. . 
st Poſen, 16. Sept. [Schwurgericht.] Geſtern wurde vor dem 
Schwurgericht in der Unterſuchungsſache wider den — Sebaſtian 
Poltorak wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Für die Staatsan⸗ 
waltſchaft fungirte der Staatsanwalt Knebel, als Vertheidiger war der Juſtiz⸗ 
a Tſchuſchke anweſend. Der Angeklagte iſt 33 Jahre alt, katholiſch, St 
rathet, Vater von 3 Kindern, Landwehrmann 2. Aufgebots und noch nicht be⸗ 
ſtraft. Die Anklage iſt auf folgenden Thatbeſtand gegründet: Am 24. April 
d. J., dem zweiten Oſterfeiertage, Abends gegen 8 Uhr ging die herrſchaftliche 
Scheune zu Nekla in Flammen auf; dieſelbe war aus Holz erbaut mit Stroh 
edeckt und enthielt 15 Fuhren Heu, 2 Schweine, 12 Ferkel, einen eiſernen Be⸗ 
chlagwagen, einen Puffwagen und eine bedeutende Quantität Stroh und Klee. 
Alle dieſe Gegenſtände, im ungefähren Werthe von 335 Thlr., ſind mit ver⸗ 


brannt. Seitens der Anklage wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſe 


Scheune, die als Schlafſtelle Niemandem gedient hat, vermöge ihrer Lage und 
Beſchaffenheit geeignet geweſen ſei, einem nur 30 Schritte entfernten, von meh⸗ 
reren Knechten für gewöhnlich und auch zur Zeit des Brandes als nächtliche 
Lagerſtelle benutzten Schafſtalle das Feuer mitzutheilen. Dieſen Brand vor⸗ 
ſätzlich angeſteckt zu haben, wird der Angeklagte bezüchtigt. Es ſprechen gegen 
ihn folgende Thatſachen: Der Gutspächter Hedinger kündigte am Neufahrstage 
dem Angeklagten die Wohnung mit dem Bemerken, daß letzterer dieſelbe zu 
George d. J. zu räumen habe. Der Angeklagte entgegnete, er werde nicht aus. 
ziehen, Hedinger habe kein Recht, dies zu verlangen, er wolle jeben, wer ihn 
dazu zwinge u. drgl. m. 5 dem Brande leugnete der Angeklagte vor der 
Polizeibehörde, von der durch Hedinger ihm gewordenen Kündigung überhaupt 
Kenntniß zu haben; vor Gericht dagegen hat er zugeſtanden, daß die Wohnun 

in der angegebenen Art ihm gekündigt worden fel. Daß der Angeklagte auf 
das Verbleiben in dieſer Wohnung einen großen Werth 9 hat, geht daraus 
hervor, daß derſelbe ſich dem Grundherrn von Netla. v. Skorzewaki, als dieſer 
ihn vor längerer Zeit ermittiren wollte, unter Ergreifung einer Art widerſetzt 


hat. Einige Zeit vor der Feuersbrunſt hat nun der Angeklagte verſchiedene be⸗ 


deutſame Drohungen gegen Hedinger ausgeſtoßen, und zwar: „Was geht hier 
in Nella 1 — neuen Herrü vor! Unter dem früheren geſchah 9995 
nicht; jo viele Leute müſſen ihre Wohnungen perlaſſen, und auch ich habe das 
Versprechen, daß fie mich hinauswerfen werden; mein Vater hat hier feine 
Zähne aufgegeſſen (d. h. it bier geſtorben), die Mutter iſt alt; das iſt ſehr 
ſchlimm, und es 39 4 5 werden!“ „Ich weiß aid, was 
dem Herrn _geiha „ boͤſe auf mich iſt; aber ihr werdet ſehen, 
5 hier zu St. George geſchehen wird. Mit Ben auf 1 von H. zu 
Ackerland e e wird 2 ne äußerte der 182 8 ne 
reißt, wie er reißt! & rd kein Stückchen Land mehr da ſein, auf welche 
men auch nur ein Gänschen treiben Ernte: aber der Paci wird ſich hier 
nicht ben und wird in einem Hemde von hier weg den 5 * eine 
Stunde = = usbruche des Feuers ſtand der Angeklagte en it Gehöft 
77 der hauſſee trennenden Jaun gelehnt und bitte — * > eren hin. 
is mochte endlich kaum eine halbe Stunde vor dem 49 des Brandes 
ſein, als der Einwohner Fabian Kowalezyk den ei 5 ug ging, welcher 
an der Chauſſee in der Richtung nach Wreſchen zu lin Gi an der Längenſeſte 
des oben erwähnten Schafſtalles und demnächſt an den iebelende der Scheune 
in einer Entfernung von etwa 20 Schritten vorüberführt. Seitwärts in der 
Richtung vom Giebelende der Scheune ber, länge des Schafſtalles, kam der 
Angeklagte dem Kowalczyk entgegen. Letzterer konnte erwarten, wenn der An⸗ 
eklagte, der noch ungefähr 100 Schritte entfernt war ſeinen Weg in dieſer 
eiſe fortſezte, mit ihm unweit der auf dem bezeichneten Wege befindlichen 
über einen Gaben führenden Brücke zulammenzutreffen. Plöplic, in einer 
Entfernung von noch etwa 20 Schritten, ſchwenkte der le als wolle er 
eine Begegnung vermeiden, halbrechts ab und ging über friſch aufgeworfenen 


abe nicht fehlen wird. Träte der Tod, dieſer — 


tes aber macht die an ſich ſchon 


urch ie Einſicht in die jenſeitigen Plane 
c Die Korruption gelang indeſſen nur durch be⸗ 
deutende Geldſummen, eine Lockſpeiſe, welcher Wenige lange wi⸗ 
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d ma te bi 
5 Kun, Dieser ertlekterte ſofort die Giebelwand, hob mit der Hand ein Breit 
in die Höhe und 44 der ſo entſtandenen Oe 
klagie im tas g zu 


ählte gleichzeitig, daß ein Mann aus nagöra wegen Verdachts der Brand⸗ 
ki ung im Gefängniſſe geſeſſen habe, daß derſelbe jedoch entlaſſen worden ſei, 
als während ſeiner Haft in Winnagöra zum zweiten Male Feuer an Naa 
ſei. — Wie bei der Vorunterſuchung, ſo beſtritt auch in der geſtrigen Verhand- 
lung der Angeklagte entſchieden ſeine Thäterſchaft an der in Rede ſtehenden. 
Brandſtiftung. Nach erfolgter Beweisaufnahme und nach dem Schluß der 
Plaidoyers, ſo wie des er — ſtellte der Vorſitzende an die Geſchworenen 
folgende Fragen: I. Iſt der Angeklagte ſchuldig, a) am 24. April 1859 Abends 
egen 8 Uhr die zu dem von Edmund Hedinger gepachteten Gute Nekla gehörige 

errſchaftliche Scheune daſelbſt vue Brand geſteckt zu haben? b) War 
dieſe Scheune vermöge ihrer Lage und Beſchaffenheik geeignet, dem von ihr 30 
Schritte entfernt liegenden Schafftalle daſelbſt, welcher zur Wohnung von 
Menſchen diente, das Feuer 1 . ilen? II. Für den Fall, daß die Frage zu 
I. b. verneint wird: War die Scheune vermöge ihrer Lage und Beſchaffenheit 
geeignet, dem von 2 30 Schritt entfernt liegenden Schafitalle, welcher zeit» 
weiſe zum Aufenthalt von Menſchen diente und in welchem ſich zur Zeit des 
Scheunenbrandes Menſchen aufzuhalten pflegten, das Feuer mitzutheilen? Die 
Geſchworenen verneinten die Fragen ad I. b. und II., während die ad I. a. mit 
7 gegen 5 Stimmen von ihnen 1 wurde. In Gemäßheit der betreffenden 
Beſtimmung der Verordnung vom 3. Jan. 1849 zog ſich hierauf der Gerichts. 
Pu zur Berathung zurück und beſchloß, ſich der Minorität der Geſchworenen in 

jetreff der Frage ad I. a. anzuſchließen und den Angeklagten von dem ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen der vorſätzlichen en reizuſprechen. 

R — [Das Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſkopl des 
Profeſſors Langenbuch aus Hamburg iſt nun auch hier aufge⸗ 
ſtellt, und der durch äußer ſchmeichelſafſe Zeugniſſe fürſtlicher 
Perſonen und wiſſenſchaftlicher Notabilitäten ausgezeichnete Be⸗ 
ſitzer wird am nächſten Montag im Saale des Bazar ſeine Vor⸗ 


den. 
ganz beſonders die eben jo (tn wif ene 
e des dr 


gemüthliche Vortragsweif n. L. hervor, die ihm überall ſo⸗ 
gleich die Sympathie ſämmtlicher W ft 3 und als de⸗ 
ren Reſultat es anzuſehen iſt, wenn 


2 5 1 e m den Vorträgen 
eines Lehrers drängte, der in ſeinem Stoff vollkommen zu Fenz 
ift und die ſeltene Gabe beſitzt, den großen Umfang ſeines Wiſſens 
auch für das große Publikum leicht zu ſkizziren. Es läßt ſich da⸗ 
her auch wohl hier eine ausgedehnte Theilnahme erwarten. 


Rs Poſen, 17. Sept. [Eine induſtrielle Anlage] Es 
ſind namentlich im Laufe dieſes Sommers mehrfache Klagen nicht 
bloß bei uns, ſondern auch an anderen, ſelbſt entfernteren Orten 
über ſchlechtes Bier laut geworden, ſofern man demſelben entweder 
Unſchmackhaftigkeit, oder auch wohl die Beimiſchung von heteroge⸗ 
nen, wohl gar möglicher Weiſe der Geſundheit ſchädlichen Ingre⸗ 
dienzien zum Vorwurfe gemacht hat. Neuerlichſt macht ſich ſogar 
ſelbſt von größeren Städten, z. B. von Stettin, Berlin ꝛc. die Klage 
über nahe bevorſtehenden Mangel an (ſogenanntem bayriſchen) 
Bieren und die Befürchtung laut, mit den etwa noch vorhandenen 
Vorräthen nicht bis zu der Zeit auszureichen, wo das Erzeugniß 
der neuen, etwa in vier Wochen beginnenden Brauperiode dem 
Konſum übergeben werden kann. In unſrer Aufgabe liegt es nicht, 
uns hier auf weitläuftige Erörterungen über die Begründung jener 
Klagen einzulaſſen. Jedenfalls aber verdienen ſie ernſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit vom ſanitätiſchen ſowohl, als vom volkswirthſchaftlichen 
und ſelbſt vom ethiſchen Standpunkte aus. Denn es bedarf hoffent⸗ 
lich jetzt nicht mehr einer beſondern Beweisführung, daß die Mög⸗ 
lichkeit des Genuſſes eines guten, nahrhaften und billigen Bieres 
das ſicherſte Mittel 580 den Leib, Seele und Geiſt verderbenden 
Branntweingenuß iſt. Gehört ſonach das Bier in guter Qualität 
und ausreichender Quantität ſchon zu den allgemeinen Lebensbe⸗ 
dürfniſſen, jo iſt es natürlich, daß auch bei uns ſchon ſeit Jahren 
von einer Anzahl tüchtiger Brauer für die Befriedigung deſſelben 
möglichſt geſorgt wird. Das bedeutendste unter den uns bekannten 
derartigen Etabliſſements iſt die große Brauerei von Jean Lam⸗ 
bert, welche ſchon ſeit einer Reihe von Jahren hier und auswärts 
wohlbekannt und renommirt, neuerlichſt in der That wahrhaft groß⸗ 
artige Einrichtungen, geftügt auf die bewährteſten Erfahrungen, ſo— 
wohl in der eigenklichen Mälzerei und Brauerei, als in der Kellerei 
urch einen großen Eiskeller, um welchen fünf große Lagerkeller 
herumliegen) getroffen hat, um allen Anſprüchen an ein gutes und 
dabei doch preiswürdig billiges Bier, durchaus nach bewährter 
Münchener Weiſe, als die dem hier verwendbaren Waſſer zumeiſt 
entſprechende, Vehlen Und das Publikum hier und auswärts 
hat es ja mit Recht anerkannt, daß ſowohl das ſogenannte Schank⸗ 
bier wie das Lagerbier (einfach bayriſch, Kulmbacher und Porter) 
in jeder Weiten den zu ſtellenden Anforderungen genügt. Von 
manchen Seiten on ings dem Produkte dieſer Brauerei wegen 
feiner Kräftigkeit, a geieben von der unausweichlichen Wirkung etwa 
i Ulebermaaße das überall und immer ſchadet, der unbe⸗ 
gründete Vorwurf nicht erſpart worden, daß in demſelben fremd⸗ 
artige Ingredienzien vorhanden ſein müßten, die wohl gar nach⸗ 
theilig wirken könnten. In dieſer Beziehung nun wird es gar Man⸗ 
chem erwünſcht fein, die nachfolgenden Erklärungen bewährter Che⸗ 
Br zu leſen. Dieſelben lauten: 

„Seit Jahren habe ich die bayriſche Bier- Brauerei des Herrn Jean Lam⸗ 

bert in Poſen wiederholt beſucht und den Brauprozeß in derſelben ſpeziell ein⸗ 
jeſehen. Gelten davon, daß Herr Lambert zur Erzeugung eineg guten Lager 

deres nur Gerſte und Hopfen von der beſten Qualität verwendet und in der 
paſſendſten Jahreszeit mit Umſicht und Sachkenntniß daſſelbe da 
demfelben bisher ein genügend großer Keller für die Aufbewahrung der Som⸗ 
mer-Lagerbiere ein fühlbares Bedürfuiß. Dieſem iſt Herr Lambert durch Er⸗ 
e roßen, mehr als 14000 Fuß Flächenraum einnehmenden Eis. 
kellerei Kattigefoesen, welche ſich mit den trockenſten und kälteſten Felſenkellern 
meſſen kann. Es iſt hierdurch Garantie geleiſtet, daß das kräftige und keine ir. 
gend nachtheilſge Beſtandtheile enthaltende und richtig eingekellerte Lagerbier 


ellt, jo blieb 


d ganze Jahr in gleicher Güte friſch und gut geliefert werden kann. Da 
7 n wie . Rn Wenge allein aus der 
verwendeten Würze erzeugt und darin im richtigen Verhältniſſe, wie im Mün⸗ 
chener und Kulmbacher Biere, vorhanden find, fo dürfte ſich dieſes Bier weil 
es in großen, mit bapriſchem Harze ausgegoſſenen Fäſſern lagert, dem Geſchmack 
des Bierkenners noch beſonders empfohlen und nur das Zuviel des Genuſſes 
ier wie in Bayern ſeine unangenehmen Folgen haben. (gez.) A. Lipowitz, 
hemiker und Techniker.“ — Und eine andere Erklärung: „Dem obigen 
Jeugniß über die Güte des Lambert ſchen Bieres 
ich durch eine angeſtellte chemiſche Analyſe (nach Dr. Keller 2.) gefunden, daß 
es die Beſtandtheile eines guten bayriſchen Bieres enthält und von ſchädlichen 
Stoffen ganz frei iſt. (gez.) L. Jonas, Apothekenbeſitzer und Stadtvath." 
Dleſen gewichtigen Zeugniſſen ſind auch noch Dr. Or⸗ 
delin, Korps⸗General⸗Arzt und Geheimer Sanitäts⸗Rath; Dr. 
Seemann, Ober⸗Stabsarzt und Regimentsarzt des königl. 7. 
Inf. Regts.; Dr. Kramarkiewiez, prakt. Arzt u. ſ. w. beige⸗ 
treten, und jeder Unbefangene wird ſich alſo in dieſer Beziehung 
wohl vollkommen beruhigen können. 5 
Von dem überaus großen Betriebsumfange des Lambert'ſchen 
Etabliſſements kann man ſich einen annähernden Begriff machen, 
wenn man die umfangreichen Brauapparate und die gewaltigen 
Kellerräume in Augenſchein nimmt. Man weiß, daß im Spätfrühling 
von dem Beſitzer in den großen Gartenräumen ein Vergnügungs⸗ 
lokal unter der Benennung „Lambert's Garten“, gemeinhin auch 
Volksgarten genannt, eröffnet wurde, das ſich eines ſtetig wachſen⸗ 
den Beſuchs in einer Ausdehnung zu erfreuen hat, wie dies in Po⸗ 
ſen noch nie dageweſen und wie es ſchwerlich die Befiper ſelbſt ge⸗ 
ahnt haben. Alle Schichten der Geſellſchaft, die oberen wie die un⸗ 
teren, und — was noch mehr ſagen will — auch die verſchiedenen 
Nationalitäten verkehren dort, und nicht ſelten iſt das Lokal, trotz 
ſeiner großen Räumlichkeiten fat überfüllt geweſen. Das iſt je⸗ 


denfalls ein Beweis für das vorhandene Bedürfniß eines ſolchen 


Etabliſſements, und hervorgerufen durch das treffliche Bier (neben 
ſonſtigen guten Getränken) und die in der That gute und billige 
Küche. An Bier ſind dort dem Vernehmen nach in dem vergange⸗ 
nen heißen Sommer wahrhaft erſtaunliche Quantitäten Lonfunrt 
worden, und nichtsdeſtoweniger iſt der noch vorhandene Vorrath 
groß genug, um den eigenen wie den fremden, ja ſelbſt auswärti⸗ 
gen Bedarf an altem, abgelagertem Lagerbier mindeſtens noch 
bis zum Dezember vollftändig befriedigen zu können. Gewerbliche 
Unternehmungen von ſolcher Ausdehnung verdienen ſelbſt in volks⸗ 


wirthſchaftlicher Beziehung aufmerkſame Beachtung, und ſo mögen 


auch dieſe Zeilen dazu beitragen, eine ſolche dem Unternehmen 
zu gewinnen. 

R Dofen, 17. Sept. [Eine Empfehlung.] Man hört 
häufig ebenſowohl von Perſonen, die viel, als von ſolchen, die ſel⸗ 
tener zu ſchreiben pflegen, Klagen darüber, daß unter den taufend 
verſchiedenen Sorten von Stahlfedern, welche die fortſchrei⸗ 
tende Induſtrie auch der renommirteſten Fabriken auf dieſem Ge⸗ 
biete erzeugt hat, ſelten nur eine vollkommen allen den Anſprüchen 
genügt, welche das faft eigenfinnig gewordene ſubjektive Verlangen 
an IE u ſtellen mit Recht oder mit Unrecht ſich gemüßigt findet. 
Es ft idon außerordentlich Vieles und Treffliches auf dieſem Ge⸗ 
biete durch die emſige Bemühung der Fabrikanten, den welß Jeder, 
ſten Anſprüchen gebe zu werden, geleiſtet worden. Das weiß Jeder, 
der die Induſtrie der Stahlfederfabrikation von ihren Anfängen 
bis zu der Höhe aufmerkſam verfolgt, zu welcher fie ſich jetzt auf⸗ 
geſchwungen hat. Unter den neueſten Produkten dieſer Induſtrie 
it uns indeß keins vorgekommen, das allen, ſelbſt den kapriziöſeſten 
Anſprüchen in dem Maaße genügen dürfte, als Alexandre's 
„Double⸗Cementfeder“, welcher in Anerkennung ihrer Güte noch 
der große A. v. Humboldt ſeine warme Anerkennung ſpendete, in⸗ 
dem er dem Fabrikanten geſtattete, ihr ſeinen berühmten Namen 
beizulegen, jo daß fie jetzt ſchon unter dem Namen der Hum⸗ 
boldtfeder weit bekannt geworden iſt. Sie jei net ſich durch 
Weichheit und Reinheit, durch außerordentliche Elaſtizität, treffliche 
Ajuſtirung, und nicht minder durch große Dauerbarkeit aus und 
empfiehlt ſich durch dieſe Eigenſchaften zu allſeitigem Gebrauche. 
Dieſer wird noch dadurch erleichtert, daß ſie je nach Bedürfniß der 
Fabrikant in vier verſchiedenen Sorten (breit mittel, fein und 
extrafein abgeſchliffen) produzirt, jo daß die breite Sorte ſogar als 
Notenfeder dienen kann. Auch die Verpackung in ſaubere, mit 
einem recht hübſchen Portrait und Facſimile Humboldt's gezierten 
Käſtchen ift elegant und anſprechend. Ein 19 4 7 für Poſen 
befindet ſich, ſo viel uns bekannt, in der hieſigen E. „ Mittler- 
ſchen Buchhandlung (A. E. Döpner), wo die ſämmtlichen Sorten 
ſtets vorräthig zu finden ſind. 

R —[Hypervegetation] Das Jahr 1859 hat auch auf 
dem Gebiete der Natur ſo manche ſeltene Erſcheinungen gebracht. 
So eben geht uns ein neuer Beweis dafür zu: der kleine Zweig 
eines Kirch baum (im Garten des hieſigen Steinhauers Tauberk 
auf der Schrodka), der neben der dritten diesjährigen ziemlich 
ausgebildeten Blüthe, mehrere ſchon vollkommen rothgefärbte Kir⸗ 
ſchen (zweiter Frucht) zeigt. Eine ähnliche Erſcheinung wird uns 
von Kröben aus berichtet (l. unten), und dies Genn noch alen 
mit dem „letzten Maikäfer (j. Nr. 207), zu welchem noch vor ein 
Paar Tagen von freundlicher Hand ein Ane bend ſich geſellt hat, 
dürfte wohl merkwürdig genug ſein, um eine beſondere Erwähnung 
zu rechtfertigen. 

röben, 16. Sept. [ Arbeitseinſtellung; Fruchtbarkeit. 

Das Saber des hiesigen Salulteihen von welchem ic) tung (Ke. 2000 
berichtete, mußte nach den ſtarken Regengüſſen in letzter Zeit wieder eingeftellt 
werden, weil das Regenwaſſer ſich im Teiche ſo angeſammelt hat, daß man vieie 
Tage zur Entwäſſerung gebrauchen würde. Der Teich ift bis jetzt kaum zum 
vierten Theil ausgeſchlämmt. — Von dem zweiten an der Kartoffeln be⸗ 
richtete ich ſchon früher; heute erlaube ich mir, einen blühenden A fagwelg 
ae e Der e et anae Bthl 

nden (i 3 d. J 4 „ 
— jet dberſedete Aepfel itt ſcheinbar ſchon eine zweite Frucht. 

< Liſſa, 17. Sept. [Schwurgerichtz; ſtädtiſches Sparkaſſen⸗ 
wefen; ers Sir bier Vorträge; Theater] Die am Mon- 
tage unter Vorſitz des Kr. Ger. Dir. Kolbenach aus Koſten Keen Schwur⸗ 
den Besen en nahmen diesmal im Ganzen nur vier Tage in Anſpruch. Unter 
den Gegenſtänden der Verhandlung war nur die gegen den ehemaligen Bürger 
meiſter und Kämmerer Joſeph Fritſch aus Schweßzkau gerichtete Anklage fuer 
Unterſchlagung ihm amtlich anvertrauter Gelder und damit verbundener falſcher 
Buchführung und Belägefälſchung“ von Intereſſe. Der Angeklagte wurde 
kad befunden und zu einer b. lab 9 einge verurtheilt. Einen 
kurzen Bericht behalte ich mir vor. — Zur Prämitrung der Einlagen der ſeit 
länger als drei Jahren der hieſigen Sparkaſſe angebörigen Intereſſenten aus 
dem Stande der Dienſtboten, Tagelöhner einſch le der kleineren Ader- 
befiger), jo wie der Handwerker (einichlieplich der Geſellen und Lehrlinge), iſt 
90 pro He bie e 8 a Vece 10 Sgr. 6 A Qotenen 

i worden, welche er Ar lun ommen iſt, da 

ic von 1—50 Thlr. mit 15 Proz, die ER OR 50100 Tr. 


| worden find, wel 
verzinſt werden. 
die Mittheilun 
den Minderja 
D Der durch jeine natur⸗hiſtoriſchen Vorträge in den meiſten grö 


trete ich um ſo mehr bei, als 


mit 10 Proz. prämiirt und die Prämien jedem betreffenden Konto zu eben 
* bereits ſeit dem 1. e aach C l of 
a macht die Sparkaſſen al ung dem Publikum 
daß da 2. ige k. Kreisgericht den Vormündern geftattet, die 
gen gehörigen kleinen Depoſiten bei der Sparkaſſe a en 
n Sta 

Deutſchlands (jüngſt noch in Breslau) bekannt gewordene Dr. Oldenburg bat 
in deen Ta — — i hegen 2 Gannaſtan vor einem ſehr großen — ge 


bildeten Auditorium von Herren und Damen ſechs ſolche Vorträge über verſchie · 


dene Materien aus natur- hiſtoriſchem Gebiete, namentlich auch über die Him⸗ 
melskörper, gehalten. Die mit vieler Klarheit auch dem Verſtändniß des weni⸗ 
15 Unterrichteten von ihm zugänglich gemachten Erſcheinungen am Sternen · 

immel wurden unterſtützt durch ein ſehr kunſtreich konſtruirtes Planetarium 
und andere Apparate. Der Vortrag darf in jeder Beziehung als höchſt auregend 
und für den Gegenſtand einnehmend bezeichnet werden, — Zum Beſten der Abs 
gebrannten in Storchneſt hat der Vorſtand des hieſigen Geſelligkeitsv 195 
vorigen Sonntag im e eine theatraliſche Vorjtellung Grant . 
Zur Aufführung kam das Benedirſſche ſechsaktige Luſtſpiel: „Das Gefängniß.“ 
Die Leiſtungen aller Mitwirkenden zeugten von großem Fleiße. Die Einnahme 
betrug gegen 70 Thlr. 


S. Rawicz, 16. Sept. [Goldene Hochzeit; Eiſenbahnunfalls 

Prediger Pleßnerz aus Seen \ „bat der 

Kämmerer und Skadtrath ſeinen goldenen 0 zeitstag in Eins, 
Ü 


nlad . 
m Ah 


ande ate von Gelehrſamkeit und ungeheuchelter Frömmigkeit zeugender 


den der neuen Synagoge in N e Sugeanngenen Spenden glauben wir die 
om Rent a 


Schneidemann aus Czernau ein en Blech als Umhang der Thora und 
von deſſen Bruder aus Frauſtadt eine ſilberne Jad. Vom Hieligen Kaufmann 
Margolis iſt eine Thorn als 1 in Ausficht geſtellt, und es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß ſich noch Viele angetrieben fühlen möchten, zur würdigen Ausſchmük⸗ 
kung des Gotteshauſes beizutragen. 


Ab Aus der Provinz, 16. Sept. [Jüdiſche Civiltrauungen.] 
Seitens des k. Appellationsgerichts in Polen iſt an die Untergerichte die Auf⸗ 
forderung ergangen, den Grund zu ermitteln, weshalb bei den Iſraeliten viele 
Ehen nur Alluell eingefegnet worden, während der geſetzlich vorgeſchriebene Ci⸗ 
vilakt nicht vollzogen wird, was innerhalb 6 Wochen nach erfolgtem gerichtli⸗ 
chen 75 erfolgen ſoll. Die Nachtheile dieſer Unterlaſſung find ſehr weſent⸗ 
lich. Die nur rituell eingeſegnete Ehe wird geſetzlich als Konkubinat, und die 


Kinder aus ſolcher Ehe vom Gericht als unehelich angeſehen, was namentlich 


in Bezug auf das Erbrecht von nachtheiligem Ein iſt. t es doch vorge: 
zug ee ſt. Iſt es doch vorg 


ſolches Kind von dem g des Teſtaments 


kommen, — ein 
durch gerichtlichen Akt vorerſt als ehelich hat anerfannt werden müſſen, um ihm 


ſein volles Erbrecht zu Theil werden laſſen zu können. Der Grund, aus wel⸗ 
chem der angeordnete Civilakt öfters unterlaſſen wird, iſt wohl hauptſächlich 
darin zu ſuchen, daß die Betreffenden ſich deshalb oft mehrere Mellen weit an 
den Sitz des Gerichts begeben müſſen, womit natürlich auch Koſten verknüpft 
find, welche namentlich die Armen ſcheuen. Würde den Gerichtstagskommiſſio⸗ 
nen, welche monatlich faſt in jeder Stadt abgehalten werden, die Berugnip ein» 
geräumt, wie bei Aufnahme des Aufgebots, den Akt der Ehe ſelbſt aufzuͤneh⸗ 
men, ſo würde der beregte Uebelſtand wohl kaum noch vorkommen. 


Wien, 15. Sept. [Brandunglück.] Die ſo eben hier 
eintreffende „Br. 3.“ bringt folgende bekrübende Nachricht: „Laut 
einer rag telegraphiſchen Depeſche ſteht der Dom in Salze 
burg, welcher jo eben reſtaurirt wurde und am 15. k. Mis. eröffnet 
werden ſollte, eit heute früh 4 Uhr in vollen Flammen. Dachung 
und Kuppeln ſtürzen nach und nach ein; die beiden Thürme, deren 
Zugänge gleich vermauert wurden, hofft man zu retten, ebenſo das 
Mauerwerk, das durch maſſive Gewölbe gefhügte Schiff und den 
Unterbau der Kirche.“ 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 15. Sept. Kahn Nr. 134, Schiffer Johann Czipanki 
Berlin nach Mur. Goslin mit Brettern. fer Sep 


Augekommene Fremde. 
Vom 17. September. - 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Cieſskowski sen. und jun, aus War- 
bay, Frau Gutsb. v. Budziſzewska aus Srablowo, Fräul. le a 

a baren Hechteanwalt Höpfner au Rased und Kaufmann Schulz aus 
neidemnhl. 

BAZAR. Bevollmächtigter Diugotecki aus Czerniejewo, Dol isniewali 
und Akademiker Wisniewski Aus Mikostaw, die Gutsb. Pe here 
Grabonög und v. Wilkogsti aus Marka. 

MYLIUS’ HOTEL. DE DRESDE. Wirkl. Geh. Rath, Erzellenz Graf 
Raczynski aus Berlin, Hauptmann Derzenski und Frau Gutsb. Sßelinska 
aus Neuhof, Gutab. v. Bojanowsti aus Krzekofowice, Oberförſter Prall 
aus Obrzyeko, die Kaufleute Moſes aus Stettin, Haitz aus Magde 
burg, Haſe aus Düſſeldorf, Schmidt aus Braunſchweig und Böhmert 


aus Bremen, 5 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Bauinſpektor Hörder und Baumeiſter Hall. 
wachs aus Neiſſe, Fräul. Straus ee Frau Ritter oga 
aus 1 die Kaufleute Teller aus Frankfurt g. M., Mandel und 
Rapp aus Berlin, Störing aus Iſerlohn, Fell aus Dresden, Harbers aus 
Bremen und Brock aus Gneſen. 2 | 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Müller aus Breslau 
und Schulz aus Berlin, Partikulier Jarabokl aus Kliſzezewo, Handlungs. 
Reisender Liebelt aus Görlitz, Gerichts- Aſſeſſor Belſerk gus Sprottau, 
l Bernhard und Direktor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Kleine 

reslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Shelmicki aus Maniewo, Schrader 
aus a. und Lichtwald aus Bednarp. 

HOTEL DE BERLIN. Mitterzutsb. Düͤtſchte aus Rombezyn, Prediger 
Lenz aus Bromberg, Baubeamter Wieſe aus Königsberg, Stud, jur. 
Gladiſch aus Breslau und Gutsb. Sohn Dülſchke aus Nombezyn, 2 

GOLDENER ADLER. Die Gendarmen May aus Schroda und Witko aus 
Muhtow, Milchpächter Guling aus Oſiel, re und Bäckermeiſter 
Konopinsti aus Mieſzkow, a At Abit aus Krotoſchin, Buch⸗ 

alter Flatau aus Santomysl. 


ZUM LAMM. Fleiſchermeiſter Sauer aus Schwerin g. W. 

PRIVAT -LOGIS. m and unge- Öehüffe Stern aus Breslau, Neuſtädter 
Markt Nr. 10; ame Baronin v. Hoheneck aus E t, Königs⸗ 
ſtraße Nr. 15. 


Bekauntmachn 
Zum Fortbau des neuen Garniſonlazareths ſollen 


nachſtehende Arbeiten und Baumaterialien: 


1) Dachdeckerarbeit exkl. Ziegel und inkl. des Mate ⸗ 


rials zu den Pappdächern „am 21. September Vormittags 10 Uhr, IL 

2 Olafearkeit al Material „„ „ „„ u m. 0 11 0 | Brennholzgeſchä t Graben Nr. 2 
3) Maler- und Unfteicberarbeit inkl. Material. 10 1 Vormittags am 22. September, zu empfehlen „ 
5 Saler e BRD rose: 10 g r 888 uf Verlangen liefere ich auch gehacktes Brennholz frei in's Haus, 

einſetzerarbei 0 . u . 5 a ö ö 
6) Cijen- Gußwaaren , Feldſte u 1 | e ee A dad zum Dlakpreife mit Zurechnung von Had-, Are und Abtragelohn bes 
7) 54 Schachtruthen ge zur —— 5 rechnet wird. mf. 9 N 

auho 11 en 2 

8) circa 2,620 lauf. Fu Standes 2 . 24. Bei Borausbeftellung des ungefähren Sram S e über den Win⸗ 
9 „ 12562. - - Bohlen u. Bretter x. ter, ohne Verbindlichkeit, das ganze boraudbeftellte Quantum zu entneh⸗ 
10) 104 men, werden bei ſteigenden Preiſen nur die am Tage der Vorausbeſtellung 


12) 1419 Ring Draht, 
in unſerem Geſchäftslokal im Hau 
Qualifizirte und Tautiongh 
Offerte, in der die Angabe der P 
Tagen und Stunden verſiegelt einz 
ten in Gegenwart der 


Nachgebote nach dem 


Bekanntmachung. 

Die Liſte derjenigen Perſonen, welche in hie⸗ 
er Stadt zu Geſchworenen berufen werden 
onnen, wird dem $.65 der Verordnung vom 
. Januar 1849 gemäß am 21., 22. und 23. d. 

s. während der Dienſtſtunden in unſerm Se⸗ 

kretarlate zu Jedermanns Ein icht offengelegt ſein. 

Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen, 

oder ohne Berückſichtigung des Befreiungsgrun⸗ 
des darin ＋ zu ſein, ſo hat er ſeine Ein 
wendungen binnen jener drei Tage zu Protokoll 
oder ic A anzumelden, 

Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Lifte ge- 

ſchloſſen. Er 


Poſen, den 13. September 1859. 
Der Magiſtrat. 
Auktion. 
Am 23. September d. J. Vormittags 
v Uhr werden auf dem biefigen alten Markte ver- 
Bo * erg — 3 
ſchzeug, Kupferzeug, ück ausgearbeitete 
Sue latten von Holz, Kiſten, Koffer eine 
artie alter eingebundener polniſcher Amts- 
blätter und Bücher und eine Elektriſirmaſchine 
Öffentlich verkauft. 5 
Nogaſen, den 14. September 1859. 
önigliches Kreisgericht. 


Große Auktion 
von laudwirthſchaftlichen 


Maſchinen. 


Montag am 10. September c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Ge- 
ſchaͤftslokale Wronkerſtraße Nr. 4 
ein vollſtändiges Lager land⸗ 

aftli Maſchinen, 
„ Süe- und — 
alz⸗ und Schr ühlen, 9 
und Kartoffelſchneider, Prlüge, 
Eggen, Ausrodemaf: ine, ſo wie eine 
artie Gußßwaaren und geſtempelte 
Ügewichte, eine amerikaniſche Waſch⸗ 


m ine ꝛc. ꝛc. 
en ntlich meiſtbietend ver 


egen b ahlung ö 
— „Auktionskommiſſarius. 


„R. Zarnack, Lönigl. approb. 
Gebiſſe ein, für deren Brauchbarkeit derſelbe 


und iſt auch für ſonſtige zahn onen 
0 jetzt Veilinerſtraße Nr. 14, ſchrägüber 


— — u me me een — — — r 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
meine aufs Beſte eingerichtete 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 

pe — ten Benugung 

le Zweckmäßigkeit der 


leder Anpreiſung und verweiſe das geehrte Pu⸗ 


um auf untenſtehendes Atteſt des Hrn. Gene- rieur je ne donnerai des legons que chez moi, 


"larztes Dr. Ordelin. | 
W. Gross, vormals Fliege, 
kl. Gerberſtr. Nr. 9. 


22 der Bettfedern⸗Reinigungsanſtalt des 
Hrn. 
ſtoffen 
reinigt 
hierdurch beſcheinigt. 
Poſen, den 11. Februar 1856. 
(L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt. 


8 erlaube ich mir den 


Flaſchenbier - Verkauf 
von meinen, ſo wie von fremden Bieren einge · 
richtet habe, und bitte ich, dies Unternehmen 
durch rege Theilnahme gütigit zu unterſtützen. 
Beſtellungen ſind direkt im Keller abzugeben. 
Poſen, den 16. September 1859. 
1 Jenn Lambert. 


BILLARD, 


de eben 3 u 
egantes, nach der be | 
air Gunimibenden verſehenes Billard aufge, 
t, worauf ich meine geehrten Gäſte un 

illardfreunde hiermit aufmerkſam mache. 
mann Dietz, K. 
Wilhelmsplatz Nr. 12. 


— u u non uc Mas . 
Aang Oktober treffe ich in 
ein, und nimmt Beſtellungen ent⸗ 
egen Herr Braueigner Weiss in 
fen, Beide 
Der Billardfa 
aus Breslau. 


12, 
Sche el ps, 8 
11) 41 S 00 bh | 10 Uhr Vormittags am 26, September, 


tlazareth an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
ähige Unternehmer, die hierauf reflekliren wollen, haben ihre 
reiſe deutlich buchſtäplich aufzuführen find, an den gedachten ausbezahlung 
einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offer- Her 
n rt der perſönlich anweſenden Submittenten erfolgen, und worauf mit dem Min⸗ 
deſtfordernden, inſofern deſſen Gebot überhaupt annehmbar erſcheint, unter Vorbehalt der Ge. 
nehmigung der königlichen Intendantur des Korps der Konttakt abgeſchloſſen werden wird. 
Di'e ueberſicht der Arbeiten, ſowie der Baumaterialien, Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen in unſerem e a ch von 9 Uhr Vor⸗ bis 5 Uhr Nachmittags zur Einſicht vor. 
chluſſe des Termins werden nicht angenommen. 
Poſen, den 14. September 1859. 
Die Lazarethkommiſſion. 


7 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Brennholz: Anzeige. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir, mein 


m n 
1 an des Submiſſionsverfahrens“ 


verabredeten Preiſe, bei weichenden Holzpreiſen die jedesmaligen nie 
ren Platzpreiſe vom Tage der Entnahme berechnet. 

Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums werden gegen Vor⸗ 

ſchriftliche Beſtellungen auf Heben Formularen angenommen bei 
Herrn Theodor Gerhardt (Fr. Adolph umann⸗ 
Ihe Porzellan⸗Niederlage), Wilhelmisplaß, Hotel du Nord, 
an Wache am alten Markt Nr. 73, ſchrägüber der 
auptwache, h 
2 Eduard Stiller im Lotteriebureau auf der Büttelſtraße, 

woſelbſt auch Preiskourant meiner Hölzer, und Tarife über Hack⸗, Abfuhr⸗ und 
Abtragelohn ausliegen. f | 


E. Bielefeld, Graben Nr. 7. 
Die Steinkohlen⸗Niederlage u" mit meinem e e gänzlich 


t. Martin» und Mu „Ede g i zu räumen, verkaufe ich von heute 
8 ene Ihe ages bee okeeflekiger ab zu auffallend billigen aber feſten Prei. 
Steinkohlen zur Ofenheizung, Küche und ſen, wie folgt: 

Dampftejle'heigung. Betellungen auf ganze Feine gute Comverts in allen Größten for- 
Waagen wie en detail werden pünktlichſt und) tirt, X 100 Stüc 7½ Sgr. 


rige⸗ 


Auktion. 
Mittwoch am 21. September c. und 
die folgenden Tage, Vor und Nach 
mittags werde ich wegen Auflöſung 
15 eſchäfts im Laden Wilhelms⸗ 
raßße Nr. 


rztliche Operationen 100 


zu empfehlen. Ueber draient continuer à m’hönorer de leur con- 
elben enthalte ich mich flance et mes legons particulières. l 


roß hierſelbſt die Betten von Anſteckungs. zur Dachdeckung unter Garantie der 
auf eine zweckmäßige Art befreit und ge. Dauerhaftigkeit, aus der Fabrik der Herren 
werden, wird nach eigner Ueberzeugung Dierseh 


gechrten Bewoh- billiger Preiſe. 2 
iG allen Malte Sr 57 n Fele ease den dab | Rudolph Rabsilber, 


Konditorei habe ich ein neues empfiehlt den 
Konſtruktion gebautes, erkannter Güte — 


Poſen 


titant Wasner na 


Nr. 9 

die daſelbſt noch vorhandenen u den billigſten Preiſen ausgeführt werden 

Waarenbeſtände, f Zur größern Bequemlichten önnen Beſtellun⸗ I eg Faber» Blei, à Stück 

als: Borzellan- und Glasſachen, Galan⸗ gen aan offenen Zetteln mit der nöthigen Adreſſe 8 a 
terlewaaren, Lampen, Gummiſchuhe berſehen, in allen Poſtbriefkaſten niedergelegt Alle Sorten Siegellade, Brieſpapiere, Konto- 
und alle in dies Fach einſchlagende werden, wie auch ſolc e büchet. Stalfedern und Halter zu Fa⸗ 
Artikel Herr Joſeph Wache, alten Markt Nr. 73, brikpreiſen. 

Km baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver H 2 über 42 1 

teigern. Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. „A. Kunkel jun., Wa iſtraßen · und 


ſche 10 Sgr., die kl. 5 Sgr⸗ 


0 empfehle das Pu 


2 tes 
Echte Eau de Cologne, die gr. Fla⸗ Eee 
. . 


on Grünberger 
eintrauben erhalten wir jetzt regel. 


r f 1 + 22 
mäßige Zuſendungen und offeriren ſolche in 
er us Wale 

a Pfd. 3 Sgr., 12 Pfd. für 1 Thlr. 
. . Meyer 85 Comp:, 
Wilhelmsplatz 2. 


Grünberger Weintrauben! 


vorzüglicher Ja and eh Naa 
n 1 inkl. t 

und Gratis- Beigabe der hun 8 a 

Kur ‚gegen Franke Kinſendung des Betrages. 


Muß, Walünaſfe x. biligit, nach 


Spt, Maß e 
ee Preisliſten. 
II. Fenscky in Grünberg in Schleſ. 


Grünberger Weintrauben. 
Mit dem 15. d. M. werde ich meine Trauben 
au verſenden beginnen und pro Pfund netto mit 
½ Sgr. berechnen. Gefäß und Gebrauchsan⸗ 
weiſung zur Kur gratis. Beſtellungen und Gel- 
der erbittet franko 
Dessau Pille, 
Böttchermeiſter und Weinbergsbeſitzer. 
Grünberg, den 10. September 1859. 
utter, ſehr friſch, in 2. Quart - Füßchen, em⸗ 
pfiehlt billigſt 5 
M. Gratzer, Berliner u. Mühlenſtr.-Ecke. 
Yyouilton und Paſteten täglich in der Kon« 
Oditorei von A. Pfitzner, Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 14 j 
sinem geehrten Publikum erlaube ich mir ge⸗ 
horſamſt e daß ich am Monta 
den 10. d. Mis. mit verſchiedenen feinen Pfef⸗ 
ferkuchen⸗Waaren in Schrimm eintreffen werde. 
IL. Majewsky; 
Pfefferkuchen Fabrikant aus Poſen. 


rönner's Fleckenwaſſer empfing 


* 


ehlt billigſt. 
Umisekütter Markt 58. 


em Auftrage des königlichen Kreisgerichte bier Jeſuitenſtraßen⸗Ecke, Bei Einkäufen von zehn Thaler baar Wopp. raff. Rüböl, klar und hell brennend, 

J 1 95 2 — e e fete 17. September 1859 gebe mod Na tt. one 8 De Pfund & 4 Sgr., 8 Pfund für 1 Thlr. 
am 30. tember d. J. * ya e 5 12 7 empfie > j 

von Vormittags 10 Uhr ab auf den biefigen| ebene , Mieiner, Ludwig Johann Merer. Helder Busch, Wüpelmöplap 16 

alten Markte EE — — — — 4 


eine ſilberne Tabaksdoſe, verſchiedene Klei- 
dungsſtücke, Möbel, 4 Stück Rindvieh, 2 
junge Zuchtſchweine und eine Britſchke 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Nogaſen, den 14. September 1859. 
Klimes, Aktuar. 
ekanntmachun 


Er’ * 8 2 7 7 an 5 3 7 

Neue Poliſander⸗Flügel⸗Piano's, 7 
ſtark und geſangreich im Ton, für deren Güte und äußerſt ſorgfältige Bauart 3 Jahre garantirt 
wird, empfiehlt zu den möglichſt billigen Preiſen die Manoforke⸗Fabrik von ) 
©. Ecke in Poſen, Magazinſtr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. 


. Par. den 19. d. is. von mir vor n Ausv erkauf. 


biefigem Rathhauſe zum Verkauf verichiedener Durch Generalperſammlungsbeſchluß vom 8. d. Mts. von ſämmtlichen Mitgliedern der 
Meubel, u. ſ. w. anberaumte Termin wird hier Gewerbehalle, Markt 85, ſollen ſämmtliche Möbel, um damit ſchnell zu räumen, zu bedeu⸗ 
mit aufgehoben. tend herabgeſetten Preiſen verkauft werden. 


Koſten, den 17. September eee der Gewerbehalle. 3 
We Die Lampen- und Metallwaaren- Fabrik 
angenſtraße belegenes Haus Nr. 33, 4 Bw. 8 
gebe eee e ft N. 21 Markt. Wilhelm Kronthal & Riess in Posen e e Neun 


nebſt ſchönem Garten, iſt aus freier Hand zu 
empfiehlt: Moderateur- und Schiebelampen neuester Konstruktion, so wie 


verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
linszewiez in Poſen. 


Solare! 


empfiehlt zu 8 Sgr. das Quart > 
> Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 2 
ee . 2 


Ein Laden mit 


ufenſter iſt von einem 
ruhigen Miether zum 1. Oktober d. J. 

wu beziehen. Näheres — — und Ban · 
iffen Maliachows, gr. Ritterftr. 10. 


t. ins- u. Wi sſtraßenecke 
- u n . on 15 58 
miethen: 1 Laden, Stuben, 1 Pferdeſtall und 


St. Martin 25/26 üt zum 1. Okt. c. eine 
> tapezirte Parterre-Wohnung zu verm. 


Ecke der Neuen-| Remiſe. 


* ! ‚ur lin 3 
Gi Gaſtwirihſchaft, wozu 70 Morgen Land alle andere Arten Lampen en gros und en detail zu den solidesten Preisen Halererffu e Nr. Ro find mehrere 


unter bekannter Garantie. 
Reparaturen und Bestellungen werden bestens ausgeführt. 
nd Hehe Pi . 5 


Strickwolle und Vigogne 
in verschiedenen Farben und Qualitäten empfiehlt x Tucholski, 


| Zr: Wilhelmsſtraße Nr. 10. 
u gene Jabnlate.. Humboldt. allikal: 


Damen- und Kinderſhwals, Hauben für Damen und Wapoltons- 


und eine Bäckerei gehören, in der Nähe von 
Poſen iſt bei ſofortiger Uebernahme unter ſo. 
liden Bedingungen zu verkaufen oder zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere dei C. Schubert, Kränzel⸗ 
gaſſe Nr. 33 in Poſen. 


Zahnarzt, ſetzt künſtliche Zähne und ganze 
garantirt, plombirt hohle Zähne ſchmerzlos, 
ich zu konſultiren, 

em Polizeidircktorium. 


> AVIS. 
Pai ’honneur de prevenir les möres de 
famille et les chefs d'institution, qui vou- 


A part les écoles et un engagement anté- 


Leocadie de Garrie, 
Friedrichsstrasse 27. 


Zeolith⸗Steinpappe 


und Kinder, jo wle auch Tücher in allen Größen 
und Farben, i F e d Ee 1 1 
Won Umzuges ſind billig zu verkaufen z ein fferirt zu anerkannt billigen Preiſen 

guter Kettenhund, mehrere Beete Schnitt 
diverſe Wirthſchaftogeräthe, beim Tiſchlermeiſter (Carl John), 
Jahnke, neue Gartenſtr. Nr. 10. Wilhelmstr. 18, vis-à-vis von Hotel de France. 
Ind 
' | ät zu foliden Preiſen bei 
be et n S. Tucholski, 

— Wilhelmeſtraße Nr. 10, 


Peitz, kl. Gerberſtraße Nr. 2. 
lauch, Betten für Militär, eine gute Karre und II. A. Fischer 
Regenſchirme und Gummiſchuhe 
Gegen Haarleiden jeder Art, 


ch & Co. in Berlin, verkaufe i 
zu Fabrikpreiſen und übernehme gleichzeitig 
die komplette Eindeckung von Dächern, 


10 158 pro Flaſche. Zugleich warnen wir vor einer ſchlechten Nachahmung, welche von den 
unter Zuſicherung folider Arbeit und 


Hoflieferanten H. H. Treu & Nugliſch in Berlin unter der Bezeichnung „das neue haar⸗ 
ſtärkende Sah Vorſchrift des berühmten Dr. Moras in Sede Year: wird. vi 
Köln a. Nh. 4. Moras 5 Comp. 


In Poſen bei Herrn Zaurdıwig Johann Meyer. 


N f f 2 \ ls» 
D Pate Decto rale 
1845 von Apotheker Georgen 4845 
Schacht 6 Sm ade Sc 
ſich bewährten Tabletten werden v 
Konditorei von A. Szpingier, im 


Grünberger 


Weintrauben 


Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. 


Feuerſichere 
Steinpappe 


aus der Bi 5 Beba ung d | 
rit der H chroeder 
* Schmerbauch in Stettin 


Bauunternehmen in an⸗ 


aarth. 


lung aller Bruft 


als: Grippe, 


Jieit und Keuchhusten, a 
oerrefflich erprobten und 
auft in allen Städten Deutschlands, in Poſen in der 
Bazar und vis-A-vis der Ar aner 
ur beſte Grünberger Weintrau 
N ficht auch in dieſem Jahre vom 10. Sep- 


SH 
Sch 


ben em · 


und vorzügliche zur Kur ſich eignende zu 
Sgr. Gebrauchsanweiſung zur Kur von Herrn 
Sanitätsrath Dr. Wolff wird gratis beigelegt. 


ig 


heodor B 


- 5 e verſende auch in d. J., gegen portofreie Einsen berg i. Schl., im September 1859. 
Konditor, _Komptoir: Schuhmacperftrape Nr. 20. 75 des e das Brutto, Pfund à 2 Sgr., 2 Köhler, Böttchermeiſter. 
rabdenkmäler in Marmor, Sanastain und Strauben 2, Sgr. Kuran. gratis. Beite, — f 
Ü Metall liefert ausserordentlich fin und alte Weiß und 57 — in Gebinden ae Von obigen, beſtens empfohlenen Weintrauben 
hält Lager II. Klug, Friedrichstr. 339. Slaſcben werden billigt bereihnet. hält ſtets Vorrath ohne Preiser 115 
. Grünberg i. Schl., im September 1859. Kletschoff, Poſen, Krämerſtr. 12. 


Tapeten zT ee ug. Sch 
v en pe d a So a . Schirmer. * 


wahl zu au c auf dem Wein 
Auswärts franko, we Math er Zelt Weintrauben zu 20% Wronkerſtraße Nr. 19. 
Nathan Charig in Poſen. Sgr. das Pfund verkauft. ) M. Brandenburg. 


ch ſo wie als feinſtes Toilettemittel empfehlen wir unſer Woras, haarſtärkendes Mittel, à 20 und 


wirf zuk gänzficen 1 = 
ankheiten, u 
datarrh, Hu- große Gerberſtr. 30 
ften, Heiſerkeit, ken ale Jeſaltenſſr. Nr. 12, eine Treppe, iſt eine 


tember bis November das Nettopfund zu 2 Se 8 
17 
2 


8 kommſſſar Lipſchitz, Breiteſtr. 
Socasbeeeeee οοοοοοοοο 


größe kleinere Wohnungen mit und 
ohne Stallung vom e g benen 


Eine geränmige Kellerwohnung, ein 
E Pferd 5 Ar gr. 


Pferdeftall und eine Wagenremiſe 
Gerberftra zu vermiethen. Näheres Breite: 
ſtraße 22 im 


22 im Komptoir. 
r. 15 Büttelſtraße iſt eine Parterre Mobs 

9 und, beſtehend aus 3 Stuben und uche 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 
Die Beletage, ſo wie einige kleine Woh⸗ 

nungen und Remiſen ſind Breiteſtr. 22 
zu vermieten. Näheres daſelbſt im Komptoir. 

ronket- u. Krämerſtraßenecke 1 iſt 1 Woh⸗ 
nung v. 2 Stuben nebſt Zubehör z. verm. 
Bäckerſtr. 7 Part. iſt 1 möbl. Stube zu verm. 
Moöbl. Stuben find billig zu verm. Markt 60, Tr. 

egen Verſetzung eines Beamten iſt Schiffer- 
Wee 20 a, 1 Tr. h. r. 1 möbl. W 


——— igrouterftraße Nr. 16 ſſt eine Wohnung, 


1 Treppe hoch, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche ꝛc., vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen, 
woſelbſt auch mehrere Möbel zum wn . 
Rerlinerſtraße Nr. 152 find vom 1. Ok- 
B tober u mehrere große Wohnungen mit, 
auch ohne Remiſen und tallungen zu vermie⸗ 
then. Näheres ale - LS 
eine möbl. Stube iſt vom 1. Oktober Hohe 
8 Gaſſe Nr. 4 in 2. Stock zu vamielhen . 
indenſtraße Nr. 5, zwei Treppen hoch st 
L vom J. Okt ab ein möbl. rn = — 
Scchifferſtr. 20 im Stock am Seiteneing.üft fo» 
der v. 1:9 kt. 1 möbl. Stube zu verm. 
ſind Wohnungen von 


Schnur. 8b 
60 — BO Thlr. zu vermielhen. Näheres 
Parterre rechts. 


freundliche Stube ſofort zu vermiethen, mit 


und ohne Betten. Das Nähere hierüber daſelbſt. 


S 

Im Seidemannſchen Haufe, Berliner J 

3 ſtraße Nr. 27, ſind 1 Wohnun⸗ 8 

en, ſo wie eine zum ft oder zur © 

3 Werkſtatt ſich eignende große Kellerwoh. = 

iethen. 8 

8 e e ertheilt der Auctions. = 

5 


Ein Oberinſpektor 
ur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung zweier bedeu · 
ender Mittergüter wird zum baldigen Engage 
ment verlangt: Gehalt 400 Thlr., 
und Reitpferd. L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 


Tantieme 


97177 e 
Franzöſiſche Weiß- und Roth⸗Weine zu haben Ei Deſtillationsgehülfe findet ſogleſch 
9 


oder zum 1. Oktbr. d. J. Unterkommen bei 
H. S. Jaike. 


9 


adligen Häuſern erhalten durch Frau Dr. 
muth in Berlin, Kronenſtr. 29. 


. Knabe findet ſofort als Konditor-Lehrling 
ein Unterkommen bei J. Freundt. 


u ch Matera Ace San en 
t d erli u \ 22 
- ne m mächtig, placirt Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen 
werden. Carl Borchardt, beim Drechslermeiſter Apolant, Waſſer⸗ 
Friedrichsſtr. 19. ſtraße Nr. 21. 
— — 3 ————— ä—4ł 
Fl. 200,000 f 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. Oktober 


der öſtreichiſchen Eiſenbahnlooſe. 
Die Hauptpreiſe des Anlehens find 21mal 230,000, Timal 200,000, 
103mal 150,000, 90mal 40,000, 105mal 30,000, 90mal 20,000, 
105 mal 13,000, 307Tmal 5000, 20mal 4000, 76mal 3000, 54mal 
2500, 264 mal 2000, 503mal 1500, 773mal 1000 Gulden ıc. ꝛc. 
Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn von wenigstens Fl. 120 erhalten, 
und erlaſſe ich ſolche zum Tageskours. Kein anderes Anlehen bietet ſo 
roße und viele Gewinne, und ſollte Niemand verſäumen, von dem Plan 
inſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende ich denſelben gratis zu, und ertheile 
gerne weitere Auskunft. Franz Fabricius, 
Staatseffekten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


166,000 Thlr., 


Hauptgewinn 


Destreichischer Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 230,000, 200,000, 130,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 13,000, 3000, 4000, 3000, 2000, 1000 ete. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
estatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben, 
wird franeo überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft 

Anton Horis in Frankfurt am Main. 


2100 Loose erhalten 
2100 Gewinne. 


Ziehung 
am 1. October 1859. 


aus 
un 


Verein junger Kaufleute. 
Sonntag den 18. d. Mts. 8 Uhr 
Abends 


Exöffnung der Bibliothek. 
r ² A HART DE ERREER RT TEN 


tatt beſonderer Meldun 
S den und Bekannten d 


So eben erſchien im 6.5 von 


Ed. Bote & G. Bock: 
Dr ee 10 rn 


Goldschmidt, op. 25. Souvenir 
à deux beaux yeux, Polka maaurka. 


— Dein 3 — 

v e Anzeige, daß mich 

meine Frau heute früh durch die Ge 

geſunden Mädchens erfreute ee 
Bogdanowo bei Obornik, den 16. Sep- 

tember 1859. N. M. Witt. 


Im Bazar, Abends präciſe 7 Uhr. 
ge 


7½ Sgr. 

Alle In öffentl. Blättern angezeig 
ten Muſikalien find käuflich wie auch 
leihweiſe in unſerem großen 


ben 
Muſikalien-Leihinſtitut 
zu haben. Abonnements beginnen 
täglich. Proſpekte gratis. 
Posen. Wilhelmsstr. 21. 
Drei Vortra 
zu meinem neu Eonjtruirten 


u m EL Leu air BF SE 
um bevorſtehenden Quartalwechſel empfiehlt 
ſich die unterzeichnete Buchhandlung zur 


Di e Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗ 
alten nene: des Wersenlanbe, Mikroskop, 


des iüuſtrirten Familien - Journals, der welches bei 1200facher Linearvergrößerung 
Junſtrirten e er 3 Theile und Leben nicht durch ſeine Hitze zer 
Blätter, des Kladderadatſch, des Bazar Montag den 19. d. Mts. 


5 Er u. ſ. w.“ mit der Bitte um recht zeitige Kurze Erklärung meines Inſtruments, 
eftellung. Vorführung verſchiedener Gegenſtände 


J. J. Heine, Markt 85. aus der Pflanzen⸗ und Thierwelt, Ver⸗ 


fü 


— ſ . 


0 


8 


wei mit guten Atteſten verſehene Kammer-] gleich zwiſchen Kunſt und Natur (Ma⸗ 
jungfern können vorzüglich gute ar nufaktur), Leben in verſchiedener Geſtalt. 


Gegenſtände unter Anderen: Die Venusflie⸗ 
genfalle. Saugwurm vom Ohrwurm. Käfer 
und Fliegenlippen. Zellen im Moos. Fliegen. 
auge. Tüll. Seide. Wolle. Uhrrad. Paraſit 
vom Floh eines Menſchen mit einer Laus. Raupe 
und Laus mit ihren Athmungswerkzeugen. Koli ⸗ 
brifeder. Experimente mit den Gasarten: Feuer⸗ 
regen und Luftballon. Abwechſelnd jeden Abend: 
reines und unreines Waſſer. Blattläuſe. Milben 
im Feigenzucker. Flöhe ze. 

„Dienſtag den 20. 1 
Unorganiſch (Kryſtalliſation). Organiſch. 
Die Pflanze. Leben. 

Kryſtalliſation. Mineral. Foſſil. Die Zelle 
im Fruchtknoten, als Mark, Brennhaare. Schim⸗ 
mel aus einem bitterſchmeckenden Wallnußkern. 
Farren. Grashalm. Holz. Menſchenhaare. 
Schuppen der Aalhaut. Federn und Borſten. 

Donnerſtag den 22. 
Das Thier in Stufenfolge bis zum Men⸗ 
ſchen. Leben. 

Erden mit vorweltlichen Infuſorienſchaalen. 
Korall. Entenmuſchel. Laus vom Wallfiſch. 
Käfergaumen. unge. Spinnen» und 
Bienenfuß. Laus. N anze. Barthaare, 
Haut mit Hühnerauge, Zähne und Knochen vom 
Menſchen. 

Entree 15 Sgr., Kinder 7½ Sgr. 

Zur Deckung meiner nicht unerheblichen Koſten 
zirkulirt ein Subſkriptionsbogen durch den Bo⸗ 
ten des naturw. Vereins, Herrn Baude. 

Auch ſind bis Sonntag inkl. täglich bis 10 
Uhr Morgens in meiner Wohnung, Bazar, 
Zimmer Nr. 10, Karten zu den Abonnements⸗ 
preifen: einzelne à 10 Sgr., drei oder mehr 
A 7½ Sgr. und 12 Stück für 2 Thlr. entgegen⸗ 
zunehmen. — 

Schülern und Schülerinnen, die mit 1 * 
den ganzen Kurſus durchnehmen möchten, ſtehen 
Karten & 10 Sgr., für 3 Abende gültig, eben 
daſelbſt zu Gebote. j 

Ph. Langenbuch 

Prof. d. Mathem. u. Naturw. aus Hamburg. 


Lambert's Garten. 


Heute Sonnabend groſſes Konzert vom 
Muſikdirektor R. Prall mit feiner Kapelle. 
Das Konzert findet beſtimmt im groſfen 
Saale ſtatt. Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 

Heute Sonnabend und morgen Sonn⸗ 
tag den 17. und 18. d. Mts. Harfenkonzert 
der Familie Bleier aus Böhmen bei 

Sachse 


Lambert 's Garten. 


Raupen Sonntag großes Konzert vom 

Muſikdirektor . ral mit jeiner Kapelle. 

20% Wer. Uhr. Ende nach 10 Uhr. Entree 
2 . x 


Geſellſchaftslokal. 


Sonntag den 18. September 1859. 


großes Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einlade Peiser. 


Teute, wie alle Sonnabende, zum Abendbrot 
H friſche Leber und ar mit Dämpf 


kraut. 2 m 
Waſſer⸗ und Schloſſerſtr.⸗Ecke Nr. 7. 
Zur Erholung. Heute, morgen und Mon⸗ 
ag zum Abendbrot Ribbeſpeer mit Meerrettig, 


wozu ergebenſt einladet 
ichwaldſtraße 18. Hillert. 


Schl 
457183 led 29. 
de 1855 100 . Mexikaner 203. Holländiſche Integrale 2 


m 9. Sept. 
Kaufmänniſche Vereinigung 8 eineeie 
zu Poſen. 12. 121 Kt. ohne Faß⸗ 
& e Die geringen en . 2 — 0 
Ache l = unſerm Getreidemarkte in dieſer 18 e 8 = 
oche räumten ſich raſch auf. Weizen wurde Die Aelteſten denn annſchaft von 
. n. 


— lr., ordinärer 37½—41 Thlr.; ebenfo 
Roggen ſchwerer Sorte, 35—36 Thlr., leichter 
blieb unverändert 32— 33 Thlr.; Gerſte wie 
Hafer gingen billiger fort, große Gerſte 32—36 
Thlr. kleine 32 — 35 Thlr., Hafer 17 19 Thlr. 
1 uc, ur 2 ’ Winter 
frucht faſt gar nicht, es läßt ſich für Winterraps 
65—67 Thlr., Winterrübſen Ah 66 Thlr. ei 
tiren, Sommerraps 54 —58 Thlr., Sommerrüb⸗ 
ſen 52—53 Thlr. Kartoffeln waren genügend 
zugeführt und verkauften ſich mit 12—14 Thlr. 
Das Schlußgeſchäft in Roggen auf die verſchie⸗ 
denen Termine hat zwar keinen merklich belebte 
ren Charakter angenommen, es befeſtigten ſich 
indeß die Kurſe bei etwas vermehrtem Umſatze 
und erlangten allmälig eine Beſſerung von 
Thlr. — Mehl hat keine ei 
Weizenmehl Nr. 0 5 Thlr., Nr. 


höher Ehe feiner 54 58 Thlr., mittlerer 48 


Berlin, 16. Sept. Wind: Weſt. Baro- 
meter: 2710f. Thermometer: 13 +, Witte⸗ 
rung: Geſtern Abend und Nachts Gewitter mit 
anhaltendem Regen, heute bewölkt. 

eizen loko 46 a 68 Rt. nach Qualität. 

Roggen, loko 36g a 38 Rt. gef. nach Qual., 
p. Sept. 368 a 35} Rt. bet: u. Gd., — 
p. Sept.-Okt. 37 a a 375 At. bez. u. Br., 37} 
Gd., p. Okt.⸗Nov. 374 a 373 Rt. bez. u. Br., 

d., p. Nov.⸗Dez. 37 a 375 Rt. bez., Br. 


Bu 
= 5 p. Dez.⸗Jan. —, p. Frühjahr 39} a 39 
bez. 
Hue Ben 22 — Mn 
afer, loko 21 a „p. Sept. — p. t. 
erfahre, lt. 224 Rt. Br u. Gd. . Stk. Bev, 224 Di. 
2 4% — * 55 Nov.⸗Dez. 224 N. Br., p. Frühjahr 
ez 


23 9 
Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3½ Thlr., Nr. O u. f 
1 3%, She pro Centner unverſteuert. Der ß eee 2 Met: At e . G5. 554 


Handel in Spiritus blieb rege und der Werth B 
behauptete ſich recht gut; für den laufenden Ter⸗ 
min und die weit entfernten Sichten hatten wir 
nur eine eee für die da⸗ 
wiſchenliegenden aber mit ½ Thlr. beſſere 


S 
r., p. Sept. Ott 63 a 161 Rt. bez. u. G., 
164 Br., p. Okt.⸗Nov. 153 à 151 Ri. bez. u. 
Gb., 153 Br., ? Nov.-Dez. 15 a 158 Rt. 
bez., 15% Br., 154 Gd., p. Dez.⸗Jan. —, p. 
April-Mai 16 a 153 Rt. bez. u. Gd., 16 Br. 

4 4 4 Rt. 0 


reiſe zu notiren. Die Zufuhr war ſehr mäßig, 
darunter einige Poſten neuen Produkts. Der |y a 31 a 3} N a 2 
Verſand nach auswärts hatte keine ſolche Bedeu- f. 3 4 3} Rt. (B. u. H. 3.) 


tung, wie in den vorhergegangenen Wochen. 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 17. Septbr. 1859. 

Roggen matter, ohne Geſchäft, pr. Sept. 
Okt. 315 Rt. Br., Gd. 8 Okt.⸗Nov. — 
32 Br., pr. Nov.⸗Dez. 327 Rt. Gd., Br. 


Stettin, 16. Septbr. Das Wetter blieb 

in dieſer Woche kühl und regnig. 
Weizen, loko gelber neuer p. Söpfd. — * 
Okt. halb Nov. 


59 In bein, 9 are vr am 

u liefern, . 5 t. bez., p. Sept.⸗Olt. 
Spiritus (pr. Tonne à 9600 / Tralles) Vopfd. neuer 4 So ey Gd. p. Erübj. 

niedriger, loko (ohne Faß) 181—19t Rt., mit 59 Rt. bez., exkl. ſchleſ. 60 Rt. 

Faß pr. Sept. 183 Rt. Br., 4 Gd., pr. Okt. Roggen, loko neuer p. 77pfd. 357 Rt. bez., 

18 Rt. Gd., 4 Rt. Br., pr. Nov. 17 Rt. (angemeldet 400 Wopl.), Tao. p. — t. 

Br., pr. Dez. 174 Br. A Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. do., p. Nov.⸗Dez. 

Fonds. Br. Gd. bez. 355 Rt. bez., p. Frühj. 38 Rt. Br. 
Preuß. uk mer uldſch. 84 


t — — 


Gerſte, Oderbruch ⸗ p. 70pfd. loko 33—331— 
5 u dh» p. 70pf 1 


Staats⸗ Anleihe — — — 1 3. 3 
2 de u — — 984 — afer, loko p. 50pfd. 22 Rt. 75 

Neueſte 5% Preußiſche Auleihe — 1024 — (Ofti.-3tg.) 

Preuß. 34% Prämien⸗Anl. 1855, — 110 — 

Poſener 4 „Pfandbriefe — 99 — | Breslau, 16. Septbr. Wetter: Regen, 
a . — 870 — kühle Temperatur. Thermometer früh + 9°, 
4. neue 86 — . W Weizen 60 —64—68—73 Sgr., gel’ 

Schleſ. 35 Pfandbriefe — — — ber —60—65 Sgr. 
eſtpr. 38 A — — Roggen 41 —45—46 Sgr. 

oln. 4 . 86 — — | Gerfte 54—36—33—40 Sgr. 
oſener Renteubriefe — 884 — — er 21—23—25 Sgr. 
4% Stadt⸗Oblig. II. em. — — — fen 50—55—60—65 S. 
5 Prov. Obligat. 97 — — Oelſaaten. Winterraps 76—78—80—83 Sgr. 
. rovinzial⸗Bankaktien 72 — — |Winterrübfen 68—71—76 Sgr., Sommerrüb⸗ 
E | Sr 13 Nt 
5 en — — — e 1 
r Prseritöts- Bdlſg Lit . — — = |alter erf N, Weihe 8470.4 56. 
Polnische Banknoten — 86 — | Un der Börfe. Rüböl, loko u. p. Sept. 
Ausländiſche Banknoten — — — [Ott 10 Rt., p. Okt.⸗Nov. 10% Rt. bez. u. 


Br., p. Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 104 Rt. Br. 
p. Früh 104 Rt. bez. 3 t 
— Rt. Br., 


Roggen, p. Sept. Sept. 
Olk. . 1— . u. Br., „Diü⸗ Rod. 20 
Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. 324 Nl. Br., p. Febr.“ 
— l ů 

Spiritus, loko 9 Rt. bez., 93 Rt. Gd., p- 
Sept. IE Rt. Br., 9% Gd., P. Sept.-Ott. 9 
Gd Okt.⸗Nov. 81 Rt. Gb., 


Produkten⸗Börſe. Sen 


Berlin, 15. Septbr. Die Marktpreiſe des p. Nov.. Dez. 8 „bez. u. Gd. I 
Kartoffel- Spiritus, per 8000 5 — nach Mai 5} 6 b. nnn 

Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf| Kartoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
hieſigem Plaße am zu 80 % Tralles) 98 Rt. Gd. (Br. Hdlobl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am Rn Sept. 3 2 Fuß Zoll, 
0 1 . * “ „ 


. Lat yo . [Oppeln- Tarnowiz 4 | 354 G [Poſener Prov. Bank 4 72 B } 83} B Preußſiſche Fonds. 5 Gert. Ti | 924 8 
Fonds- u. Aktien-Börfe. dr. 1 (Eur 25 5 ven. Boub-än, 9085 8 bo. List 90 = eig Ancbe A 994 © 5 8 18 
„ ti * 2 7 — el. 1 = — N 9 u. “ 4 7 
8 eee deter Bat A — — Berlin-Gtettin l 96} u 98-5 Part D-S0ORt a | 872 
@ifenbahn- Aktien. do. neuefte 5 | 79% bz Schleſ. Bank⸗Verein | 75 G do, II. Em. | 82 bz III. 80 bz hi ‚Pr. 100 BM — 784 G 
Ido. Stamm- Pr. 4 — — Thüring. Bank⸗Akt. 4 51 etw bz u G[Cöln-Crefeld Hl . 85314 90 furh. 40 Thlr. Looſe — 405 G 
Aachen Süceldorf 84, 73 6 — 4 4 | 45, 5 Vereinsbank, Hamb. 4 | 974 G Cöln⸗Minden — eue Bad. 3581 do. — 291 B 
Aachen. Maftricht 4 121-18 bz u B Ruhrort-Eref 3 74 8 927 G do. II. Em. 5 — — 3 Deſſau. Präm. Anl. 33 88 B 
Am e 8 G — ie 31 80 bz Weimar. Bank⸗Akl. 4 | SS} bz u G do. 482 8 ru Neum. Schldv 33 — — — 
RE Lt B. 4 * 5 De on 4 * — * III. Em. 4 Sr bi Stadt⸗Oblig. 44 — — Gold, Silser und Papiergeld. 
Berlin- Anhalt. B. 4 10 S 1 Induſtrie - Aktien. do. I, md, 784 B r. u. NReumärk. 34 85 bz edrichsdor — 19505 
ae 8 Bant- und Kredit Aktien und Deſſau Kon, Gag. A5 89 B Gef, dert, 000 , — 19.3 © 
Berlin-gamburg 1 10 Authellſcheine. Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 71 5 do. Em. 4 — — — 108k bz 
Berl Potsd. Nad. 4 121 bz — ERBETEN örder Hüttenv. Ak. 5 83 10 Magdeb. Wittenb. 44 — — 1 18 — ey 
Berlin-Steitin 6 98 bi Berl, Kaſſenverein 4 1116 G neroa Bergw. A5 37 B Niederſchleſ. Märk. 4 — — 4 i 7 — 29. 20 55 
Bresl. Schw. Freib. 4 84 Berl. Handels- Geſ. 4 785 © Neuſtädt. Hüttenv. A 5 10 bz do. conv. a 3 . A. — 39438 0 
Brieg⸗Neiße 448 B Braunſchw. Bk. A. 4 80 B Concordia a do. conv. III. Ser | _ _ N anknot. — 387 1 by 
ln ⸗Crefeld 4 70 B Bremer do. 4 | 95 B Magdeb. Feuerverſ. A 4 — — do. IV. Ser. | — — lefiſche 31 — do. (einl. in Leipzig) — 99 8 
Cöln-Minden 311286 u Coburg. Kredit. 1 | 59 © | Nordb., Fried. Wilh 43 99 G B. Staat gar. B. 3 _ _ b 
Go e f 4 e _____Jöperfätel. Lit ala | _ _ Weftpreuftfie 6 80. b. n 
r Darmjtäbier e | 721-73 D Prioritäts- Obligationen. de. Herb 4 7788 3 488, 0 Bant.Dietf 20 2 
Fare ee, | —— | . Sec , 30 @ augen Difiot f fr % do. Titt E. 8 72 bz n = - 
eden 6881 ©, 134 ehulDelanerArehithe. Le 6. il. Em. 4 de. Lite . 4 380 5 48818 echfel⸗ Aurfe vom 15. Sept. 
— 8 4 — bz Disk. Comm. Anth. 4 95.96 5 do. III. Em. —— Hel ai. 3 25 8 Eile 4 Amſterd. fl. kurz — 1417 5 
= eb. Witten b. 4 36 b Genfer Kred. Bk. A. 4 | 334-394-39- 5 en⸗Maſtricht 44 — — Prinz 5 5 5 — ein- u. Weſtf. 4 — — do. 2 M. — 414 b 
ax 2 2 90 erger do. 4-77 G [u o. II. Em. 5 | 49} B do. Ser. 5 — — & ſiſche 4 911 G . L. kurz — 1 0 
Pr 8 5 874 G Gothaer Priv. do. 4 754 B Ogi 8 en Nec Dr. Obl. 4 14 © Sch Ache 4 300 G do. 2 MN. — 150] bz 
ee . Ban — keieptäpe si Se N 
5 — m . do. . 8 3 7 ® 2 5 — f + 9 8 Eich 
ee En baer. 624 5 u © de. Düfel en 22 in H Ser — — Oeſtr. Detalliques 5 58 G Wien Sf. W. 2 M. — Side 
Nieder! Zweig D Ds uremburger do. 4 — — do. II C5 — do. III. Ser. 4 _ _ do. Nattenal-Anl. 5 | 623-635 bz Augsb. 400 fl. 2 M. — 56. 24 G 
* * Eee Magdeb. Priv. do. 4 78 do. III. S. (D. Soeſt) 4 81 B Stargard⸗Poſen 4 — — do. 250fl. O. 4 914 B Leipzig 100 Tlr. ST. — | 99; G 
do. Sta Wil Tux s eining. Kred. do. 4 73 etw bz u Gl do. II. Ser. 44 — — do. 91 b do. neue 100fl. Loo ei) 53 etw bz do. do. 2 M. — Lo 
Roedb, Fr. 26,141 J oldau. Land. do. 4 — — Berlin- Anhalt 4 — — Thüringer 980 V 8 (5. Stiegliz⸗Anl.5 99 5 Frankf. 100 fl. 2 M. — 58. 26 bz 
Oberſchl. Lt. N 105 8 Nordeeutſche do. 4 | 794 G do. 961 bz do. III. Ser. 44 — — 6. do. 5 106 B etersb. 100 R. 3 W. — 984 by 
do. att. 5 42 d eſtr. Kredit- do. 5 | 825-835 bz u G.Berlin⸗Hambur — — do. IV. Ser. 4 — — put Anl. 5 1084 G remen 108 Tlr. 8 — 108} bz G 
1 ii hen ben f * Ritt. do. 4 81 B do. H. E. 4 biſche n. Schatz-O. 4 B Warſchau 90R. 8. — 85 bz, Cd 901 
ie Börſe b 1 anzen feſt, die Geſchäftsſtille war aber ſo außerordentlich ſtark, daß ſelbſt Telegrap e KRorrefi ond ü ds⸗K N 
keit derjenigen Börſentage, wel Ne ' : pondenz für Fonds: Rurfe- 
5 Abe en 4 ien. che der letzten in der Politik eingetretenen Wendung vorhergegangen ſind, | x 2 1 a 38 a ut 
i D Br . £ » . inter 854. 5prog, Ruſſen 110. Afproz. Ruſſen 99. 
Breslau, 16. Sept. Die Kurſe waren bei Beginn der Börſe etwas niedriger als geſtern; als ſich jedoch ernſte 75 itag, 16. Sept 1 70 = 3. Ruffen 
Kaufluft zeigte und feſte Wiener Notirungen eintrafen, ſtellte ſich ei 1 90 90 ; jedoch ern Parie, Freitag, 16. September, Nachmittags 3 uhr. Auf das Gerücht, daß alle Schwierigkeiten der poll⸗ 
S wien b 8 0 dite gingen mie ee a = ſich eine entſchieden beſſere Stimmung heraus und die meiften 1 ie e 1 — a die 3% in günſtiger Stimmung zu 68, 75, bas ſich auf 68,95 und ſchloß bei Fehr | 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit- Dan» I sgi bez. u. Gd. Schleſiſcher Bankverein 75% bez. Breslau Schlußkurſe. 3% Rente 68, 9 N 
{ 1 u. Gd. . i „20. 44 % Rente 94, 50. 30 446% 
i . Granit h äen un Sa eS Oite 
dito Lit. B. —. 155 ritäts - Obligat. 83 — SE Oblig. 88 Br. dito Prior. Oblig. 73 Br. Oppeln⸗ Amſterdam, Freitag, 16. September, Nachmittags 4 Uhr. | 
—— 2 8. dühelms- Bahn (Koſel⸗Oderberg) 371 Gd. dito Prior. Oblig. —. dito Prior, Oblig. —. dito kurſe. br. Oeſtr. Nat. Anl. 59%. 5proz. Detalliqued Lit. B. 735, Sproz. Metalliques 


proz. Spanier 343. proz. Spanier 435. 5proz. Ruſſen 933. 5proz. Ruſſen Sale 
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